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  Liebe TERRA-Freunde!


   


  Die Existenz des Merkur, des Schauplatzes unseres heutigen TERRA-Romans, war schon den alten Ägyptern bekannt, obwohl dieser sonnennächste und kleinste Planet unseres Systems, der in 88 Tagen das Zentralgestirn umläuft und dessen Bahn eine recht hohe Exzentrizität von 0,206 aufweist, nicht nur in unseren Breiten sehr schwer zu beobachten ist.


  Die Astronomen haben jedoch ihr möglichstes getan, und es wäre kein Wunder, wenn spätere Raumfahrer oder die Astronomen eines noch zu errichtenden Observatoriums außerhalb der hindernden Lufthülle unserer Erde feststellten, daß die jetzigen Annahmen betreffs des Merkur hundertprozentig den Tatsachen entsprechen.


  Eric van Lhin, der den vorliegenden TERRA-Band geschrieben hat, benutzt jedenfalls die von der Astronomie aufgestellten Arbeitshypothesen als Fakten. Er schildert einen Merkur, der sich um seine Achse in der gleichen Zeit dreht, die der Planet benötigt, die Sonne zu umlaufen, was bedeutet, daß immer nur eine Seite des Planeten der Sonnenglut zugewandt ist, während die andere Seite, abgesehen von einem schmalen Zwielichtgürtel, in ewiger Dunkelheit und absoluter Kälte liegt.


  Wir haben es also mit einem Himmelskörper zu tun, wie man sich ihn unwirklicher kaum vorstellen kann – und doch haben die Menschen ihn angeflogen und sogar Stützpunkte errichtet.


  Im heutigen Roman geht es um die Existenz eines solchen Stützpunktes, um den Kampf des Menschen mit der erbarmungslosen Umwelt – und um die „Eingeborenen“ des Planeten.


  Mehr wollen wir nicht verraten, um Ihnen, liebe TERRA-Freunde, nicht den Genuß der spannenden und abenteuerlichen Lektüre zu trüben, die DIE ELEKTRIDEN DES MERKUR zweifellos darstellen.


  Wir verabschieden uns bis zur nächsten Woche, in der wir wieder einen Roman von Kurt Mahr präsentieren werden, mit den besten Grüßen


   


  Ihre


  TERRA-REDAKTION


  Günter M. Schelwokat
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  Die Elektriden des Merkur


  (BATTLE ON MERCURY)


  von ERIK VAN LHIN


   


  1. KAPITEL


   


  Es gab keine Luft in dem Tunnel, und die Temperatur war sogar für den Merkur sehr hoch – ein wenig mehr als vierhundertdreißig Grad Celsius. Aber der große Minier-Roboter war für die Arbeit hier geschaffen worden, und er verstand seine Aufgabe. Seine vier Füße waren nahe am Ende des Tunnels fest in den Boden gestemmt, und sein großer, menschenähnlicher Körper und der gesichtslose Kopf waren aufmerksam vorgebeugt.


  Mit seinen Metallarmen bewegte er vorsichtig den schweren Schlauch und verspritzte flüssiges Blei, das mit scharfen Quarzkristallen vermischt war. Auf der Oberfläche über dem Tunnel war ein ganzer See von diesem Stoff, dessen Inhalt in einem Sonnenspiegelofen noch stärker erhitzt und dann unter starkem Druck nach unten gepumpt wurde. Die glühende Masse durchschnitt das weichere Material am Ende des Tunnels und legte allmählich einen großen Block von reinem Beryllium frei, jenes überaus harten Leichtmetalles, mit dem Schmelzpunkt von 1280 Grad Celsius, das in reiner Form nur hier gefunden wurde.


  Alles schien planmäßig zu verlaufen. Aber Dick Roger runzelte die Stirn, als er durch das dunkle Sichtglas im Helm seines Schutzanzuges den Roboter beobachtete.


  „Schneide ein wenig nach links hinüber“, sagte er in das kleine Radiomikrophon in seinem Anzug.


  Der Roboter bewegte den Schlauch ein wenig.


  „Mehr nach links“, tönte seine Antwort ausdruckslos und metallisch aus dem Hörer.


  Mit seinen achtzehn Jahren war Dick bereits voll ausgewachsen, groß und hager wie alle Männer, die auf einem Planeten mit geringer Schwerkraft heranwuchsen. Aber seine Muskeln waren schon gut entwickelt; das zeigte sich in der Leichtigkeit, mit der er die schweren Metall- und Isolationsschichten seines Schutzanzuges trug.


  Dick nickte, als der Roboter seine Arbeit fortsetzte. Vielleicht ging nun doch alles in Ordnung. Aber er glaubte nicht daran; er hatte eine Vorahnung von kommendem Unheil. Es war einer von jenen Tagen, an denen alles schiefging, und er hatte das Gefühl, daß seine Pechsträhne noch nicht zu Ende war.


  Mit Johnny ‚Quecksilber’ hatte es angefangen. Johnny war einer von jenen seltsamen Kugelgeschöpfen des Merkur, die aus reiner Elektrizität bestanden und doch in irgendeiner Weise ein individuelles Leben enthielten, das dem organischen Leben eines tierischen oder menschlichen Wesens vergleichbar war. Von den Wissenschaftlern, die diese rätselhaften Zusammenballungen von strahlender Energie noch nicht erforscht hatten, waren sie als ‚Elektriden’ bezeichnet worden; hier auf dem Merkur nannte man die irrlichtartigen Spukerscheinungen ‚Wispys’. Sie hatten den Mineuren bisher nichts als Schwierigkeiten bereitet, bis man sie schließlich aus den Kuppelsiedlungen vertrieben hatte. Aber Dick hatte Johnny eines Tages fast verendend draußen in der Hitzezone gefunden und ihn mit Elektrizität aus einer Vorratsbatterie wieder belebt. Seither war Johnny eine Art von Haustier geworden und hatte sich ziemlich gut betragen.


  Heute morgen jedoch hatte Johnny hartnäckig darauf bestanden, Dick aus der großen Siedlungskuppel über die anderthalb Kilometer der Hitzezone in die Minierkuppel zu folgen, und er hatte sich dabei sehr seltsam benommen. Schließlich war er verschwunden, aber inzwischen war Dick zu spät zur Arbeit gekommen, und man hatte ihn deswegen schwer gerügt. Zur Strafe war er aus der Pumpabteilung entfernt und in einem Schutzanzug in den Tunnel hinuntergeschickt worden, um diesen Minierroboter zu beaufsichtigen. Es war die schlimmste Arbeit in der Mine, aber er hatte sich nicht zu beklagen gewagt. Neuerdings waren alle Leute in der Mine unruhig und nervös, und es war nicht die Zeit, sich über die Arbeit zu beschweren.


  Außerdem war er immer noch auf Probe beschäftigt. Als sein Vater, der Chefingenieur der Mine war, ihn bei seinem achtzehnten. Geburtstag zu arbeiten anfangen ließ, hatten die Mineure gesagt, daß man keinen Burschen, der noch mit Wispys herumspiele, eine verantwortliche Arbeit übertragen könnte. So hatte man ihn für sechs Monate auf Probe angenommen, und er war jetzt erst drei Wochen bei der Arbeit.


  Wenn er versagte, würde er wieder mit den Frauen und den alten Männern die hydroponischen Anlagen mit den Nutzpflanzen versorgen müssen. Aber Dick wollte Ingenieur werden und kein Farmer!


  Plötzlich hielt der Roboter inne. Er bewegte den Kopf hin und her, trat auf seinen vier Füßen schwankend zurück und ließ den Spritzschlauch fallen. Dann blieb er reglos stehen.


  Dick sprang vor und schaltete die Schlauchzuleitung aus. Dann wandte er sich dem Roboter zu.


  Er klappte den Deckel aus Silikonplastik auf der Brust des Roboters auf und begann die Maschinerie schnell zu überprüfen. In den Batterien war genug Kraft, und auch alles andere schien in Ordnung zu sein. Und trotzdem weigerte sich der Roboter, zu arbeiten.
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  Dick gab schließlich die Prüfung auf. Er konnte nichts weiter tun, und so stellte er durch den Schalter vorn an seinem Schutzanzug die Sprechverbindung mit der Zentrale her.


  Dick Roger, Tunnel 3 MO, sagte er. Roboter außer Betrieb. Kein Fehler festzustellen.


  Okay, Dick, antwortete die Stimme seines Vaters. Ich komme in zwanzig Minuten hinunter.


  Die Stimme des Vaters klang besorgt, viel besorgter, als es eigentlich bei einer so normalen Störung hätte der Fall sein sollen.


  Dick konnte jetzt nichts weiter tun. Er ließ sich auf seinen Schemel sinken und begann, sein mitgebrachtes Essen zu verzehren.


  Dann griff er nach dem stark isolierten Plastikkästchen, das seine persönlichen Habseligkeiten enthielt; er nahm ein Mikrofilmbuch mit einem wissenschaftlichen Text für sein Ingenieurstudium heraus. Das ‚Buch war in Wirklichkeit ein Gerät, das die Worte des Textes von einer Filmspule auf eine winzige Scheibe projizierte, und da das ganze Material hitzebeständig war, konnte Dick den Apparat auch hier im Tunnel verwenden. Er öffnete den Deckel des Kästchens und hielt jäh inne.


  In dem Kästchen lag ein winziger, blauweißer Feuerball!


  Bevor Dick seine Hand zurückziehen konnte, schnellte die Feuerkugel heraus und sprang fünf Fußweit fort. Plötzlich schwoll sie zu einer Kugel von etwa sechzig Zentimeter Durchmesser an, die mit kleinen, wirbelnden Strahlenmustern bedeckt war. Johnny Quecksilber hing im Raum und tanzte geschäftig auf und ab.


  Irgendwie hatte er sich offenbar zu der winzigen Kugelform zusammengezogen, in der er sonst immer zu schlafen schien. So war er wohl in das Kästchen hineingeschlüpft, als Dick dachte, er wäre bereits verschwunden. Jetzt war er in der Mine, wo er keinesfalls etwas zu suchen hatte.


  Johnny bestand aus reiner Elektrizität; er lebte irgendwie und wurde in einer Weise zusammengehalten, die niemand verstehen konnte. Die Wispys hatte man überall in der Hitzezone vorgefunden, als die Menschen zuerst den Merkur erreichten. Sie absorbierten Energie aus der flammenden Glut der Sonnenstrahlung und bewegten sich durch winzige elektrische Entladungen vorwärts. Zuerst achteten die Menschen nicht darauf, aber die Wispys begannen, in die Maschinen zu kriechen, die Elektrizität aus Batterien und Drähten zu saugen und häufig Kurzschlüsse zu verursachen.


  Normalerweise konnte nichts sie verletzen, es sei denn, sie kamen mit geerdetem Metall in Verbindung, wodurch ihnen manchmal ihre Energie völlig entzogen wurde. Aber die Mineure waren dazu übergegangen, Ionenstrahlpistolen zu tragen. Diese Strahler sandten einen Stromstoß von Ionen aus, denen die negativen Elektronen entzogen worden waren und die statt dessen mit positiver Elektrizität, den Positronen, geladen waren; auf die Wispys wirkten diese Ionen wie tödliches Gift. So waren diese Rätselgeschöpfe aus den Kuppeln verjagt worden, und zwischen den beiden einander so fremden Lebensformen herrschte seitdem ein ‚kalter Krieg, bis Dick versucht hatte, Johnny zu zähmen.


  Johnny! schrie Dick. Johnny, willst du denn getötet werden? Geh schnell in das Kästchen zurück, ehe dich jemand sieht!


  Dick wußte nicht, auf welche Weise dieses Wesen seine Worte aufnahm  ob über das Radio, oder indem es seine Gedanken auf telepathischem Wege las. Aber er wußte, daß es einiges von dem verstand, was er sagte.


  Aber Johnny achtete nicht auf ihn; er tanzte ein Stück auf den Ausgang des Tunnels zu und kehrte dann wieder zurück; auf diese Weise wollte er Dick dazu verlocken, ihm zu folgen. Dasselbe hatte er heute morgen schon versucht, aber jetzt hatte Dick auch keine Zeit zu solchen Spielen. Er rief ihn noch einige Male vergeblich zu sich und gab es dann auf, als Johnny um die Biegung des Tunnels verschwand.


  Er erinnerte sich daran, daß sein Vater gleich kommen würde, und er stöhnte. Wenn Johnny dann zurückkehrte, während der Vater hier war, würde die Sache verhängnisvoll werden. Und da der Roboter außer Betrieb war, würde der Vater womöglich eine Stunde hier unten bleiben. Irgendwie muß ich den Roboter wieder in Gang bringen, dachte Dick, damit der Vater schnell wieder von hier verschwindet.


  Er begann, den Roboter Zentimeter um Zentimeter zu untersuchen, und als er die Prüfung fast schon als hoffnungslos aufgeben wollte, entdeckte er den winzigen Bleispritzer auf einer von den Augenlinsen. Er kratzte ihn ab, und plötzlich bewegte sich der Roboter wieder; er nahm den Schlauch auf und begann zu arbeiten. In diesem Moment kam Barton Roger durch den Tunnel herab.


  Der Vater nickte, als er den Roboter an der Arbeit sah.


  Gut gemacht, Junge. Was hat ihm gefehlt?


  Dick berichtete ihm schnell, und der Vater nickte.


  Fein. Der Bleispritzer muß das Sehvermögen der Maschine beeinträchtigt haben, aber nicht so stark, daß es auf den Meßgeräten zu erkennen war. Er ließ das Thema plötzlich fallen und sah Dick scharf an. Dick, ich habe eben einen Notruf bekommen. Einer von den Männern glaubt, einen Elektriden gesehen zu haben. Wenn es dein Johnny ist, dann hole ihn zurück, ehe er Unheil anrichten kann. Ich habe nichts dagegen, wenn du mit ihm in der Hitzezone spielst, aber du weißt, daß du ihn keinesfalls hierhin mitnehmen darfst.


  Aber Johnny würde bestimmt nicht …, begann Dick.


  Dann hielt er inne und folgte dem Blick seines Vaters. Der große Schlauch in der Hand des Roboters war schlaff geworden, und nur ein paar Tropfen der flüssigen Bleimasse sickerten noch heraus. Plötzlich flackerte das Licht und erlosch.


  Dick schaltete die Lampe in seinem Helm an und stellte die Radioskala an seiner Brust auf die Welle der Zentrale ein, als er sah, daß sein Vater das gleiche tat.


  … Pumpen und Lichtmotoren haben Kurzschluß, hörte er die Stimme berichten. Aber der Wispy hat sich nur flüchtig damit abgegeben und dann die Hauptleitung durchschmoren lassen. Er schien genau zu wissen, was er tat, und es ging so schnell, daß ich nicht einmal Zeit hatte, meine Ionenpistole zu ziehen.


  Schön, fangt mit den Reparaturen an, sagte Barton Roger müde.


  Er stellte die private Radioverbindung wieder her und gab Dick ein Zeichen. Als Dick umgeschaltet hatte, wußte er beim ersten Wort, daß es jetzt der Chefingenieur war, der zu ihm sprach und nicht mehr der Vater.


  Du gibst deinen Schlüssel im Schrankraum ab und nimmst deine Sachen mit, sagte Barton Roger streng. Du wirst sie hier nicht mehr brauchen. Für dich ist die Mine von jetzt an gesperrt. Den Rest der Woche hast du frei, und am Montag fängst du wieder in den hydroponischen Anlagen zu arbeiten an. Das ist alles.


  Er drehte sich schroff um und ging den Tunnel entlang.


  Dick sank auf seinen Schemel und schluckte schwer. Er hatte es kommen sehen, aber dadurch war die Sache nicht leichter zu ertragen. Seine Kehle schmerzte, und seine Augen brannten. Mit einem Ruck schaltete er sein Helmlicht ab und saß mit gesenktem Kopf da.


  Blau-weißes Licht traf plötzlich seine Augen; er schaute auf und sah Jonny den Tunnel entlanggehuscht kommen. Johnny hielt an, glitt dann zurück und kam wieder näher.


  Johnny, du verflixter …, begann Dick mit schwerer Stimme, aber es gab keine Worte, die seine Gefühle ausdrücken konnten.


  Seine Hand glitt zur Ionenpistole an seiner Hüfte, und er riß sie heraus. Johnny huschte sofort auf das Plastikkästchen zu, schrumpfte zu einer winzigen Kugel zusammen und glitt durch die Plastikwand hindurch, bis er verschwunden war.


  Langsam ließ Dick die Waffe sinken und steckte sie wieder in den Halfter. Er konnte nicht auf Johnny schießen.


  Eine halbe Stunde später stand Dick draußen in der rot-, gelb- und braunglühenden Farbenpracht der Oberfläche des Merkur. Als er zu der kleinen Kuppel zurückschaute, die den Eingang der Mine kennzeichnete, zog sich seine Kehle wieder zusammen.


  Anderthalb Kilometer von hier entfernt lag Sigma, die Kuppelstadt, in der sie lebten.


  Dick wanderte langsam auf die Kuppelsiedlung zu. Er mußte sich an diese Kuppel dort gewöhnen, denn er würde ja nun dort sein ganzes Leben lang ein Farmer sein! Und er würde nicht einmal als richtiger Farmer anerkannt werden, sondern das schwarze Schaf der ganzen Kuppelstadt bleiben  dank Johnny Quecksilber.


  Der Ärmel eines Schutzanzuges griff über seine Schulter und stellte sein Radio ein.


  Man soll nicht hier draußen herumlaufen, ohne das Radio angestellt zu haben, Dick, sagte sein Vater und kam an seine Seite. Wir haben für heute mit der Arbeit aufgehört, und ich rufe dich schon seit fünf Minuten. Bist du noch wütend auf mich?


  Dick schüttelte nur stumm den Kopf, da er seiner Stimme nicht traute.


  Ich hatte früher auf der Erde einmal einen Hund, sagte der Vater. Er wurde bösartig und wild, als er alt war, und ich hatte viele Scherereien mit ihm. Hast du deinen Liebling bei dir?


  Du willst ihn doch nicht etwa erschießen? fragte Dick schnell.


  Roger schüttelte den Kopf.


  Nein, ich möchte nicht, daß du das gleiche Gefühl erlebst, das ich damals empfand, als sie meinen Hund erschossen. Aber schau zu, daß du Johnny los wirst. Wenn so ein Wesen gefährlich wird, hört es auf, ein nettes Haustier zu sein, Dick.


  Dick rief Johnny mit unsicherer Stimme, aber diesmal gehorchte Johnny sofort und schlüpfte aus dem Plastikbehälter ins Freie. Er hüpfte auf und nieder und begann sofort wieder sein Spiel, durch das er Dick zur Jagd auf ihn verlocken wollte. Doch Dick schritt starr geradeaus, bis der Wispy seine Bemühungen aufgab und plötzlich mit einer Geschwindigkeit von mehr als tausend Kilometern pro Stunde dem Horizont zujagte.


  Endlich sind wir ihn los! sagte Barton Roger. Er hätte die ganze Mine ruinieren können. Freilich werden wir sie wahrscheinlich ohnehin stillegen müssen.


  Dick schaute seinen Vater durch die Helmscheibe an. Er wußte, daß es Schwierigkeiten gab, aber er hatte nicht geglaubt, daß es so schlimm sein könnte. In seinem ganzen Leben waren die Minen nur einmal stillgelegt worden, als auf der Sonne Eruptionen von unvorstellbarer Gewalt ausgebrochen waren, die den Merkur mit ungeheuer starker Kurzwellen-, Ultraviolett- und Korpuskularstrahlung, überschüttet hatten. Damals hatte man die Mineure aus Sicherheitsgründen alle in den Dämmerlichtgürtel zurückgezogen, und vier Kuppelsiedlungen waren für alle Zeiten vernichtet worden.


  Ein solarer Eruptionssturm kommt, sagte Barton Roger und schaute zur Sonne empor, wo riesige Flammenfackeln aus der Chromosphäre emporschossen, und dunkle Flecke waren zu sehen. Es würde nicht allzu schlimm für uns werden, wenn wir genug Vorräte hätten, um den Sturm zu überdauern. Aber die Versorgungsrakete ist seit zwei Tagen überfällig, und wir wissen nicht, was mit ihr geschehen ist. Wir sind für einen Notfall zu knapp versorgt; deshalb werden wir uns in etwa zwei Tagen in die Dämmerlichtzone zurückziehen müssen, falls nicht eine andere Rakete kommt. Erzähle aber lieber deiner Mutter nichts davon.


  Dieser letzte Satz verriet Dick, wie ernst die Gefahr wirklich war.


  Wir werden schon durchkommen, sagte er schnell.


  Aber als er das grimmige Gesicht seines Vaters sah, war er dessen nicht mehr so sicher.


  


  2. KAPITEL


  


  Am nächsten Morgen entdeckte Dick, daß es keinen Sinn hatte, seiner Mutter nichts von der drohenden Gefahr zu sagen. Nach allen den Jahren, die sie auf dem Merkur verbracht hatte, erriet sie sofort den Grund für die Besorgnis der Mineure. Und es war unmöglich, die Tatsache geheimzuhalten, daß die Versorgungsrakete nicht angekommen war.


  Aber Dicks jüngere Schwester rannte immer noch glücklich umher und machte sich keine Sorgen über irgend etwas  so lange nur die Schule geschlossen war.


  In düsterer Stimmung verzehrte Dick sein Frühstück, und es wäre ihm lieber gewesen, er hätte noch an diesem Morgen mit der Arbeit in den hydroponischen Anlagen anfangen müssen. Eine halbe Stunde trödelte er herum, dann nahm er seinen Raumanzug und verließ die Wohnung.


  Erst als er auf halbem Wege zur Schleusentür der Kuppel war, erinnerte er sich an Peter. Sofort wurde sein Schritt schneller, und er vergaß seine trüben Gedanken.


  Peter war der erste Roboter, den man nach Sigma gebracht hatte. Er war ein altmodisches Modell, das seinerzeit für Hausarbeit auf der Erde bestimmt gewesen war und das man aber dann umgebaut hatte, damit es die Hitze hier aushalten konnte. Sein Körper bestand völlig aus Silikonplastik. Dadurch war Peter zwar ziemlich leicht, aber es hatte sich erwiesen, daß er für die Arbeit in der Mine zu schwach war. Schließlich hatte man ihn in den hydroponischen Anlagen verwandt, wo er dann viele Jahre zubrachte. Vor acht Monaten hatte er zum letzten Male versagt. Die Reparaturmannschaft hatte zugegeben, daß sie ihn nicht mehr reparieren könnte und daß sie einige von seinen Stromkreisläufen überhaupt nicht verstünden, da er ein so altes Modell sei.


  Dick hatte ihn in einem Abfallhaufen entdeckt und ihn daraus befreit. Auf seine Bitte hin hatte man ihm den Roboter als persönliches Eigentum überlassen. Seit Monaten verbrachte er seine Freizeit damit, an ihm zu arbeiten.


  Dick legte seinen Raumanzug an und passierte die Außenschleuse, nachdem er dem Posten Bescheid gesagt hatte, wohin er ging. Peter befand sich in dem Außenschuppen, in dem die meiste Reparaturarbeit verrichtet wurde. Es war eine einfache, offene Grube, dicht außerhalb der Kuppel, mit einem Schutzdach, das die Sonnenstrahlung reflektierte. An diesem Morgen arbeitete sonst niemand hier, und Dick war froh darüber. Nur der Wachmann kam mitunter vorüber, um sich zu vergewissern, daß keine Wispys zu nahe an die Kuppel herankamen.


  Peter lag noch so da, wie Dick ihn beim letzten Male zurückgelassen hatte; seine Brust war offen, und das Gewirr von feinsten Drähten in seinem Innern war deutlich zu sehen.


  Dick war davon überzeugt, daß er Peter fast völlig repariert hatte. Ein paar alte Bücher hatten ihm bei der schwierigen Arbeit geholfen, und da er eine natürliche Begabung für technische Dinge hatte, war es ihm gelungen, Ordnung in den Wirrwarr der verschiedenen Stromkreisläufe zu bringen. An dem Roboter war gar nichts allzu schlimm zerstört gewesen; die Isolierung war lediglich im Laufe der Jahre schwach geworden, und einige von den kleinen Widerständen waren durchgeschmort.


  Dick begann an dem Roboter zu arbeiten. Niemand auf dem Merkur hatte einen privaten Roboter, und wenn er seiner Mutter einen heimbringen konnte, würde sie die am meisten beneidete Frau auf dem Planeten sein.


  Ein plötzliches Knattern brach in Dicks Kopfhörern los, und als er sich umdrehte, sah er den Wispy neben seiner Schulter schweben.


  Johnny, du mußt von hier wegbleiben …, begann Dick.


  Aber der Anblick eines plötzlich erscheinenden Glutfleckens auf dem Boden neben ihm unterbrach ihn. Er sprang schnell beiseite, während Johnny mit blitzartiger Geschwindigkeit davonschoß. Es war ein Ionenstromschuß aus einer Strahlpistole gewesen, der dort auftrat, und der tat weder Menschen noch Wispys gut.


  Der Wachmann kam herbeigerannt und keuchte geräuschvoll in sein Mikrophon.


  Dick, ich habe dich überhaupt nicht gesehen! Mein Gott, habe ich dich angesengt? Ich sah so einen Wispy und habe darauf geschossen. Gott sei Dank, daß ich dich nicht getroffen habe.


  Dick richtete sich wütend auf. Der alte Mann wurde allmählich zu alt für seinen Posten, wenn er so herumlief und blindlings schoß. Aber der Alte hatte sein Radio bereits ausgeschaltet und lief dem Wispy um die Kuppel herum nach.


  Johnny aber war sofort wieder an Dicks Seite und tanzte noch erregter auf und ab als zuvor. Er versuchte wahrscheinlich, Dick wieder zu einem Verfolgungsspiel zu verlocken, aber Dick tat so, als bemerkte er Johnny gar nicht und machte sich wieder an seine Arbeit. Nach einer Weile kehrte der Wispy enttäuscht zurück und schwebte über dem Roboter.


  Die Arbeit war jetzt nahezu vollendet. Erwartungsvoll schraubte Dick den Brustdeckel des Roboters fest und schaltete den Strom ein. Langsam richtete sich der Roboter auf. Aber im nächsten Augenblick war Johnny zu einer bläulichweißen Kugel zusammengeschrumpft und in das Innere des Roboters geschlüpft. Peter, der Roboter, bekam plötzlich weiche Knie und begann die merkwürdigsten Verrenkungen zu machen.


  Komm sofort heraus, Johnny! rief Dick. Wenn du Peter ruinierst, übergebe ich dich dem Wachmann.


  Johnny schlüpfte heraus. Als er den Körper des Roboters verließ, richtete sich dieser sofort wieder auf und wandte sich Dick in der Haltung eines aufmerksamen Hausroboters zu.


  Johnny hatte offensichtlich mit Peter seinen Schabernack getrieben, aber er hatte ihm keinen Schaden zugefügt. Wahrscheinlich machte das dem Wispy Spaß. Er konnte sicherlich die Stromschaltungen im Innern des Roboters mit seiner eigenen elektrischen Energie auslösen und dadurch den Körper zu Bewegungen veranlassen, die Peters nicht allzu intelligentes Elektronengehirn nicht verhindern konnte.


  Geh schlafen, Peter, sagte Dick.


  Die alten Roboter hatten in sich ein Gerät, das ihr begrenztes ‚Denken abschalten konnte, wobei der Körper aber für den Notfall alarmbereit blieb.


  Kaum hatte Dick den Befehl erteilt, als Johnny auch schon wieder in den Körper des Roboters hineinschlüpfte, bis er völlig unsichtbar war. Diesmal schwankte Peter nur ganz wenig. Er trat zwei Schritte von Dick fort, drehte sich wieder um und begann, mit einer Hand zu winken.


  Dick war verblüfft. Seit zwei Tagen hatte Johnny sich nun merkwürdig benommen, aber diese Bewegung war unmißverständlich, falls sie die gleiche Bedeutung wie bei einem normalen Roboter hatte.


  Ist es etwas Wichtiges, Johnny? fragte er zweifelnd.


  Der Kopf des Roboters nickte schnell und nachdrücklich, und dann folgte wieder die winkende Bewegung.


  Dick überlegte. Es kursierten Legenden, daß Wispys einen Erzsucher mitunter zu einer guten Fundstelle geführt hatten. Aber es gab auch andere Geschichten, die davon berichteten, wie die Wispys einen Mann in die Hitzezone hinausgelockt hatten, wo andere ihrer Art ihn dann, überfallen konnten. Dick war zwar ziemlich sicher, daß Johnny ihn irgendwie gern hatte  aber trotzdem 


  Der Roboter hatte offenbar das Warten satt. Der schwarze Körper aus Silikonplastik wandte sich ab und begann davonzugehen. Nach wenigen Schritten begann er zu laufen. Dick sprang ihm nach.


  Johnny, komm zurück! Renn nicht mit meinem Roboter davon. Komm sofort zurück!


  Aber die Roboterfüße bewegten sich weiter, und zwar noch schneller als vorher. Dick gab nach.


  Also gut, du Irrlicht. Wartest du auf mich, wenn ich dir verspreche, mitzukommen?


  Das schien die richtige Idee zu sein. Fast sofort hielt der Roboter an und wartete, bis Dick fast an seiner Seite war. Dann bewegte er sich so schnell weiter, daß Dick ihm gerade noch folgen konnte  auf die Hitzezone zu.


  Das war eine wirklich schöne Geschichte, sagte sich Dick. Wenn sein Vater erfuhr, was er jetzt tat, dann hatte er bestimmt ganz und gar bei ihm verspielt. Aber er konnte es nicht zulassen, daß alle seine Arbeit von Monaten an dem Roboter vergeblich gewesen sein sollte. Und Johnny lenkte Peter so, daß er immer gerade außer Reichweite blieb und Dick den kleinen Abstellhebel nicht erreichen konnte.


  Er überprüfte seinen Luftvorrat und rechnete nach. Er hatte eine volle Tagesration bei sich. Wenn der Roboter nicht zu weit ginge, würde es keine Schwierigkeiten für ihn geben. Und sein Raumanzug war bis zu den Füßen hinunter mit einer Metallfolien-Außenschicht bedeckt und dadurch geerdet, so daß ihm andere Wispys keinen Schaden zufügen konnten. Trotzdem ließ er sich nur mit gemischten Gefühlen in, dieses Abenteuer ein.


  Als die Kuppel außer Sicht kam, versprach sich Dick, daß er nur noch eine Meile weit mitgehen würde; dann wollte er umkehren, auch wenn Johnny ihm den Roboter nicht zurückgäbe.


  Am Ende dieser Meile war ihm jedoch der Roboter näher als je zuvor, und Dick hoffte, er könnte Johnny überraschen und den Abschalthebel im Sprung erreichen. Doch Johnny brachte es fertig, ihm immer wieder zu entgehen und dabei doch Dick die Hoffnung zu lassen, daß er beim nächsten Male den Roboter erreichen könnte.


  Sie kamen jetzt in eine tiefe Rinne aus Felsgestein, in der es nur wenig Metall gab. Hier zögerte Dick ein wenig. Auf diesem metallarmen Boden wäre er ziemlich schlecht isoliert, und hier könnten ihn Wispys gefahrlos angreifen.


  Sie hatten die Rinne fast durchquert, als ein weiterer Wispy auftauchte. Er kam von Norden her in toller Geschwindigkeit herangebraust und hielt mit jähem Ruck über dem Roboter an, noch ehe Dick seine Ionenpistole ziehen konnte. Ein Glühen breitete sich um Peters Kopf aus, als Johnny aus der Hülle herauskam. Dick zögerte, als er kein weiteres Zeichen von Feindseligkeit bemerkte.


  Eine Sekunde berührte der neue Wispy den Rand des Glutkreises um Peters Kopf, und dann sauste er wieder nach Norden davon. Johnny zog sich in den Roboter zurück, und Peters Arm winkte Dick zu, ihm zu folgen.


  Der neuaufgetauchte Wispy mochte Johnny signalisiert haben.


  Jetzt zwang Johnny den Roboter, durch ein Gelände zu gehen, das rauher war als alles, was Dick bisher durchstreift hatte. Er schien jede Sekunde Zeit sparen zu wollen. Der andere Wispy kehrte zurück, als ob er Bericht erstatten wollte, und huschte wieder davon. Jetzt hatte die Neugier Dick völlig gepackt.


  Er fühlte, daß sie fast an ihrem Ziel waren, als Peters Beine sich plötzlich schneller bewegten und der Roboter mit seinem seltsamen Passagier plötzlich in einer Senke verschwand. Dick klomm den kleinen Felshang empor, der vor ihm lag, und als er oben war, sah er, wohin Johnny ihn geführt hatte.


  Dort unten, in einer kleinen Felsschlucht, war einer von den Suchtraktoren gestrandet. Er hatte Raupenschlepperantrieb und sah auf seinen Ketten wie eine kleine Kuppel aus. In diesen Suchtraktoren, die Luft und Vorräte für Wochen enthielten, hatten die alten Erzsucher nach neuen Metallvorkommen oder Goldadern gejagt und waren von Kuppelstadt zu Kuppelstadt gezogen oder bis zum Zentrum der Hitzezone vorgedrungen. Sie konnten sich darin fast überallhin bewegen, und die Suchtraktoren enthielten kleine Atommotoren, die monatelang nicht erneuert zu werden brauchten.


  Aber dieser Suchtraktor war offensichtlich in Schwierigkeiten geraten.


  Dick rannte in die Schlucht hinunter. Er kannte den Suchtraktor; es war das alte, Wrack, das einem Erzsucher namens Charlie gehörte. Der alte Mann hatte Dick früher stundenlange Geschichten aus jenen frühen Tagen auf dem Merkur erzählt, als Dick noch ein kleines Kind gewesen war; er war für den Jungen fast wie ein Onkel gewesen. Vor einigen Jahren war er dann auf einer von jenen langen Fahrten verschollen, die diese Männer immer wieder unternahmen.


  Charlie war offenbar auf dem Rückweg gewesen, als ihn das Geschick ereilte. Dick hantierte an seiner Radioskala und schaltete die Notwelle ein, aber aus dem Suchtraktor kam keine Antwort. Dann sah er, daß ein Riß in der Plastikhülle des Traktors klaffte, ein Riß, durch den alle Luft entwichen sein mußte.


  Peter war neben dem Suchtraktor stehengeblieben und versuchte, die kleine Luftschleuse zu öffnen, die ins Innere führte. Aber offensichtlich hatte es Johnny noch nicht gelernt, wie er die Finger des Roboters bewegen mußte. Der Wispy schlüpfte plötzlich aus dem Kopf des Roboters, ließ ihn reglos stehen und tanzte aufgeregt um den Suchtraktor herum.


  Dick fand den Handgriff der Schleusentür und öffnete sie. Er stieg hinein, stieß die innere Tür auf und schaute in wachsender Angst umher, als er kein Anzeichen von Charlie sah. Dann fiel sein Blick auf den Boden neben dem Sitz, und er sah dort einen Körper im Raumanzug liegen.


  Sofort kniete Dick an seiner Seite nieder, und durch die Helmscheibe sah er Charlies Gesicht. Der Alte hatte die Augen geschlossen. Dick berührte den Raumanzug mit angstvollem Zögern, aber seine Furcht war unbegründet. Bei der Berührung bewegte sich das verrunzelte Gesicht des alten Mannes, und seine Augen öffneten sich.


  Hallo, Dick, sagte er. Der Luftvorrat geht zu Ende. Kein Kraftstrom mehr. Aber ich bin noch nicht tot.


  Diese Anstrengung war zuviel für den alten Mann gewesen, und er wurde wieder bewußtlos.


  Dick stellte fest, daß der alte Mann die Sauerstoffzufuhr so abgedrosselt hatte, daß der dünne Luftstrom ihm kaum am Leben, geschweige denn bei Bewußtsein halten konnte. Er hatte bei der jetzigen Einstellung nur noch einen Vorrat für drei Stunden.


  Dick überprüfte hastig seine eigenen Batterien und schüttelte den Kopf. Beide waren schwächer, als es ihm gefiel, und Peters Batterien waren altmodische Modelle, die nicht in seinen Raumanzug paßten. Er nahm eine von seinen Batterien und montierte sie an Charlies Raumanzug; er nickte zufrieden, als der kleine Elektromotor sich schnell zu drehen begann. Aber jetzt hatte er nicht mehr Kraftreserven zur Verfügung als Charlie. Sie mußten in drei Stunden die Kuppelstadt erreichen, oder Charlie würde überhaupt keine Luft mehr haben, und er selbst würde ohne Kraftstrom sein.


  Peter! rief er. Wach auf und komm hier herein.


  Der Roboter stieg gehorsam in den Suchtraktor. Dick deutete auf den alten Mann und bückte sich, um dessen Beine zu ergreifen.


  Pack ihn an den Schultern, Peter. Wir müssen ihn zur Kuppelstadt zurücktragen. Johnny!


  Der Wispy kam sofort durch die Schleusentür herein.


  Vielen Dank, daß du mich hergeführt hast, Johnny, sagte Dick. Der Wispy hatte sich lange genug darum bemüht, und auch den Kurzschluß in der Mine hatte er sicherlich nur verursacht, um Dick herauszuholen und hierherzuführen. Aber es war jetzt keine Zeit, darüber nachzudenken. Jetzt halte dich von Peter fern, Johnny. Er hat zu arbeiten.


  Der Wispy war damit offensichtlich durchaus zufrieden, denn er schwebte in Augenhöhe dreißig Meter von ihnen dahin und begann, ihnen den Weg zu weisen.


  Obwohl Peter das schwerere Ende von Charlies Körper trug, war die Last für Dick immer noch groß genug. Und sie hatten keine Zeit zu verlieren. Dick schlug das schnellste Tempo ein, das er durchzuhalten hoffen konnte, und er folgte Johnny blindlings während Peter hinter ihm ging. Dick hatte die Beine des alten Mannes auf seine Schultern gelegt, und Peter mußte den Kopf des Alten in gleicher Höhe tragen, aber offenbar war er der Anstrengung durchaus gewachsen.


  Es wurde ein Alptraum, noch bevor sie eine Meile zurückgelegt hatten. Von Schritt zu Schritt wurde die Last unerträglicher.


  Nach einer Stunde war Dick völlig empfindungslos. Jeder Schritt war nur noch eine automatische Bewegung. Aber er mußte den alten Charlie in die Kuppelstadt zurückschaffen, er mußte es schaffen!


  Am Ende der zweiten Stunde war er fast bewußtlos, aber seine Beine bewegten sich immer noch mechanisch unter ihm und folgten dem Weg, den Johnny ihnen wies. Dann drang eine schwache Stimme an seine Ohren.


  Du bist ein Narr, Junge. Leg mich nieder und geh heim. Und sag ihnen, der alte Charlie ist glücklich gestorben, denn er weiß jetzt, daß noch immer richtige Männer in den Kuppelstädten heranwachsen.


  Die Anrede riß Dick aus seiner Benommenheit, und er schien plötzlich neue Kräfte zu bekommen.


  Sei still, Onkel Charlie, sagte er zu dem alten Mann. Du verschwendest nur deine Luft. Wir werden es schaffen.


  Und irgendwie schafften sie es wirklich. Johnny jagte plötzlich in Richtung auf die Hitzezone davon, und als Dick aufschaute, sah er die Kuppel von Sigma nicht weiter als hundertfünfzig Meter entfernt vor sich. Mehrere Männer in Raumanzügen kamen aus der Schleusentür heraus und eilten auf ihn zu. Dick sank in die Knie und fühlte, wie seine Widerstandskraft endgültig zusammenbrach. Aber es tat gut, den Kampf jetzt aufgeben zu dürfen.


  Als er zu sich kam, lag er auf seinem eigenen Bett. Durch die offene Tür sah er Charlie auf dem Sofa im Wohnzimmer liegen. Dicks Nackenmuskeln schmerzten, als er den Kopf zu drehen versuchte, aber er sah, daß der alte Mann atmete.


  Dann waren andere Menschen im Zimmer, aber Dicks Blick wurde verschwommen, und er glitt in die Bewußtlosigkeit zurück. Doch das machte nichts aus. Er hatte es geschafft, und der alte Charlie war am Leben.


  Am nächsten Tage fühlte er sich fast normal, und der Arzt versicherte ihm, daß die Schmerzen, die er nach dem langen Marterweg noch spürte, verschwinden würden, wenn er sich ein wenig bewegte. Das stimmte zwar nicht ganz, aber er fühlte sich kräftig genug, ins Wohnzimmer zu gehen, wo anscheinend viele Menschen von Sigma die ganze Nacht über gesessen und gewacht hatten. Sie wollten alle Einzelheiten wissen. Er berichtete in aller Kürze und hoffte, daß sie ihn dann in Ruhe lassen würden.


  Sein Vater unterbrach das Stimmengewirr und schüttelte den Kopf.


  Es scheint, daß wir in bezug auf deinen Wispy unrecht gehabt haben, Dick, sagte er. Er hat sich hier in der Nähe herumgetrieben, und ein paar Männer haben ihn zu erschießen versucht. Wir werden sie jetzt wohl zurückrufen müssen. Und jetzt hinaus mit euch, und geht wieder an eure Arbeit.


  Als Dick allein war, ging er in die Küche, wo seine Mutter eine von seinen Lieblingsspeisen vorbereitete. Sie schalt ihn zuerst aus, weil er einfach so davongelaufen war, aber dann strich sie ihm mit der Hand über das Haar. Das machte Dick verlegen. Um auf ein anderes Thema zu kommen, versuchte er, ihr den Roboter zu schenken, aber sie lehnte es ab.


  Du bist ein guter Junge, Dick, sagte sie. Und ich freue mich, daß du mir den Roboter schenken willst. Aber er gehört dir. Ich wüßte überhaupt nicht, was ich mit ihm anfangen sollte.


  Dick hatte nichts dagegen, den Roboter für sich zu behalten. Er aß mit gutem Appetit, was seine Mutter ihm vorsetzte, und dann stand er auf.


  Für einen Tag ein Held zu sein, das war eine feine Sache, aber es war kein Ausgleich dafür, daß er sein ganzes Leben hindurch Farmer sein sollte.


  Charlie schlief noch, aber Dr. Holmes war davon überzeugt, daß mit dem alten Mann alles in Ordnung war.


  Es gab für Dick nichts zu tun, außer daß er sein Abenteuer mit den Leuten diskutierte, die er überall traf. Und das wurde ihm auf die Dauer langweilig. Er legte seinen Raumanzug an und verließ die Kuppel, um nach Johnny auszuschauen. Aber der Wispy war verschwunden.


  Bis zum Abend hatte sich die Aufregung in der Siedlung gelegt, und die Gefahr, die allen Menschen in dieser Kuppelstadt bedrohte, hatte Dicks Abenteuer aus den Gedanken der Leute verdrängt. Die zurückkehrenden Mineure waren in düsterer Stimmung; sie wußten nicht, ob sie weiterarbeiten sollten oder nicht. Noch immer war keine Nachricht von der verschollenen Rakete angekommen. Barton Roger gab es beim Abendessen offen zu.


  Kein Notsignal  nichts, sagte er. Es steht ziemlich sicher fest, daß der Rakete etwas zugestoßen ist und daß wir auf die nächste warten müssen. Merkwürdig ist das Ganze trotzdem. Man sollte denken, sie würden sich drüben im Versorgungszentrum Sorgen machen, wenn die Rakete nicht zurückkommt, und herüberfliegen, um nachzuschauen, wie es uns geht.


  Das war Dick auch ein Rätsel. Er wußte, daß die Radioverbindung mit der Merkursiedlung Norddämmerung, dem Hauptraketenhafen zur Versorgung der Kuppelstädte, schon im besten Falle schlecht genug war und jetzt wahrscheinlich unmöglich. Aber das erklärte nicht alles.


  Eine Stimme vom Gang her erweckte ihre Aufmerksamkeit, und als sie sich umdrehten, sahen sie den alten Charlie an der Tür stehen. Er war noch ein wenig zittrig, aber seine Augen waren voller Leben, und er schien wieder ganz der alte zu sein. Offenbar hatte ihm Peter vom Schlafzimmer aus die Treppe heruntergeholfen, aber jetzt schüttelte er die Hand des Roboters ab, kam herein und setzte sich auf den Sessel, den Dicks Vater ihm anbot.


  Es war kaum möglich, sein Alter zu erraten, wenn er auch mindestens sechzig Jahre alt sein mußte. Sein Haar war bereits graumeliert gewesen, seit Dick ihn kannte, und sein grauer Bart verdeckte den größten Teil seines Gesiebtes.


  Die anderen waren still gewesen, während Charlie sich setzte und zu essen begann. Jetzt grinste er anerkennend.


  Dies ist das beste Essen auf dieser Seite des Himmels, Mrs. Roger. Wenn ich zehn Jahre jünger gewesen wäre, als dieser Mann Sie heiratete, hätte ich ihm schwere Konkurrenz gemacht. Darauf können Sie wetten. Dann wurden seine Augen ernst, als er sich Barton Roger zuwandte.


  Ihr werdet nichts mehr von eurem Raketenschiff hören, Barton. Das wollte ich euch noch sagen. Ich hatte es so eilig, daß ich nicht genug auf den Weg achtete. Die alten Gleitketten gingen in Stücke, als ich einen Felsen rammte. Die Kuppel bekam einen Riß, und ich wurde aus dem Sitz geschleudert. Dabei ging auch mein Atomreaktor entzwei. Statt sofort zu Fuß zur Kuppel aufzubrechen, kam ich auf die verrückte Idee, die Gleitkette zu reparieren. Ich werde eben allmählich alt und bin zu nichts mehr nütze. Ich fing schon an, Gespenster zu sehen; ich glaubte, so ein Wispy lungerte da herum und wartete auf meinen Tod.


  Wahrscheinlich war tatsächlich einer da, sagte Roger. Das stimmt mit Dicks Bericht überein. Aber du wolltest uns von der Rakete erzählen, Charlie?


  Ja, natürlich. Euer Raketenschiff ist mehr als hundertfünfzig Kilometer von hier verunglückt, Barton. Ich sah es abstürzen, aber ich weiß nicht, wie das Unglück geschehen konnte.


  Der Alte erzählte weiter, daß er sofort zu der Stelle gefahren war, wo die Rakete abgestürzt war. Aber er war zu spät gekommen: die Hülle der Rakete war auseinandergeborsten; die Vorratsladung war weithin verstreut und durch die Sonnenstrahlung vernichtet worden.


  Der Pilot der Rakete war natürlich getötet worden, und Charlie hatte sein Bestes getan, ihm ein würdiges Begräbnis auf Prospektorenart zu geben.


  Ich habe in den Trümmern auch ein Dokument gefunden, sagte er abschließend. Es ist ein Befehl von der Zentrale. Ich nehme an, daß er für euch wichtig ist. Deshalb habe ich mich auch so beeilt, zu euch zu kommen, bevor der Sturm losbricht. Hier.


  Er reichte Barton Roger die hitzebeständige Plastikfolie hin, die auf dem Merkur als Schreibpapier benutzt wurde, und Barton las die Nachricht. Dann gab er sie seiner Frau und anschließend Dick.


  Einige von den Wörtern waren nicht mehr zu entziffern, aber die Botschaft war deutlich genug. Die Rakete hatte ihnen überhaupt nur ein Minimum von Vorräten bringen sollen. Sie war abgesandt worden, um die Bewohner von Sigma nach der großen Kuppelstadt Ostdämmerung zu transportieren, wo sie mit den Menschen anderer Minenkuppelsiedlungen Zuflucht suchen sollten. Man erwartete, daß der drohende solare Eruptivsturm der schwerste in der Geschichte der Kuppelstädte werden würde, und man glaubte, daß keine von diesen kleinen Ansiedlungen in der Hitzezone ihn überstehen könnte.


  Sigma sollte von seinen Bewohnern geräumt werden, und sie sollten sofort nach der Stadt Ostdämmerung fliegen. Aber ohne die Rakete gab es für sie keine Möglichkeit, diese große Ansiedlung zu erreichen. Schon vor zwei Tagen hätte die Rakete bereits zur Zentrale Norddämmerung zurückgekehrt sein müssen, und es war inzwischen keine weitere Rakete von dort abgeschickt worden.


  Irgend etwas war anscheinend schiefgegangen. Und jetzt waren die Menschen hier in Sigma ohne ausreichende Vorräte und Kraftreserven im Stich gelassen, und sie mußten dem solaren Eruptivsturm hilflos entgegensehen.


  


  3. KAPITEL


  


  Es folgte eine geschäftige Nacht. Die Ratsversammlung von Sigma wurde eilig zusammenberufen, und nachdem alle die Hiobsbotschaft erfahren hatten, hielt man Kriegsrat. Man konnte natürlich wenig tun, um die Situation zu ändern. Aber jeder der Mineure hatte gehofft, daß irgendein anderer einen Ausweg aus der gefährlichen Lage finden würde.


  Dick nahm an der Beratung teil, aber er hatte ebensowenig eine rettende Idee wie alle anderen.


  Sein Vater machte schließlich die unzulänglichen Vorschläge, die dann auch angenommen wurden. Die Mine mußte natürlich sofort geschlossen werden, und die Bewohner von Sigma wurden von jetzt an auf Notrationen gesetzt. Am knappsten war der Kraftstrom, da die Uraneinsätze, die in den Atommeilern verwandt wurden, schon seit einiger Zeit erneuerungsbedürftig waren. Man konnte ein wenig zusätzliche Energie aus dem Sonnenspiegelofen gewinnen, indem man ihn so umstellte, daß er einen von den Dampfkesseln und Generatoren mit Energie belieferte, aber das würde nur eine kleine Hilfe bedeuten.


  Sobald die Entscheidung getroffen war, wurde alles unnötige Licht abgeschaltet. In jeder Wohnung durfte nur noch eine einzige schwache Birne brennen. Die Stromzufuhr für die hydroponischen Anlagen konnte nicht gedrosselt werden, wenn man genug Nahrung haben wollte. Aber der übrige Stromverbrauch wurde auf ein Minimum reduziert, und sogar die Kühlanlagen wurden so weit heruntergeschaltet, daß die Temperatur in der Kuppel auf zweiunddreißig Grad Celsius anstieg.


  Aber das alles waren nur halbe Maßnahmen. Sie mußten vor allen Dingen eine Nachricht nach der Stadt Ostdämmerung schicken, wo sie hätten hinfliegen sollen, oder zur Zentrale Norddämmerung, von wo die Rakete abgesandt worden war. Aber dafür gab es kaum eine Hoffnung, und sie alle wußten das. Der Strahlungssturm braute sich bereits zusammen und verursachte so starke elektrische Störungen, daß eine Radioübertragung fast völlig unmöglich war.


  Es ist immer noch die Rakete da, sagte Roger schließlich. Nach Charlies Bericht ist sie stark beschädigt, aber vielleicht besteht doch eine Möglichkeit, sie wieder startklar zu machen. Wenn wir sie nur so weit reparieren könnten, daß sie mit einem Mann an Bord die Stadt Ostdämmerung erreichen würde, dann wäre uns schon geholfen.


  Der Reparaturchef Snaith protestierte sofort.


  Wie sollen wir überhaupt zu der Rakete gelangen? Erwartest du, daß wir hundertfünfzig Kilometer durch die Hitzezone marschieren und die Rakete auf unseren Schultern zurücktragen, Roger?


  Charlie schnaubte verächtlich.


  Es muß aber getan werden, mein Freund; jedenfalls müssen wir es versuchen. Außerdem müßt ihr keine hundertfünfzig Kilometer marschieren; ihr braucht nur bis zu meinem Suchtraktor zu gehen und ihn zu reparieren. Dann könnt ihr den übrigen Weg fahren.


  Das war der erste Vorschlag, der einen Hoffnungsfunken bei den Männern entzündete. Der Plan wurde sofort angenommen, und Barton Roger, Dick und Charlie wurden auserwählt, hinauszugehen und den Schaden zu beheben. Snaith war ärgerlich gewesen, weil man Dick statt seiner auswählte, aber die Wiederinstandsetzung des Roboters durch Dick hatte die meisten Männer davon überzeugt, daß er für diese Arbeit geeignet war.


  


  * * *


  


  Schließlich waren die drei auf halbem Wege zu dem Suchtraktor. Diesmal führten sie einen primitiven Schlitten mit sich, auf dem die Ersatzteile, Sauerstoff, Werkzeuge und frische Batterien untergebracht waren und der von Peter gezogen wurde. Charlie schien so stark wie jemals zuvor zu sein, und er schwatzte unaufhörlich und vergnügt. Plötzlich hielt er inne und schaute empor.


  Ich möchte wetten, daß dein Lieblings-Wispy in der Nähe ist, Dick, sagte er. Ruf ihn herunter, damit er uns begleitet.


  Roger runzelte die Stirn und schüttelte den Kopf.


  Lassen wir ihn lieber in Frieden, Charlie. Diese Batterien wären eine hübsche Mahlzeit für einen Wispy. Ich glaube wohl, daß Johnny uns freundlich gesinnt ist, aber ich weiß nicht, wie vernünftig er ist.


  Charlie grinste.


  Das Schlimmste bei dir ist, Barton, daß du meinst, das Leben in einer Kuppelstadt wäre schon das ganze Leben auf dem Merkur. Du solltest hin und wieder einen Erzsucher fragen. Wir kommen viel herum. Wir treffen mit beiden Arten von Spukgeschöpfen zusammen  den Wispys und den ‚Dämonen. Dies hier ist bestimmt ein Wispy. Ruf ihn herunter, Dick.


  Dick rief, und Johnny kam heruntergeschossen und umkreiste sie in sicherer Entfernung, bis er festgestellt zu haben schien, daß die beiden anderen Männer ihm nicht feindlich gesinnt waren. Dann machte er sich daran, ihnen den besten Weg zu zeigen, und er berücksichtigte dabei offenbar auch den Schlitten.


  Du meinst, es gibt zwei Arten von Elektriden? fragte Dick.


  Mindestens zwei Arten, antwortete Charlie. Einige von diesen Spukgeschöpfen sind unsere natürlichen Feinde. Sie saugen die Elektrizität ab, wo sie sie erwischen können, und sie kümmern sich nicht darum, was für Schaden sie dabei anrichten. Aber so sind nicht alle. Er schüttelte den Kopf. Ich erinnere mich an die Zeit, als ich auch ein Neuling hier war. Ich dachte, ich wüßte schon alles und verirrte mich prompt mitten in der Hitzezone. Einen ganzen Tag irrte ich umher. Dann sah ich einen Wispy, der mir folgte. Ich forderte ihn also auf, mir den Weg zu zeigen, und versprach ihm dafür alle Ersatzbatterien, die ich entbehren konnte. Es war nur ein verrückter Versuch, aber der Wispy kam tatsächlich sofort herunter, huschte in eine Richtung, kam wieder zurück und wiederholte das mehrmals. So folgte ich ihm, und er führte mich drei Tage lang, bis ich selbst meinen Weg weiterfand. Ich gab ihm den versprochenen Lohn, und wir trennten uns in aller Freundschaft.


  Ich habe nie gehört, daß diese Elektriden sich freundlich gegen Menschen verhalten, sagte Barton Roger.


  Wie könntest du das auch? Ihr Mineure schießt auf jeden Elektriden, der euch in die Nähe kommt. Natürlich haben das diese Geschöpfe nicht gern. Sie müssen ja die Menschen jetzt als ihre Feinde ansehen, auch wenn sie zu der vernünftigen Art gehören. Aber auch unter den Elektriden selbst herrscht Feindschaft. Die Dämonen und die Wispys hassen einander. Die Dämonen haben nicht viel Verstand, aber sie sind bösartig und können den Wispys auch gefährlich werden. Ich habe einmal gesehen, wie ein Wispy, der mich lange begleitet hatte, von einem Dämonen regelrecht verschlungen wurde. Und dann kommen die Menschen und machen auf beide Arten Jagd, ganz gleich, ob sie bösartig oder freundlich sind.


  Das mag schon sein, sagte Barton Roger. Aber wie unterscheidest du einen Wispy von einem Dämonen?


  Das kann man nicht, bevor er sich nicht wie ein Wispy benimmt.


  Darm müssen wir also auf jeden Fall schießen. Wir können nichts riskieren, sagte Roger. Ein Fehler könnte die ganze Kuppelstadt ruinieren.


  Charlie nickte düster.


  Ja, du hast recht, glaube ich. Man kann nichts anderes tun.


  Sie hatten inzwischen den Suchtraktor erreicht, und die drei Männer machten sich sofort an die Arbeit. Zuerst flickten sie den Riß und machten die Kuppel wieder luftdicht. Dann schlossen sie die Lufttanks an, und Dicks Vater ging hinein, um an dem kleinen Atommeiler zu arbeiten. Nach wenigen Minuten kehrte er zurück und verkündete, daß nur eine Kraftzufuhr unterbrochen gewesen sei. Während er den Schaden reparierte, schlossen sie die neuen Batterien an, und die Kühlanlage begann sofort zu arbeiten. In einer halben Stunde würde der Suchtraktor wieder bewohnbar sein. Und wenn die Kraftzufuhr in Ordnung war, konnte der große Antriebsmotor wieder laufen.


  Die Gleitketten bereiteten mehr Schwierigkeiten. Dick sah, daß einige Glieder durch irgendein großes, Metallstück beschädigt worden waren. In dem Traktor gab es keine Ersatzketten, und so machte sich Dick an die Arbeit, die gebrochenen Kettenglieder so gut wie möglich zusammenzuschweißen und die beschädigten zu verstärken. Als er fertig war, hatte er eine anständige Arbeit geleistet. Der Suchtraktor mochte jetzt wieder Monate laufen, wenn das Glück es wollte. Aber er konnte auch ebensogut in der, nächsten Minute auf einen Widerstand, stoßen und erneut zu Bruch gehen. Sie befestigten die Gleitketten um die Rollen und konnten nur hoffen, daß alles gut gehen würde.


  Schließlich waren sie fertig und kletterten in den Traktor. Peter wurde mit dem Schlitten zu Fuß nach Sigma heimgeschickt. Johnny schien zu erraten, wohin sie wollten. Er blieb dicht bei dem Suchtraktor und zeigte ihnen den Weg.


  Als sie eine Weile gefahren waren, atmete Dick erleichtert auf; die reparierten Ketten schienen zu halten. Sie kamen gut vorwärts.


  Dick sah die Rakete, schon von weitem, als Charlie auf die Stelle der Bruchlandung hinwies, und das Herz wurde ihm bei dem Anblick eng. Die Rakete war mit einer Seite auf den Boden aufgeschlagen, und die Hülle war an vielen Stellen zerschmettert. Die Kisten der Ladung waren weit am Boden verstreut und aufgebrochen; es hatte kaum einen Sinn, ihren Inhalt zu untersuchen. Der Boden war hier mit einer dünnen Schicht von flüssigem Blei bedeckt, und die kostbaren Behälter mit den neuen Uranstäben waren sicherlich so stark verunreinigt, daß man das Uran nicht mehr benutzen konnte.


  Ihr braucht ja das Schiff nicht allzu sorgfältig zu reparieren, sagte Charlie. Die Hülle kann ruhig leck sein. Setzt einen Mann im Raumanzug als Piloten hinein, der die Rakete lenkt, die Hauptsache ist doch, daß er eine Nachricht nach Ostdämmerung durchbringt.


  Das bedeutete eine gewisse Erleichterung für die Aufgabe, aber die Reparatur der beschädigten Antriebsvorrichtung wurde dadurch nicht einfacher. Glücklicherweise waren die großen Raketendüsen nicht beschädigt worden.


  Dicks Vater untersuchte zunächst das Kontrollsystem der Rakete.


  Einige Kontrollgeräte sind stark beschädigt, sagte er schließlich. Das wäre in Ordnung, wenn wir einen Piloten hätten, der die Rakete nach Gefühl fliegen könnte. Aber in Sigma gibt es nur Amateure auf diesem Gebiet. Die Rakete überhaupt in die Höhe zu bringen und sie oben zu halten, das wird eine schwierige Pilotenaufgabe sein. Außerdem können wir nicht genug Antriebskraft erzeugen. Wenn wir die Hauptdüse und drei Steuerdüsen in Betrieb setzen können, werden wir Glück haben.


  Ich dachte, du könntest alles auf der Welt reparieren, sagte Charlie. Du bist doch ein Ingenieur.


  Aber nur ein Mineningenieur, Charlie. Ich bin kein Raketenfachmann. Ich weiß theoretisch ein wenig Bescheid und kann mir eine ganze Menge zusammenreimen, aber für das Ergebnis kann ich nicht garantieren. Wie ist es mit dir, Dick? Meinst du, daß du die Kontrollgeräte in Ordnung bringen könntest?


  Dick betrachtete die Schaltanlage und schüttelte den Kopf.


  Nicht rechtzeitig genug, Vater. Ich habe noch nie ein Buch darüber in der Hand gehabt, und ich würde mindestens einen Monat brauchen, um einigermaßen darüber Bescheid zu wissen. Auf diese Weise habe ich auch Peter repariert.


  Barton Roger seufzte.


  Ich wünschte, ich hätte dich zu einem richtigen Ingenieurstudium zur Erde zurückschicken können. Nun, wir haben keinen Monat Zeit; ich werde also selbst sehen müssen, was ich tun kann.


  Er stieg in den Maschinenraum hinein, um zu erforschen, was fehlte. Als er wieder herauskam, sah er noch besorgter aus. Seine Liste der erforderlichen Ersatzteile war noch länger geworden.


  Wir könnten jetzt ebensogut nach Sigma zurückkehren, sagte er. Ich glaube, wir werden dort alles finden, was wir brauchen. Dann wäre auch noch eine andere Möglichkeit zu bedenken. In der Radiosendeanlage der Rakete sind ein paar von den neun Hochspannungs-Transistoren eingebaut. Wenn wir sie an Stelle von unseren alten Senderöhren in Sigma verwenden könnten, falls sie noch in Ordnung sind, dann würden wir vielleicht genug Sendekraft haben, um mit unseren Signalen die Zentrale zu erreichen. Wenn das nicht möglich ist, nun, dann müssen wir eben schauen, was wir hier vollbringen können.


  Er begann, die kleinen würfelförmigen Transistoren von acht Zentimeter Durchmesser auszubauen.


  Johnny wartete außerhalb der Rakete, und Charlie wandte sich schnell an Barton Roger und fragte:


  Ist in den Anlagen hier in der Rakete noch irgendwo Kraftstrom?


  Nirgends, wo der Wispy Schaden anrichten könnte, antwortete Roger. Die Batterien der Klimaanlage sind noch geladen, aber man kann sie zu nichts anderem verwenden; es sind die Spezialmodelle, die nirgends sonst hineinpassen.


  Charlie grinste.


  Ich mache mir keine Sorgen darüber, daß Dicks Liebling etwas ruinieren könnte. Er weiß ganz genau, wo er Schaden anrichtet und wo nicht, und ihr könnt darauf wetten, daß er die Motoren in der Mine nur deshalb ein wenig in Unordnung gebracht hat, weil er wollte, daß Dick mich suchen ging. Er muß gewußt haben, daß die Rakete abgestürzt ist. Sie sind schlau, die Wispys, Barton. Ich habe gedacht, Johnny könnte eine anständige Mahlzeit von Elektrizität brauchen. Er sieht ein bißchen mitgenommen aus, nachdem er uns so lange geführt hat.


  Jetzt mußte Barton Roger lachen. Für ihn sah Johnny genauso aus wie alle anderen Wispys, und er konnte nicht im geringsten erkennen, daß Johnny ‚hungrig sein sollte. Trotzdem holte er zwei von den Batterien heraus. Johnny stürzte sich sofort darauf, und man sah ein kurzes Aufleuchten, als er die Stromenergie heraussaugte. Dann tanzte er wieder vor ihnen her und machte sich daran, den Suchtraktor nach Sigma zurückzuführen.


  In der Kuppelstadt verschwendeten Roger und sein Sohn keine Zeit damit, erst Bericht zu erstatten. Es dauerte eine halbe Stunde, bis sie in die Radioanlage die neuen Verstärkertransistoren eingebaut hatten. Außerhalb der kleinen Radiohütte stand die Bevölkerung der Stadt versammelt und wartete, während Roger selbst die Anlage warmlaufen ließ und die höchste Sendekraft einstellte.


  Dann saß er da und sandte Morsezeichen; diese Signale kamen bei starken Störungen besser durch als Sprechfunk. Zwei Stunden lang arbeitete er angestrengt, indem er abwechselnd Morsetexte sandte und auf Empfang schaltete. Aber alles, was an sein Ohr drang, war das Rauschen der elektrischen Störungen, und schließlich überließ er seinen Platz einem anderen Mann, während er mit Dick und Charlie schlafen ging.


  Am Morgen wurden sie durch wilde Schreie geweckt. Aber das bedeutete keine Erfolgsmeldung. In der Nacht war es einem Elektriden irgendwie gelungen, in die Kuppel einzudringen. Der Wispy hatte alle wichtigen Teile der Anlage in der Radiohütte ruiniert, indem er den Strom heraussaugte. Niemand wußte, ob der Elektride entkommen war oder sich noch in der Kuppel befand.


  Johnny war es nicht, sagte Dick.


  Sein Vater nickte ein wenig zweifelnd.


  Halt ihn jedenfalls lieber fern, sagte er düster. Unsere Leute würden ihn bestimmt abschießen.


  Aus der Dämmerzone war keine Antwort gekommen, und jetzt konnten sie auch keine mehr empfangen. Wahrscheinlich dachte man in der Zentrale Norddämmerung, daß die Rakete die Bewohner von Sigma nach der Siedlung Ostdämmerung gebracht hätte, und in Ostdämmerung dachte man wohl, daß die Pläne geändert worden wären; infolge des solaren Sturmes war die Verbindung zwischen diesen beiden Städten sicherlich ebenfalls völlig abgeschnitten.


  Es würde also keine Entsatzrakete kommen. Und die einzige Hoffnung bestand jetzt darin, das beschädigte Raumschiff zu reparieren.


  


  4. KAPITEL


  


  Die Notrationen wurden noch weiter gekürzt. Von jetzt an durfte in keinem der Häuser mehr Strom benutzt werden. Außerdem mußte noch ein Teil des kostbaren Vorrats an teilweise erschöpften Uranstäben zum Raketenschiff mitgenommen werden.


  Am nächsten Tage verließen Dick, Charlie und Roger die Kuppelstadt, und sie nahmen noch drei weitere Männer mit. Hinten am Suchtraktor hatten sie einen Schürten angebunden, der mit Vorräten und Ersatzteilen beladen war. Die einzigen beiden Bewohner von Sigma, die etwas vom Raketenflug verstanden, ergänzten inzwischen ihre Kenntnisse und versuchten, alle Informationen zu sammeln, die sie in der Kuppelstadt auftreiben konnten. Keiner von beiden traute seinen Fähigkeiten als Pilot, aber schließlich sollte dann derjenige, der am meisten wußte, den Flug versuchen.


  Johnny war nicht wieder aufgetaucht, und Dick machte sich Sorgen. Er war überzeugt, daß nicht Johnny die Anlagen ruiniert hatte.


  Aber dann tauchte der Wispy plötzlich auf und sauste von Norden her in höchstem Tempo heran. Vor dem Suchtraktor hielt er mit einem Ruck an.


  Nicht schießen! rief Dicks Vater durch die Sprechanlage zu den Männern auf dem Schlitten hinaus. Das ist Dicks Lieblingswispy. Er hat uns einige Dienste erwiesen.


  Die Männer gehorchten.


  Sie erreichten das Raketenschiff ohne weitere Zwischenfälle und machten sich sofort an die Arbeit.


  In vielen Fällen konnte man allerdings den Schaden nicht einfach reparieren, sondern man brauchte Ersatzteile, die sie nicht zur Verfügung hatten.


  Glücklicherweise waren die Hauptsteuervorrichtungen robust gebaut. Ein Teil davon arbeitete durch Motoren, und diese Motoren waren nicht beschädigt worden.


  Die Steuerdüse an der einen Seite war beim Aufprall stark verbogen worden, und gerade sie wurde dringend gebraucht. Roger hatte alles sorgfältig inspiziert und den anderen dann erklärt, daß diese Steuerdüse an Ort und Stelle repariert werden müßte.


  Als Dick von seiner eiligen Arbeit an den Steuergeräten ins Freie herauskam, fand er die übrigen Männer mit Picken und Spaten an der Arbeit, um einen Durchgang unter dem Raketenschiff zu schaffen und dadurch an die Seitendüse heranzukommen. Dick wollte auch eine Picke zur Hand nehmen, aber die Stimme seines Vaters rief ihn zurück.


  Überlaß das den Männern, die lange genug in den Minen gearbeitet haben und damit Bescheid wissen,. Dick. Ich habe eine andere Aufgabe für dich.


  Sie erwies sich als ebenso schwierig. Die große Raketendüse am Heck des Schiffes berührte den Boden an einer Stelle, wo flüssiges Blei in die Düse hineinfließen konnte. Da das Blei dort drinnen nicht mehr unter direkter Sonnenbestrahlung stand, hatte sich ein Teil davon abgekühlt und war erstarrt. Bevor das Blei nicht entfernt war, würde die Benutzung der Düse für den Piloten reiner Selbstmord sein.


  Dick stöhnte, aber er mußte zugeben, daß sein Vater recht hatte. Das Blei mußte aus der Düse entfernt werden, und er war der richtige Mann für diese Aufgabe, da die anderen ihre Arbeit besser verstanden als er.


  Dick kroch in die große Raketendüse hinein, und die Lampe an seinem Helm half ihm, sich drinnen zu orientieren.


  Es war keine einfache Aufgabe, die man ihm da zugedacht hatte, aber schließlich brachte er die Säuberung der großen Düse zu Ende, und sein Vater überprüfte die Arbeit sorgfältig. Er schien zufrieden zu sein.


  Jeder tat sein Bestes, und schließlich sagte Roger: Wir können jetzt heimfahren und uns ausruhen. Wenn die beiden, die sich als Piloten versuchen wollen, unterdessen bereit sind, können wir sie morgen, früh hierherfahren. Wir brauchen alle einen guten Schlaf.


  Sie fuhren zurück, und jeder von ihnen wurde von Zweifeln geplagt, denn sie hatten alle gesehen, wie erbärmlich primitiv die Reparaturarbeiten waren. Einer von den Männern schaute Roger an und fragte:


  Wie stehen die Chancen für die Rakete, Barton?


  Ungefähr eins zu drei, schätze ich, sagte Roger mit einem trüben Lächeln. Und vielleicht ist das noch zu optimistisch.


  Das klang nicht sehr ermutigend.


  Sigma war ein von Unheil überschatteter Ort, als sie ankamen und den Suchtraktor in die Kuppel lenkten. Die Neuigkeit, daß das Raketenschiff repariert worden war, hob die Stimmung für einige Minuten, aber das dauerte nicht lange. Während des Tages hatten die meisten erfahren, wie wenig ihre erwählten Piloten tatsächlich über ein Raketenschiff Bescheid wußten.


  Ausgerechnet Snaith war es, dem man die Aufgabe schließlich anvertraute. Er sah nicht sehr glücklich aus.


  Ich war ein paarmal mit meinem Bruder unterwegs, und er war ein Raumschiffpilot, erklärte er den anderen. Ich schätze, ich habe die Steuerung im ganzen zwei oder drei Stunden lang bedient. Aber es war nur eine kleine Privatrakete. Und außerdem starteten wir natürlich, als die Rakete aufrecht auf dem Heck stand. Ich weiß nichts von den Startbedingungen, wenn die Rakete auf der Seite liegt.


  Überraschenderweise erwies sich Charlie als Hilfe.


  Ich glaube, ich habe schon gesehen, wie sie von der Seite aus gestartet wird, sagte er. Man schaltet zuerst die Seitendüse an, und wenn sie richtig in Betrieb ist, wird die Hauptdüse eingeschaltet. Dann hebt sich die Rakete auf dem Strahl der Seitendüse und schießt gleichzeitig vorwärts. Sobald sie dann senkrecht hinaufgeht, muß man nur die Seitendüse sofort ausschalten. Es ist eine riskante Arbeit, aber viele Männer haben es schon geschafft.


  Snaith sah immer noch nicht sehr glücklich aus, aber sein Gesicht hellte sich doch ein wenig auf.


  Schön. Dann setzen wir uns lieber gleich zusammen, und ich will sehen, was ich auf Grund deiner Erinnerung austüfteln kann, Charlie. Vielleicht hilft das ein wenig.


  Sie gingen davon, während das Komitee hereinkam, das inzwischen eine genaue Bestandsaufnahme der Kraftreserven gemacht hatte. Die Gesichter der Männer sahen sehr besorgt aus.


  Wir haben ausgerechnet, daß wir noch zwei Wochen zu leben haben, falls das Raketenschiff nicht starten kann, sagte der Leiter des Komitees zu Barton Roger. Es hat uns gerade im ungünstigsten Zeitpunkt getroffen. Wir haben wahrscheinlich die am schlimmsten abgenutzten Uraneinsätze im ganzen Planetensystem in Betrieb. Wenn wir Glück haben, nun, dann werden wir in zwei Wochen noch am Leben sein.


  


  5. KAPITEL


  


  Ausgerechnet hier müßt ihr leben, klagte Charlie am nächsten Morgen beim Kaffee. Wenn ihr in der Beta-Kuppel oder sogar in der Ypsilon-Kuppel wohntet, dann wäre alles in Ordnung. Dann brauchten wir nur in den Suchtraktor zu steigen und direkt zur Kuppelstadt Ostdämmerung zu fahren. In vier bis fünf Tagen wären wir dort, und dann könnten sie sofort eine Rakete losschicken.


  Aber wir sind eben nicht in jenen Kuppeln, Charlie, sagte Dicks Mutter. Wir sind nun einmal hier draußen in Sigma.


  Ja  leider. Der alte Mann schüttelte den Kopf. Wir können nicht nach Ostdämmerung fahren, weil der ganze Gürtel des Canyon-Landes dazwischenliegt, und kein Suchtraktor kann es durchqueren. Wir können nicht zur Siedlung Westdämmerung, weil wir dann die verhängnisvollen Zink-Seen umfahren müßten. Und wir sind zu weit im Süden, um die Zentrale Norddämmerung erreichen zu können; außerdem kämen wir gar nicht durch den großen Blei-Fluß. Wenn es eine Kuppelstadt Süddämmerung gäbe, dann wäre alles in Ordnung. Aber es gibt leider noch keine!


  Damit war die Situation klar genug umrissen, das mußte Dick zugeben. Seine Gedanken waren in die gleiche Richtung gewandert, als er gestern abend nicht einschlafen konnte und eine große Landkarte des Merkur studierte.


  Nach dem Frühstück machten sie sich bereit, Snaith zur Rakete hinauszubringen.


  Dick kletterte mit Snaith, seinem Vater, Charlie und dem Doktor in den Suchtraktor. Holmes ging freiwillig mit, aber jeder wußte, daß er dabeisein wollte, falls ein Unfall geschah.


  Doch das war etwas, worüber niemand zu sprechen wünschte.


  Charlie lenkte den Suchtraktor durch die große Luftschleuse ins Freie.


  Johnny kam herbeigesaust und segelte einige Male um sie herum. Dick bildete sich ein, er könnte jetzt schon das Muster auf Johnnys glühendem Kugelkörper wieder erkennen. Aber Johnny schien etwas anderes vorzuhaben, denn er versuchte nicht, ihnen zu folgen oder sie zu führen. Der Weg war ohnehin inzwischen so ausgefahren, daß sie, auf Johnnys Hilfe nicht mehr angewiesen waren.


  Snaith hatte das Raketenschiff noch nie gesehen, und aus allem, was man ihm auch darüber erzählt haben mochte, hätte er doch kein klares Bild gewinnen können. Als die Rakete in Sicht kam, war sein erstes Gefühl ein Erstaunen darüber, daß sie so normal aussah.


  Je näher sie aber kamen, desto länger wurde Snaiths Gesicht. Die Rakete war ziemlich tief in den harten Boden eingebettet, und auf den ersten Blick sah es so aus, als könnte sie aus dieser Lage niemals starten. Keiner von ihnen wußte auch, ob das wirklich möglich war.


  Im Innern des Raketenschiffes wurde Snaith wieder zuversichtlicher. Dick begann plötzlich Sympathie für ihn zu empfinden, als ihm klar wurde, welche Verantwortung auf den Schultern dieses Mannes lastete.


  Zeig mir erst einmal alle Steuereinrichtungen genau, sagte Snaith zu Dick. Ich möchte wissen, wie sie funktionieren. Dann werde ich eine halbe Stunde lang die einzelnen Schaltungen durchprobieren.


  Das würde ihm wahrscheinlich für den Flug selbst nicht viel helfen, aber Dick führte ihn im Pilotenraum umher und zeigte ihm alles, was wichtig war. Dann wollte er hinausgehen und Snaith allein lassen. Aber der Mann rief ihn zurück.


  Ich möchte lieber jemand bei mir haben. Und du hast ein Gefühl für Maschinen, das muß ich zugeben. Was ich gelernt habe, ist Schulwissen; du dagegen hast die Begabung für Technisches so tief in dir, daß du gar keine Schulen brauchst.


  Vielleicht entdeckst du noch etwas, was nicht in Ordnung ist.


  Mir würde eine bessere technische Schulausbildung durchaus nichts schaden, sagte Dick, der das Bedürfnis fühlte, Snaiths Freundlichkeiten irgendwie zu erwidern. Ich wollte gern auf eine Erduniversität gehen und Ingenieurwissenschaft studieren. Aber ich bekam von der Zentrale in Norddämmerung keine Erlaubnis dafür. Sie sagten dort, es wäre besser für mich, wenn ich hierbliebe.


  Snaith schnaubte und begann, die Steuerinstrumente zu prüfen.


  Das muß vor vier Jahren gewesen sein, als Fullmark noch Gouverneur war. Sein Junge bekam die Möglichkeit, auf die Erde zurückzukehren  und dann ist er kläglich durchgefallen. Fullmark ist sogar auf der Erde als korrupter Mann bekannt geworden.


  Ja, es war Fullmark, erwiderte Dick.


  Er spürte immer noch eine tiefe Erbitterung, wenn er an die Tage des Wartens dachte und an die Tatsache, daß man seine Bewerbung abgelehnt hatte, ohne daß er überhaupt seine Examensnoten bei der jährlichen Eignungsprüfung erfuhr.


  Im nächsten Jahr werde ich dann zu alt, sagte er.


  Snaith runzelte die Stirn. Er zögerte, räusperte sich und schaute dann auf.


  Ach  übrigens  in meiner Wohnung wirst du einen ganzen Stoß Bücher finden. Es sind Bücher für einen Selbstunterrichtlehrgang, und zwar einen, der so gut ist, wie man ihn nur außerhalb der Universität finden kann. Falls ich nicht zurückkomme, kannst du meiner Frau sagen, daß die Bücher dir gehören. Und wenn ich es schaffe, kannst du sie dir ausleihen, wann immer du willst.


  Dick stotterte verwirrt ein paar Dankesworte. Falls Snaith nicht zurückkehrte, würde es auch ihm selbst nichts mehr nützen, die Bücher zu haben, dachte Dick. In zwei Wochen konnte man nicht viel lernen. Aber wenn die Rakete durchkam, dann bedeutete die Möglichkeit, aus modernen Büchern etwas zu lernen, eine große Hoffnung für ihn.


  Er schob den Gedanken beiseite und versuchte, Snaith beim Durchprobieren der verschiedenen Steuerschaltungen zu helfen. Sie probierten eine ganze Weile zusammen. Schließlich streckte ihm Snaith verlegen die Hand zum Abschied hin, und Dick ergriff sie, um dem Piloten alles Gute zu wünschen.


  Dann ging Dick hinaus, und die Schleusentür der Rakete schloß sich hinter ihm. Die Männer stiegen in den Suchtraktor und lenkten ihn aus dem Strahlungsbereich der großen Düse.


  Snaith begann so, wie es Charlie vorgeschlagen hatte. Ein Stoß von heißen Gasen kam zuerst unter dem Schiff hervor und zeigte an, daß die seitliche Steuerdüse eingeschaltet war. Dann begann auch die große Hauptdüse zu arbeiten und sich zu erwärmen. Snaith ließ sie etwa eine Minute warmlaufen und schaltete dann die kleine Seitendüse auf volle Kraft.


  Schließlich brach ein gewaltiger Feuerstoß aus der Hauptdüse. Das Raketenschiff schien zu zögern; dann begann es vorwärtszugleiten, und seine Spitze richtete sich langsam auf, als der Ausstoß aus der Seitendüse den Rumpf hob. Die Beschleunigung wurde stärker. Dann sprang die Rakete mit einem wilden Ausstoß von glühenden Gasen vorwärts und zugleich mit einer leichten Seitendrehung empor.


  Die Rakete beschrieb einen großen Bogen und richtete sich immer mehr senkrecht auf. Aber sie drehte sich weiter, und Charlie und Roger stöhnten auf.


  Snaith hatte die seitliche Steuerdüse nicht rechtzeitig ausgeschaltet. Dann aber hörte der Gasausstoß aus dieser Steuerdüse plötzlich auf, und aus der gegenüberliegenden Seitendüse schoß eine Flammenzunge. Dadurch wurde der Bug des Raketenschiffes wieder aufgerichtet, aber wieder hatte Snaith zuviel Seitenantrieb gegeben.


  Hin und her pendelnd und ruckweise in die Höhe schießend, begann die Rakete zu steigen. Snaith mußte im ihrem Innern tausend Tode gestorben sein, aber allmählich wurde es besser. Die Rakete stieg weiter und begann sich dann behutsam in Richtung auf die Kuppelstadt Ostdämmerung zu wenden. Die Beschleunigung wuchs dabei stetig.


  Es sieht so aus, als ob er es schafft, sagte Charlie. Er … Weiter kam er nicht. Die Rakete schien plötzlich wie in wilder Verwirrung zu stolpern. Sie bäumte sich jäh auf und sank wieder zurück. Dann ruckte sie zur Seite und torkelte unsicher.


  Der Narr! rief Dr. Holmes an Dicks Seite.


  Roger schüttelte scharf den Kopf.


  Nein, es ist nicht Snaiths Schuld. Es liegt am Treibstoff. Die Zufuhr ist nicht gleichmäßig. Irgendwo ist die Zuleitung verstopft oder verunreinigt. Ich wußte, daß es ein Risiko war, ich wußte es! Aber ich hatte keine Möglichkeit, das zu überprüfen. Da, schaut! Nein  nein!


  Es war jedoch schon zu spät. Die Rakete hatte sich bei einem ihrer wilden Sprünge nach unten geneigt. Sie mochte jetzt etwa zwei Meilen entfernt sein, aber das Gelände war ganz flach, und sie konnten den Weg des Schiffes verfolgen, während es dem Boden entgegenstürzte. Snaith hatte die Steuerdüsen abgestellt, um sich erst einmal zu orientieren. Aber er hatte fast überhaupt keine Zeit. Im letzten Augenblick riß er den Bug der Rakete wieder empor und erreichte dadurch, daß die Stoßkraft der Hauptdüse wenigstens teilweise gegen den Boden gerichtet wurde und den Sturz abbremste.


  Aber die Zeit reichte nicht mehr aus für eine ordentliche Landung.


  Die Rakete prallte auf dem Boden auf, und Wolken von Gasen und Staub wirbelten empor. Sie schwankte einen Moment und fiel dann auf die Seite.


  Er hat den Düsenantrieb ausgeschaltet! rief Roger. Vielleicht können wir ihn doch noch lebend bergen. Kommt!


  Der Düsenantrieb war sofort nach dem Aufprall ausgeschaltet worden, ein Zeichen dafür, daß Snaith in diesem Moment noch am Leben war.


  Charlie lenkte den Suchtraktor in Höchstgeschwindigkeit über den Boden.


  In weniger als zwei Minuten waren sie bei der Rakete. Sie sprangen aus ihrem Fahrzeug und eilten durch die Schleuse in das Innere des Schiffes.


  Snaith lag in zusammengekrümmter Haltung auf dem Boden neben dem Pilotensitz. Seine Beine waren in grotesker Stellung verdreht, und ein Arm schien ausgerenkt zu sein.


  Holmes beugte sich über ihn.


  Er atmet, rief er aus, dann eilte er zum Suchtraktor zurück, während Dick und sein Vater Snaith aufhoben und ihn vorsichtig hinaustrugen. Sobald sie in dem Traktor waren, begannen sie, Snaith den Schutzanzug auszuziehen. Holmes untersuchte den Verunglückten sorgfältig. Dann griff er in seine Tasche, holte eine Spritze heraus und gab dem. Bewußtlosen eine Injektion.


  Es ist nicht allzu schlimm, sagte der Arzt. Ich glaube, es liegen keine ernsthaften inneren Verletzungen vor. Wenn ich recht habe, wird er in sechs Wochen wieder auf dem Posten sein. Im Augenblick kann ich nichts weiter tun.


  Charlie setzte den Suchtraktor in Bewegung und versuchte, so vorsichtig wie möglich zu fahren. Aber Snaith erwachte, und sein Blick fiel auf Roger.


  Es tut mir leid, sagte er leise. Ich schätze, ich habe euch im Stich gelassen. Ich …


  Er wurde wieder bewußtlos, bevor Roger ihm versichern konnte, daß es nicht seine Schuld gewesen war.


  


  6. KAPITEL


  


  An der Art, wie sich der Suchtraktor bewegte, erkannten die Bewohn, er der Kuppelstadt bereits, daß etwas Unheilvolles geschehen war. Die Leute wichen zur Seite, als der Traktor zu Dr. Holmes Wohnung weiterfuhr.


  Dick hatte kein Verlangen danach, beim Einrichten und Schienen der gebrochenen Knochen dabei zu sein, und er wartete draußen. Sein Vater und Charlie kamen schließlich heraus, und der Arzt folgte ihnen.


  Wie geht es ihm? fragte Dick seinen Vater.


  Roger versuchte zu lächeln.


  Er wird gesund, werden.


  Keiner von beiden hatte den Wunsch, sofort heimzugehen.


  Sie schlugen den Weg zum großen Schleusentor ein, und dann schlenderten sie wieder zurück.


  Doch plötzlich lenkte eine Ansammlung am Tor noch einmal ihre Aufmerksamkeit auf sich, und sie gingen darauf zu. Der alte Wachmann war noch da, und er kämpfte heftig mit einem anderen Mann. Es war nicht schwer, die Ursache des Streites zu erraten. Dicht vor dem Tor schwebte der flimmernde Kugelkörper von Johnny Quecksilber, und es sah so aus, als versuchte er, hereinzukommen.


  Der jüngere Mann wand dem Wachmann schließlich die Ionenpistole aus der Hand.


  Ich habe dir doch gesagt, du sollst nicht auf ihn schießen, rief er hitzig. Verdammt, jetzt spielt es doch keine Rolle mehr, ob das Ding die Kuppelstadt ruiniert. Und wenn Charlie und der junge Dick wollen, daß dieses Wesen am Leben bleibt, dann wirst du es nicht töten! Nach allem, was die beiden für uns getan haben, müssen wir ihnen dankbar sein.


  Danke, sagte Dick zu ihm.


  Dann wandte er sich dem Tor zu, an dem der Metallschirm zur Seite geschoben worden war.


  Komm herein, Johnny, wenn du es willst, sagte Dick.


  Der Wispy glitt an die durchsichtige Plastikscheibe heran und schien zu prüfen, ob irgendwo gefährliches Metall vorhanden war. Als er dann festgestellt hatte, daß ein Stück der Plastikscheibe nicht durch Metall abgeschirmt war, zog er sich zu einer winzigen Kugel zusammen, glitt durch die Plastikscheibe hindurch und landete in der Luft dicht neben Dicks Gesicht.


  Behalt ihn lieber in deinem Zimmer, wenn du ihn hier haben willst, sagte Dicks Vater. Aber wir können ihm keinen Kraftstrom überlassen, und er wird hier  außerhalb der Sonnenstrahlung  ziemlich hungrig werden.


  Geh lieber zurück, Johnny, sagte Dick zu dem Wispy. Er hatte im Moment ganz vergessen, daß die Sonnenenergie für Johnny lebensnotwendig war.


  Doch der Wispy achtete nicht auf ihn. Er begann, sich behutsam vorwärtszubewegen, und im Dahingleiten schien er die Gebäude einzeln abzuschauen. Während Dick versuchte, mit Johnny Schritt zu halten, bewegte sich jetzt der Wispy eilig die Straße entlang. Dann schoß er auf den Eingang des Zentralwarenhauses zu, wo die Bewohner der Kuppelstadt alles für ihren Lebensbedarf kaufen konnten.


  Der Ladenbesitzer griff eben nach seiner Ionenpistole, als Dick und sein Vater herankamen, aber er widersprach nicht, als sie ihm befahlen, Johnny in Frieden zu lassen. Er beobachtete den Wispy mit mißtrauischen Augen, doch er sagte nichts.


  Johnny ließ sich über einem kleinen Tisch mit dünnen Plastikblättern nieder. Er schwebte dort, und dann schien er sich plötzlich anzuspannen. Das oberste Blatt bewegte sich langsam aufwärts, wahrscheinlich von elektrostatischen Kräften angezogen.


  Dick nahm probeweise einige von den Blättern, und sofort hüpfte Johnny auf und ab, wie er es mitunter tat, wenn er seine Zustimmung deutlich anzeigen wollte. Während Barron Roger dem Ladenbesitzer für die Zeichenblätter eine Quittung gab, breitete Dick eines von den Blättern auf der Ladentheke aus.


  Johnny ließ sich sofort darauf niedersinken; ein winziger Funken Strom begann aus seinem Kugelkörper hervorzusprühen und gegen das Plastikblatt hinabzustoßen. Das Blatt rauchte und schmolz an den Stellen, wo die Funken es berührten, aber sie sprühten in einem so dünnen Strom herab, daß sie nur feine Linien auf dem Blatt hinterließen und es im übrigen nicht beschädigten.


  Dann aber, als wäre es Johnny plötzlich klar geworden, daß er zuviel riskierte, wenn er lange hier blieb, zog er sich plötzlich in die kleinste Kugelform zusammen, schoß auf die Straße hinaus und verschwand.


  Das verstehe ich nicht, sagte Roger im Laden. Ich dachte, der Wispy hätte eine gewisse Intelligenz.


  Ein Wesen, das eine Landkarte zeichnen kann, ist auch wirklich intelligent, sagte Dick ruhig und reichte seinem Vater das Blatt hinüber, das er betrachtet hatte.


  Barton Roger warf seinem Sohn einen seltsamen Blick zu und schaute dann auf die feinen Linien und Punkte, die das Blatt bedeckten.


  Es sieht wirklich wie eine kleine Landkarte aus, erwiderte er schließlich. Dann wandte er sich um, als Charlie den Laden betrat. He, Charlie, schau dir einmal das hier an! Dick meint, es wäre eine Landkarte, die Johnny für ihn gezeichnet hat.


  Charlie betrachtete das Blatt bedächtig.


  Es könnte wirklich eine sein. Aber ich muß das Blatt erst noch eine Weile länger studieren. Ich wüßte allerdings nicht, wie eine Landkarte uns hier helfen könnte.


  Ich auch nicht, sagte Roger. Johnny hat wahrscheinlich Menschen beim Schreiben beobachtet, und er denkt, daß es irgendeinen Wert für sie haben muß. So ist er also hergekommen und hat Zeichen auf ein Blatt gemalt. Aber wir wissen nicht, was sie bedeuten sollen.


  Vielleicht, hast du recht, sagte Charlie, aber er winkte Dick zu, er solle mit ihm ein wenig zurückbleiben, als sie hinausgingen. Aber es könnte auch sein, daß dein Vater unrecht hat, Dick. Bewahre das Blatt sorgfältig auf, bis wir in dein Zimmer gehen können. Vielleicht kann ich etwas daraus machen.


  Als sie jedoch dann in Dicks Zimmer waren, bemühte sich Charlie lange vergeblich, eine Ausdeutung der Zeichnung zu finden. Er drehte das Blatt hin und her und betrachtete es von allen Seiten. Er schüttelte den Kopf, und dann hielt er plötzlich inne.


  Hm, das könnte sein! Warte einen Augenblick.


  Er holte die Landkarte vom Merkur herbei, die Dick benutzt hatte, und begann darauf mit einem Füllstift zu zeichnen, der zwölf verschiedene Farbminen hatte. Als er fertig war, verglich er die beiden Zeichnungen.


  Es ist tatsächlich eine Landkarte. Er nickte nachdrücklich. Nur hat Johnny noch nicht viele Landkarten gesehen. Er hat auf dem Blatt aufgezeichnet, wie die Metalle und Erze auf der Oberfläche verteilt sind. Er hat sich wahrscheinlich gedacht, weil wir die ganze Zeit Metalle suchen, werden wir seine Landkarte auf diese Weise am besten erkennen. Schau, dort ist der große Blei-See, dann kommt der große Blei-Fluß, und hier drüben ist der Kupfer-Fluß. Je tiefer er die Linien in das Blatt eingebrannt hat, um so schwerer ist das Metall. Das hat er wirklich schlau gemacht, wenn man es recht bedenkt. Und ich weiß auch, was das Ganze bedeuten soll. Es ist eine Karte, die uns einen Weg in die Dämmerzone weisen soll, nicht nach der Kuppelstadt Ostdämmerung, sondern zu der alten Radiozwischenstation. Daran habe ich nicht gedacht, aber sie ist tatsächlich näher.


  Dick stieß einen leisen Ruf der Überraschung aus. Auch er hatte nicht an die Radiostation gedacht. Sie war ursprünglich als Verbindungsstation zwischen den Kuppelstädten Ostdämmerung und Norddämmerung errichtet worden, aber durch die Entwicklung stärkerer Radiosender war sie überflüssig geworden. Später hatte man die Station so eingerichtet, daß sie als Aufenthalt für eine Gruppe von Forschern dienen konnte; sie wollten jene Silikon-Lebewesen studieren, die es am Rande der Dämmerzone gab.


  Wir könnten die Station erreichen und von dort aus ein Notsignal nach der Siedlung Ostdämmerung senden, sagte Dick erregt. Wäre das möglich, Charlie?


  Der alte Mann runzelte die Stirn.


  Wenn ich zwanzig Jahre alt wäre, würde ich es für dich tun, Junge. Aber ich weiß nicht  ich werde alt. Vielleicht könnten einige von den jungen Burschen hier mit dem Suchtraktor hingelangen.


  Sie gingen hinunter, um Barton Roger aufzusuchen und ihm die Landkarte zu zeigen. Aber er schüttelte den Kopf.


  Nein, ich fürchte, ich kann nicht mit euch übereinstimmen. Ihr sagt selbst, daß dies nur eine ganz primitive Kartenskizze ist. Und überall auf dem Merkur sind Erzlager verteilt. Es ist kein Wunder, daß ihr auf der Zeichnung etwas Bekanntes entdeckt zu haben glaubt. Ich könnte keinesfalls einen Mann in einem alten, klapprigen Suchtraktor auf eine solche Fahrt hinausschicken, auch wenn die Kartenskizze zehnmal deutlicher wäre. Dick, du mußt dich damit abfinden. Johnny hat ein paar sehr vernünftige Dinge vollbracht, aber das bedeutet nicht, daß alles, was er tut, einen Sinn und Zweck hat, den wir verstehen können.


  Aber …, begann Dick.


  Roger schüttelte nachdrücklich den Kopf.


  Nein. Und ich möchte auch nicht länger darüber diskutieren, Dick. Wenn ich dächte, es gäbe auch nur die geringste Chance, daß du recht hättest, dann würde ich selbst den Suchtraktor lenken. Aber wir können nicht einfach an Märchen glauben, und darauf läuft das hinaus.


  Charlie und Dick gingen wieder in Dicks Zimmer hinauf. Dick nahm die Kartenskizze und verglich sie von neuem mit der Landkarte.


  Bist du sicher, daß du die Metallvorkommen auf dieser Karte richtig eingezeichnet hast, Onkel Charlie?


  Meinst du nicht, daß ich sie besser als meinen Handrücken kenne, nachdem ich länger als vierzig Jahre dort draußen gewesen bin? Du kannst darauf wetten, daß meine Einzeichnungen stimmen.


  Dick nahm das Blatt zur Hand und verglich Johnnys Zeichnung noch einmal mit Charlies Eintragungen auf der Merkurkarte.


  Dann hat mein Vater unrecht, Charlie. Und auch wenn er recht hätte, könnten wir diesen Hinweis hier nicht einfach unbeachtet jassen. Wir kennen keinen guten Weg zu dieser alten Radiostation, aber Johnny hat uns den Weg gezeichnet. Da doch siebenhundert Menschen hier in Lebensgefahr sind, dürfen wir diese Sache nicht einfach beiseite schieben.


  Du hast völlig recht, erwiderte der alte Mann. Wir können das nicht tun. Und mach dir keine Sorgen. Ich brauche von Barton Roger keine Befehle anzunehmen, ich bin ein freier Erzsucher und mein eigener Herr. Und dort draußen steht mein eigener Suchtraktor. Ich mag alt sein, aber so alt bin ich nun auch wieder nicht. Mach dir keine Sorgen, ich werde es schon schaffen.


  Wir werden es schaffen, sagte Dick. Ich habe auch etwas, was wir brauchen werden. Ich habe die Möglichkeit, Hilfe von Johnny zu bekommen, und ich habe einen Roboter, der uns behilflich sein könnte.


  Das wäre schön, sagte Charlie. Das Schlimmste ist nur, daß ich dich nicht mitnehmen kann, mein Junge. Du bleibst hier, wie es dir dein Vater befohlen hat.


  Dick dachte darüber nach und schaute den alten Mann forschend an. Er erkannte, daß Charlie es ernst meinte.


  Du brauchst natürlich Vorräte, nicht wahr? fragte er schließlich.


  Sicher. Ich werde mich ordentlich ausrüsten müssen. Aber Barton würde mir sicherlich nichts geben, darauf möchte ich wetten. Er hat genug Nahrung und Luft zur Verfügung, aber er würde bestimmt nein sagen. Ich habe zwar genug Kraftstrom und brauche nicht darum zu bitten, aber ich kann nicht ohne Luft leben.


  Dann habe ich etwas, was du brauchst, sagte Dick. Ich kenne zufällig die Zahlenkombination zum Tor des Minenvorratsraumes. Dort liegt viel Sauerstoff und konzentrierte Nahrung aufbewahrt, außerdem sind auch einige gute Ausrüstungsgegenstände für Fahrten durch die Hitzezone da.


  Gut, sehr gut! Aber fang nur ja nicht damit an …


  Nein, ich werde gar nichts anfangen, sagte Dick ruhig. Ich bin schon dabei, es zu Ende zu führen. Entweder machen wir beide diese Fahrt, oder du kannst hier bei mir bleiben! Wir haben doppelt so große Chancen, wenn wir zusammen losgehen, das weißt du ganz genau.


  Ein paar Sekunden sah Charlie den jungen Mann streitsüchtig an. Dann aber bildeten sich plötzlich lauter Fältchen auf seiner lederartigen Haut, als er das Gesicht zu einem breiten Grinsen verzog. Schließlich öffneten sich seine Lippen, und er begann sich hin und her zu wiegen und leise, aber aus vollem Herzen zu lachen. Als er sich schließlich beruhigt hatte, wandte er sich dem Jungen zu. Zum Teufel, Dick, wenn du vierzig Jahre früher geboren worden wärst, hätte ich aus dir den besten Mineur gemacht, der je über diesen Planeten gewandert ist. Jawohl, so ist es. Du bist ein Erpresser und ein Schwindler, aber du bist gleichzeitig ein gerader Kerl. Partner, wir werden diese Radiostation erreichen, oder wir werden es jedenfalls versuchen, auch wenn wir dabei umkommen. Aber ich glaube nicht, daß wir zu der Sorte gehören, die untergehen. Gib mir deine Hand.


  Willst du damit sagen, daß ich mitgehen kann? fragte Dick, als er Charlies Hand ergriff. Du versuchst doch nicht etwa mich zum Narren zu halten?


  Ehrenwort! Wenn ich einem Menschen die Hand schüttle, dann belüge ich ihn nicht. Das ist meine Regel Nummer eins. Wie lautet die Kombination?


  Dick zögerte, aber dann nickte er. Charlie konnte hinausfahren und die Vorräte holen, ohne daß sich jemand darüber Gedanken machen würde. Wenn sie Charlie in den Vorratsraum der Mine gehen sähen, würden sie denken, Barton Roger habe ihm die Kombination mitgeteilt. Aber wenn Dick hinginge, würden sie sofort Verdacht schöpfen.


  Er sagte Charlie schnell alles, was er wissen mußte.


  Und wo werde ich dich treffen, Onkel Charlie?


  Sag nur einfach Charlie zu mir, von jetzt an Partner. Wenn wir diese Kuppelstadt verlassen, dann bist du ein Mann, sonst möchte ich dich nicht bei mir haben. Und Männer laufen nicht herum und sagen ‚Onkel.


  Dick nickte.


  Also gut, Charlie. Aber wo treffen wir uns?


  Draußen natürlich. Wenn ich hinausgehe, wird man keine Fragen stellen, und wenn du einen Spaziergang mit deinem Roboter machst, dann ist das auch ganz in Ordnung. Aber wenn wir beide zusammen ohne deinen Vater hinausgingen, würde das sofort auffallen. Wir gehen also getrennt in das kleine Tal hinaus, das auf dem Wege zu der Stelle liegt, wo du mich gefunden hast, und von dort aus starten wir zur Radiostation.


  Das kam Dick sehr vernünftig vor, und er nickte. Aber erst als Charlie zu seinem Suchtraktor hinausging, schien der Plan Wirklichkeit zu werden. Dick schaute sich in seinem Zimmer um und versuchte, sich vorzustellen, was seine Mutter denken mußte, wenn sie den Raum am Morgen leer finden würde. Er glaubte zu hören, wie sein Vater sie zu trösten versuchte, und er sah im Geiste, wie sich seine Lippen grimmig zusammenpreßten, weil Dick seinem Befehl getrotzt hatte.


  Dick seufzte in sich hinein und setzte sich hin, um ein paar Zeilen zu schreiben.


  Mitunter mußte man Befehle mißachten, sagte sich Dick. Und er hoffte, daß sein Vater seine Einstellung verstehen würde. Er war sicher, daß sein Vater genau dasselbe wie er getan hätte, wenn er vor die gleiche Entscheidung gestellt worden wäre.


  Wenn er Erfolg hatte, würde es keine Rolle spielen, was die Leute jetzt dachten. Die Hauptsache war, er rettete sie. Und wenn es ihm nicht gelang, nun, auch dann würde es für keinen aus dieser Kuppelstadt lange eine Rolle spielen, was er getan hatte. Zwei Wochen waren in jedem Falle keine lange Zeit.


  


  7. KAPITEL


  


  Die Sonne brannte erbarmungsloser denn je herab, als Dick am folgenden Morgen die Wohnung verließ. Er hatte in der Nacht gut geschlafen und fühlte sich ausgeruht und zu Abenteuern bereit.


  Peter folgte ihm mechanisch. Sie erreichten die Luftschleuse, und der Wachtposten dort öffnete sie, ohne eine Frage zu stellen.


  Dick wandte sich dem Weg zu, den sie neulich mit dem Suchtraktor ausgefahren hatten, und begann, ihn entlangzugehen.


  Von irgendwoher tauchte ein Wispy auf. Dick griff unwillkürlich nach seiner Ionenpistole, und es kam ihm zum Bewußtsein, daß er sie in der Eile zurückgelassen hatte. Dann hüpfte der Wispy auf und ab. Dick erkannte daraus, daß es Johnny war, und er beruhigte sich. Charlie würde mindestens zwei Ionenpistolen mitgenommen haben, und gegen Johnny brauchte er selbst bestimmt keine Waffe.


  Der Wispy schwebte um Peters Kopf herum und begann dann hineinzugleiten. Einen Augenblick kam der Roboter aus dem Tritt, da er den Befehl nicht so leicht befolgen konnte, den ihm Johnny sicherlich erteilte. Dann marschierte der Roboter in seinem stetigen Schrittmaß weiter. Johnny hatte die Aufgabe übernommen, ihn zu lenken.


  Jetzt kamen sie an der kleinen Felsgruppe vorbei und in das schmale Tal, und Dick sah, daß der Suchtraktor dort auf ihn wartete. Er lief unwillkürlich schneller, und bald darauf stieg er durch die kleine Schleusentür in die Traktorkuppel. Johnny  in dem Roboter  wollte ihm zuerst folgen, aber dann überlegte er es sich offenbar anders. Peter lief um den Suchtraktor herum und stellte sich davor auf.


  Ich habe meine Ionenpistole vergessen, aber sonst ist alles in Ordnung, berichtete Dick. Ich möchte mir eine Waffe von dir ausleihen, Charlie.


  Charlie schnaubte verächtlich.


  Ich habe nie eine getragen, und ich werde es nie tun, Dick, es sei denn, ich bin in der Nähe von Menschen. Mit so einem Ding gerät man nur in Unannehmlichkeiten, die man sonst vermeiden würde. Vergiß die Pistole und setz dich ans Steuer. Du mußt dir das Gefühl für die Fahrtechnik aneignen, solange der Weg noch gut ist.


  Dick schlüpfte schnell auf den Fahrersitz. Dann setzte er die Füße auf die beiden Pedale, die die Bremsen betätigten und die Gleitketten bewegten. Seine Hände legten sich um das Steuerrad, und er fuhr langsam an.


  Zuerst verwirrte ihn die Fülle von Schaltgeräten, aber da er ein, gutes Gefühl für jede Art von Maschinerie hatte, war dies kein großes Problem für ihn. Er entdeckte den Roboter ein Stück voraus und fuhr hinter ihm her.


  Johnny weiß, wie man einen Weg aussuchen muß, sagte Charlie. Er kann fast wie ein Mensch denken, wenn er sich Mühe gibt. Aber wenn du dann besser lenken kannst, solltest du den Roboter lieber hereinholen. Peter ist nicht dazu gebaut, mit diesem Suchtraktor hier Schritt zu halten.


  Eine halbe Stunde später blieb der Roboter mit einem Ruck stehen, und Johnny schlüpfte aus ihm heraus. Eine Sekunde zögerte der Roboter; dann eilte er auf den Suchtraktor zu und ließ sich auf die schmale Hinterplattform nieder. Irgendwie hatte Johnny ihm wohl diesen Befehl hinterlassen, bevor er den Roboter verließ.


  Danach kamen sie gut voran.


  Dick schaute auf die Uhr am Armaturenbrett, und es wurde ihm klar, daß seine Familie inzwischen Bescheid wissen mußte. Aber es war jetzt zu spät, seine Tat zu bedauern oder gar umzukehren, und sein Blick glitt wieder zu der Stelle voraus, wo Johnny den Weg zwischen den Steinblöcken einer Felsengruppe aussuchte.


  Nach einer Weile übernahm der alte Charlie das Steuer und beschleunigte die Fahrt noch. Dick bemerkte, daß Johnny fast sofort ebenfalls sein Tempo steigerte und nicht mehr so sorgfältig auf den Weg zu achten schien. Er überließ offenbar die kleinen Einzelheiten Charlie und legte nur die allgemeine Route der Fahrt fest.


  Einige Male hüpfte Johnny beiseite, um zu einer blauen Flamme zu springen, die aus einem Felsen emporzüngelte. Aber er nippte nur ganz schnell daran und versuchte nicht, die Elektrizität ganz in sich aufzunehmen. Dann huschte er wieder zum Weg zurück und eilte weiter.


  Am Nachmittag nickte Charlie vor sich hin.


  Ich bin vierzig Jahre lang ein Narr gewesen, Dick, sagte er. Ich hätte jenen ersten Wispy, dem ich damals begegnete, bei mir behalten sollen. Dann wäre ich jetzt ein reicher Mann. Ich wette, sie können sogar Platinvorkommen finden, wenn ich an die Karte denke, die Johnny gezeichnet hat. He, Johnny! Er sprach in das Mikrophon hinein, das über dem Steuerrad angebracht war. Weißt du, wo hier in der Nähe Platin zu finden ist?


  Johnny kam schnell zurück und beschrieb dabei einen scharfen Zickzackkurs. Dann huschte er wieder vorwärts und führte sie weiter.


  Das sieht so aus, wie wenn ein Mensch den Kopf schüttelt, murmelte Charlie. So meint er es wohl auch. Er weiß, wo es ist, aber entweder liegt es zu tief in der Erde oder es ist zu wenig.


  Er glitt vom Sitz und nickte Dick zu, der wieder das Steuer übernahm. Charlie zog eine Luftmatratze aus einem Behälter, blies sie auf und streckte sich darauf aus.


  Ich werde lieber etwas schlafen, sagte er. Du fährst etwa sechs Stunden weiter, dann löse ich dich ab und du schläfst. Wir haben noch einen weiten Weg vor uns.


  Dick nickte und begann nachzurechnen, wie weit es noch war. Sie waren fast im Zentrum der Hitzezone gewesen. Der Merkur hatte einen Durchmesser von fünftausendeinhundertvierzig Kilometern und einen Umfang von etwa sechzehntausend Kilometern. Die Entfernung vom Mittelpunkt der Hitzezone bis zur Dämmerzone betrug etwa ein Viertel davon; das bedeutete also eine Fahrt von nahezu viertausend Kilometern. Sie mußten deshalb so schnell wie möglich fahren.


  Der Suchtraktor knarrte und stöhnte, und der alte Elektromotor, der ihn vom Atomreaktor aus antrieb, winselte unglücklich. Es war ein alter Traktor, und er war zusammengebrochen und nur notdürftig repariert worden. Vielleicht würde er wieder zusammenbrechen, und dann würden sie mitten im Niemandsland der Hitzezone gestrandet sein und mußten den unmöglichen Fußmarsch beginnen.


  Dick versuchte, den Gedanken an diese Möglichkeit aus seinem Gehirn zu verdrängen. Weiter vorn glitt plötzlich ein zweiter Wispy heran und schwebte dicht neben Johnny. Eine Sekunde lang schienen sie in Verbindung zu stehen. Dann änderte Johnny jäh den Kurs und bog ostwärts von der Route ab, die er auf seiner Kartenskizze angedeutet hatte.


  Der andere Wispy segelte davon und kehrte nach fünfzehn Minuten zurück, aber vielleicht war es auch ein anderer, der ihm ähnlich sah. Diesmal dauerte die Unterhaltung länger. Johnny schwebte diesmal schräg nach Westen hin und führte sie auf den Weg zurück, den er markiert hatte.


  Die Flammenbänder an den Kanten der Felsen wurden jetzt stärker. Und gleichzeitig schienen mehr Wispys aufzutauchen. Aber Johnny wich ihnen aus und kam zum Suchtraktor zurück. Einmal schlüpfte er sogar schnell in den Roboter hinein und führte den Traktor mit Peters Hilfe fast eine halbe Stunde lang.


  Dann verschwanden die anderen Wispys, und Johnny nahm seine übliche Position wieder ein.


  Schließlich übernahm Charlie das Steuer, und Dick legte sich auf die Luftmatratze. Auf der weichen Unterlage war die Bewegung des Suchtraktors nur wie ein sanftes Wiegen zu spüren, und Dick versank fast sofort in Schlaf. Als er wieder erwachte, fühlte er sich sehr erfrischt, und er war fest davon überzeugt, daß sie die lange Fahrt ohne Schwierigkeiten bewältigen würden.


  Ein weiterer Tag verging, und Charlie war begeistert, wie gut sie vorwärtsgekommen waren. Dem Zeitplan, den er aufgestellt hatte, waren sie bereits um einen Tag vorausgeeilt.


  All die kleinen Dämonen sind unterwegs, sagte er am Ende des Tages, als Dick gerade schlafen gehen wollte. Und ich schätze, die kleinen Wispys auch. Man sieht die Kleinen nicht häufig, es sei denn, ein elektrischer Sturm ist nahe. Sie halten sich weiter oben im wirklichen Zentrum der Hitzezone auf. Schau dort, der da schimmert etwas gelber als Johnny. Ich möchte nicht gerade schwören, daß es ein junger Wispy ist, aber ich glaube, ich habe recht.


  Warum greifen sie uns nicht an? fragte Dick. Unsere Kuppel ist nicht völlig mit Aluminium überzogen. Und im Suchtraktor ist genug Elektrizität. Ich wundere mich, daß sie nicht über uns herfallen.


  Charlie lachte in sich hinein.


  Ich habe vor langer Zeit herausgefunden, daß diese Spukgeschöpfe gewisse Dinge nicht leiden können. Dazu gehören Radiokurzwellen. Ich habe mir also einen kleinen Umformer einbauen lassen. Seit Jahren habe ich versucht, die Kuppelstädte darauf hinzuweisen, daß sie es damit versuchen, aber sie halten mich für verrückt. Das ist der Grund, warum Johnny nicht an den Traktor herankommt, es sei denn, ein Dämon ist in der Nähe. Ich glaube nicht, daß die Wellen ihnen schaden; es ist wohl mehr wie ein schlechter Geruch für sie. Aber jetzt geh lieber schlafen.


  


  * * *


  


  Als Dick am Morgen des dritten Tages erwachte, sah Charlie besorgt aus, und es war nicht schwer, zu erraten, warum. Ein rumpelnder Laut mischte sich in die anderen Geräusche des Suchtraktors, und das normale Gefühl der Fortbewegung wurde von einem leichten Stoßen gestört. Charlie fuhr langsamer.


  Dick wollte die Steuerung übernehmen, aber der alte Freund schob ihn beiseite.


  Nein, ich bleibe jetzt lieber am Steuer. Ich habe dasselbe schon einmal erlebt. Vielleicht bleibt die Maschine in Gang, bis wir die Dämmerzone erreichen, aber sie kann auch jeden Augenblick versagen.


  Was ist los? fragte Dick. Ist eines von den Rädern beschädigt, auf denen die Gleitbänder laufen?


  Der alte Mann sah ihn mit neu erwachtem Respekt an.


  Das ist es. Ein Gangzahnrad ist beschädigt. Es muß schon bei dem letzten Unfall passiert sein.


  Die nächste Stunde war von Sorgen erfüllt, aber das Rad schien zu halten, wenn es auch nicht mehr so glatt lief. Charlie hatte sich eben ein wenig entspannt, als plötzlich ein Knirschen zu hören war.


  Charlie schaltete den Kraftstrom aus und bremste fast sofort die laufende Gleitkette ab. Als der Traktor stand, saß Charlie einige Stunden reglos da; dann griff er nach seinem Schutzanzug.


  Jetzt müssen wir die Stücke zusammensuchen, sagte er finster. Wahrscheinlich ist das Zahnrad in mehrere Teile zerrissen worden. Und wenn es etwas gibt, was ich noch mehr hasse als Zähne an Räder zu schweißen, dann ist es die Arbeit, ein Zahnrad aus lauter Trümmern zusammenzusetzen.


  Sie stiegen aus und untersuchten das Fahrwerk. Charlie hatte recht. Das Zahnrad war zerbrochen, und es fehlte. Nur der Zapfen, auf dem es lief, war noch da.


  Es könnte schon ein ganzes Stück weiter zurück herausgefallen sein, sagte Charlie. Wenn so ein Zahnrad bricht, hält die Bewegung der Gleitkette es manchmal noch eine Weile fest. Diesmal hat es sich so angehört.


  Sie begannen zu suchen, während Johnny näher an den Suchtraktor herankam und sie unruhig zu beobachten schien. Nachdem sie dreißig Meter zurückmarschiert waren, begann Dick die Hoffnung bereits aufzugeben, aber Charlie ging weiter und schaute von Seite zu Seite.


  Plötzlich lief Charlie schnell vorwärts und hob einen Gegenstand auf, der auf dem heißen Boden lag. Es war fast die Hälfte eines Zahnrades, das quer über dem Zapfenlager abgebrochen war.


  So ist es, sagte Charlie. Schau her. An dieser Stelle ist der Zahn abgebrochen, und dadurch wurde das ganze Zahnrad geschwächt. Nun, wenn wir den Rest finden, können wir es vielleicht zusammenflicken.


  Dick ging weiter und suchte den Boden auf beiden Seiten ab. Diesmal hatte er Glück. Fast direkt vor ihm lag die andere Hälfte. Sie hatte sich halb in den Boden gebohrt.


  Er grub das Metallstück heraus, und sie hielten die beiden Teile des Zahnrades zusammen. Nur ein einzelner Zahn fehlte. Die Arbeit würde nicht leicht sein, aber mit dem kleinen Schweißgerät, das sie im Suchtraktor hatten, würden sie es wohl schaffen können. Und einen einzelnen Zahn an das Zahnrad zu schweißen  das war keine unmögliche Arbeit, wenn man ein wenig davon verstand.


  Wir werden das reparierte Zahnrad dann gegen ein anderes austauschen, das weiter hinten läuft und eine weniger starke Spannung aushalten muß, sagte Dick. Auf diese Weise wird es wohl halten. Er wandte sich wieder zum Suchtraktor zurück. In diesem Augenblick kam Johny herangefegt.


  Schön, Johnny, sagte Dick. Wir haben das Zahnrad gefunden und …


  Dick! Charlies Stimme drang wie ein verzweifelter Schrei durch den Kopfhörer. Spring zur Seite! Das ist nicht Johnny! Es ist ein Dämon!


  Im gleichen Augenblick wurde Dick von einem starken Stoß im Rücken getroffen, und er fiel zu Boden. Charlie sprang auf ihn zu und packte ihn, während seine freie Hand verzweifelt nach Metall am Boden tastete, wodurch er den Metallüberzug am Schutzanzug erden konnte. Dann wäre der Dämon machtlos gewesen, weil die Elektrizität aus seinem Kugelkörper herausgeflossen wäre.


  Doch sie schienen sich den schlechtesten Platz für einen solchen Zwischenfall ausgesucht zu haben. Wohin auch Charlies Hand tastete, keine Spur von Metall war auf dem heißen Boden zu finden. Sie befanden sich auf Felsboden, der eine gute Isolation für das Spukgeschöpf bot.


  Der Dämon schwebte als ein gefährlich glühender Feuerball über ihnen. Aus unsichtbaren Augen schien er jede von Charlies Bewegungen mit hämischer Freude zu beobachten. Bevor sie sich zu einer Stelle hinwälzen konnten, begann der Elektride auf sie herabzustoßen.


  Und im gleichen Augenblick sauste ein zweiter Feuerball auf sie zu, und irgend etwas daran erschien Dick plötzlich vertraut.


  Johnny! rief er.


  Im gleichen Moment hörte er Charlies Stimme seinen Ruf wiederholen. Johnny kam dicht über dem Boden in rasender Geschwindigkeit herangesaust. Störungen knatterten plötzlich in den Kopfhörern, als sie sich aufzurichten versuchten. Dick war zuerst auf den Füßen und half Charlie beim Aufstehen. Es wurde ihm jetzt klar, daß der kleine Kurzwellensender im Suchtraktor wirklich das einzige war, was sie bisher vor den Angriffen der Dämonen bewahrt hatte. Der einzige sichere Platz für sie war also im Innern der Traktorenkuppel.


  Doch jetzt spielte sich über ihren Köpfen ein richtiger Kampf ab, Johnny war herangekommen, bevor der Dämon ihn entdeckte, und mit einem einzigen starken Stromstoß hatte er ihn zurückgetrieben. Jetzt wich er selbst zurück, als ob er versuchte, den Dämon von den beiden Männern wegzulocken.


  Sie zogen sich langsam zum Traktor zurück, während sie den Kampf zwischen den Elektriden beobachteten. Sie konnten natürlich nicht beurteilen, wie wirkungsvoll die Angriffe und Abwehrmaßnahmen der beiden Gegner waren und wer dabei Vorteile errang. Zuerst schien es, als ob Johnny Erfolg hatte, denn der andere Elektride wurde weggetrieben. Dann war Johnny zweimal zurückgewichen, und der Dämon schien Vorteile zu erringen.


  Der Dämon war größer als Johnny, und sein Lichtschein wirkte blauer, ein Zeichen dafür, daß er eine stärkere elektrische Ladung hatte.


  Jetzt konnte kein Zweifel mehr darüber bestehen: Johnny begann den Kampf zu verlieren. Er wich immer wieder aus, während der Dämon ständig angriff. Und Johnny schrumpfte zusammen. Die Energie, die er noch besaß, wurde offensichtlich bei den momentanen Berührungen des Kampfes aus ihm herausgesaugt.


  Jetzt flüchtete er zum Suchtraktor zurück. Aber der Dämon schien den Sendebereich des kleinen Kurzwellensenders nicht mehr zu meiden. Wenn diese Wellen auch unangenehm waren, so konnte er sie offenbar doch aushalten, wenn es dringend nötig war.


  Johnny schoß zweimal um den Suchtraktor herum. Dann zog er sich in seine kleinste Form zusammen und schlüpfte in den Roboter. Peter hatte bisher reglos auf der Plattform gestanden, aber jetzt setzte er sich plötzlich in Bewegung. Er ergriff die Metallschaufel, die hinten am Traktor befestigt war und sprang zu Boden.


  Während er auf den Dämon zulief, schwang er die Schaufel wild in der Hand. Johnnys Absicht war klar. In der elektrischen Kugelgestalt war er seinem Gegner nicht mehr gewachsen, und jetzt versuchte er, ihn durch den Roboter in1 die Flucht zu schlagen.


  Er wird den Kampf verlieren, sagte Charlie gepreßt. Dieser Roboter bewegt sich zu langsam. Zum Teufel, jetzt wünschte ich, ich hätte eine Ionenpistole bei mir!


  Es gibt noch eine andere Möglichkeit! rief Dick plötzlich und sprang bereits aus dem Traktor.


  Er riß mit einem wilden Ruck ein Bündel Drahtspiralen heraus und reichte Charlie den einen Strang hin, während er den anderen selbst behielt. Mit langen Sprüngen rannte er auf die Stelle zu, wo Johnny in der Hülle des Roboters seinen Kampf ausfocht. Im Laufen riß Dick die Isolierung vom Draht, und Charlie folgte ihm dicht auf den Fersen.


  Der Dämon war offensichtlich bereit, den Kampf mit allen Angreifern zugleich aufzunehmen. Jetzt glitt er auf den Roboter zu und zog sich zögernd wieder zurück, als Peter den Arm mit der Schaufel drohend erhob. Dann berührte der Dämon in einem schnellen Vorbeigleiten das Metall der Schaufel und huschte dann wieder davon. Er hatte bei diesem Kontakt herausgefunden, daß das Metall nicht geerdet war, und jetzt fürchtete er sich nicht mehr vor der seltsamen Gestaltswandlung seines Feindes.


  Dick stieß einen Schrei aus, während er vorwärtsstürmte. Aber Johnny hatte bereits den Irrtum seines Versuchs erkannt und schlüpfte wieder aus dem Roboter heraus. Der Dämon zögerte wieder. Offensichtlich verwirrte ihn die ständige Verwandlung seines Gegners.


  Dann waren Dick und Charlie auf dem Kampfplatz angekommen. Dick warf das eine Ende seines Drahtes auf die einzige zutagetretende Metallader, die er hier am Boden entdecken konnte. Dann wälzte er einen kleinen Steinblock über den Draht. Das unisolierte andere Ende ließ er über seinen Kopf zurückschwingen und hielt den Draht an einer isolierten Stelle fest. Charlie war neben ihn getreten und hatte das gleiche getan.


  Komm zwischen uns, Johnny! rief Dick. Bleib hier und versuche nicht, in den Kampf einzugreifen.


  Johnny zögerte, als er sah, daß der Dämon sich zu einem neuen Angriff vorbereitete, aber es blieb ihm nichts anderes übrig, als zu gehorchen. Er schlüpfte zwischen die beiden Männer und zog sich zu einem kleinen Ball von elektrischer Energie zusammen.


  Der Dämon griff siegesgewiß an. Eine Metallstange hätte er vielleicht gefürchtet, aber an diesen dünnen Drähten, deren unisolierte Enden nicht einmal auf ihn gerichtet waren, konnte er nichts Gefährliches entdecken.


  Charlie und Dick handelten zur gleichen Zeit. Dick ließ seinen Arm plötzlich empor und nach vorn schnellen; das lose Drahtende schwang in einem scharfen Bogen über seinem Kopf vorwärts. Im gleichen Moment schleuderte auch Charlie sein unisoliertes Drahtende empor.


  Ein Feuerstrahl zuckte an Dicks Draht herunter. Das unisolierte Ende hatte den Dämon genau im Zentrum getroffen, und die Elektronen, die dem Spukgeschöpf Leben gaben, waren sofort durch den Draht und die Metallader in die Erde geflossen. Der Strom versengte die Isolation des Drahtes, und Dick fühlte eine Art von Hammerschlag, der seine Hand traf. Aber der Draht leitete den größten Teil des Elektronenstroms sofort ab, und Dicks Füße standen auf metallfreiem Felsgestein.


  Dick schwankte unter dem Schlag, aber er stürzte nicht zu Boden. Er wandte sich Charlie zu, und der alte Mann schüttelte den Kopf.


  Ich war eine millionstel Sekunde langsamer als du, Dick, sagte er. Du hast praktisch den ganzen Stromstoß abgefangen. Verdammt, ich werde wirklich alt!


  Dick schüttelte seine Hand und stellte fest, daß sie nicht verletzt war.


  Ich hoffe nur, du hast genug Draht im Traktor, sagte er.


  Von diesem leichten Zeug ist genug da, sagte Charlie. Laß den Draht liegen; ohne Isolation können wir ihn ohnehin nicht mehr gebrauchen.


  Vor ihnen her glitt Johnny zum Suchtraktor hin. Dann schien er sich an den Roboter zu erinnern. Er huschte zurück und führte Peter wieder auf die hintere Plattform. Dick schaute ihn an und machte sich Sorgen über den Energieverlust des Elektridenfreundes. Aber Johnny schien weniger besorgt zu sein. Er huschte davon und begann die blauen Flämmchen einzusaugen, die an den Felskanten auf und ab tanzten. In wenigen Minuten schien er wieder ganz wohlauf zu sein.


  Johnny muß uns wirklich gern haben, Charlie, sagte Dick. Er hätte im Traktor bleiben können; dort wäre er in Sicherheit gewesen. Aber sobald er sah, daß wir in Gefahr waren, kam er kampfbereit heraus.


  Ich habe schon vor langer Zeit gemerkt, daß er dich  gern hat, sagte Charlie.


  Die Reparatur war nicht so schwierig, wie Dick es sich gedacht hatte, obwohl sie fast eine Stunde dauerte. Natürlich wußten sie nicht, wie lange das geschweißte Zahnrad halten würde, aber nachdem alles montiert war, lief der Suchtraktor wieder glatt und fehlerlos, und die Fahrt ging weiter.


  Draußen wurde es jetzt kühler. Wenn sie nun auf Blei stießen, war es jetzt meistens erstarrt. Die Sonne war am Himmel anscheinend immer weiter und weiter nach Westen gesunken, während sie sich nach Osten bewegten. Da die Strahlen jetzt immer schräger auf die Oberfläche des Planeten fielen, war ihre Kraft nicht mehr so stark, und das Gestein hatte nicht mehr wie im Zentrum der Hitzezone Temperaturen von über dreihundertsiebzig Grad Celsius. Wahrscheinlich blieb die Bodentemperatur hier unter zweihundertsechzig Grad Celsius, und das war kühl im Vergleich zu der Hitze, an die Dick gewöhnt war.


  Ein neuer Tag verging, und Dick, begann wieder zu hoffen. Sie näherten sich jetzt der Dämmerzone und rechneten sich aus, daß sie die Zone in zwei weiteren Tagesreisen erreichen könnten.


  Dann begann der Suchtraktor wieder zu streiken. Ein Ozongeruch und ein schwaches Zischen deuteten an, daß etwas am Motor nicht in Ordnung war.


  Sie hielten den Traktor an, und Dick begann den Motor zu untersuchen. Als er sich aufrichtete, erschien ein Ausdruck von Erleichterung auf seinem Gesicht.


  Die Bürsten sind nur so abgenutzt, daß die Kupferschichten allmählich Kontakt bekommen, erklärte er Charlie. Sobald wir neue Bürsten eingesetzt haben, wird wieder alles in Ordnung sein.


  Charlie nickte zögernd.


  Ja, wenn wir nur neue einsetzen könnten, Dick. Ich bin lange nicht in Gegenden gewesen, wo ich solche Ersatzteile hätte besorgen können. Den letzten Satz Bürsten habe ich vor vielen Wochen eingesetzt. Nun, wir können ja immer noch zu Fuß weitergehen.


  Vielleicht ist das doch nicht nötig, erwiderte Dick. Früher hat man Bürsten hergestellt, die diesen Namen wirklich noch verdienten. Es waren richtige kleine Kupferbürsten, die man benutzt hat, bevor man herausfand, daß solider Graphit ebenso gut arbeitet. Wir könnten versuchen, solche Kupferbürsten anzufertigen.


  Sie suchten sich Stücke von Silizium-Plastik aus, bohrten winzige Löcher hinein und fädelten Bündel von dem dünnsten Draht hinein, den sie hatten. Als dann die Borsten alle eingesetzt waren, stutzten sie sie zurecht und bauten die Bürsten ein.


  Eine Weile funktionierte der Motor tadellos, als wäre er eben erst von der Erde geliefert worden. Er schnurrte sanft, während die versengten Ebenen des Merkur an ihnen vorüberglitten. Doch dann begann der Motor wieder ungleichmäßig zu arbeiten. Die Stromspannung sank, obwohl der Strommesser immer die gleiche Kraftzufuhr anzeigte. Dick dachte darüber nach, wo der Fehler liegen mochte. Eben richtete er sich scharf auf und griff nach dem Schalter.


  Aber er kam ein paar Sekunden zu spät. Plötzlich drang ein Zischen aus dem Motor, und er stand still.


  Die Drahtborsten sind abgeschabt worden, aber das Gebläse konnte den Kupferabfall nicht hinausbefördern, wie das bei dem Graphitstaub der Fall ist, sagte Dick. Diese Drahtreste müssen einen Kurzschluß verursacht haben. Da habe ich wirklich etwas Schönes angerichtet.


  Jedenfalls sind wir damit noch ein ganzes Stück weitergekommen, sagte Charlie. So schlecht war dein Einfall also nicht. Hast du nun noch irgendeine andere Idee?


  Dick überlegte, ob er den Elektromotor völlig ausschalten und eine direkte Verbindung vom Generator zur Kraftabnahme herstellen könnte. Aber er sah keine Möglichkeit, wie er das vollbringen sollte.


  Ich glaube, wir müssen laufen.


  Gut, sagte Charlie langsam. Dann laufen wir also. Und ich schätze, wir können glücklich sein, daß wir mit dem Traktor überhaupt so weit gekommen sind. Jedenfalls wird es nun Zeit, daß dein Roboter Arbeit bekommt. Komm, machen wir uns fertig.


  Sie stiegen aus und begannen, die Kuppel von dem Traktor abzumontieren. Sie mußten einen Schlitten haben, in dem sie ihre Vorräte transportieren konnten, und ein Stück der Kuppel würde einen guten Schlitten ergeben, vorausgesetzt, daß sie ihn nicht zu schwer beluden. Das Plastikmaterial war so widerstandsfähig wie Metall und dabei beträchtlich leichter.


  Danach begannen sie auszusortieren, was sie mitnehmen wollten. Am wichtigsten war für sie Sauerstoff. Glücklicherweise bestanden die Sauerstoff-Flaschen aus leichtem Berylliumstahl. Danach verstauten sie die winzigen Batterien, die von jetzt an die Kühlanlagen ihrer Raumanzüge und den Roboter mit Kraftstrom versorgen sollten. Dick runzelte besorgt die Stirn. Sie hatten von Anfang an nicht allzu viele von den Batterien der richtigen Art mitgenommen.


  Charlie verpackte ein Isolierzelt auf den Schlitten. Das war ein dünner Plastiksack, der groß genug war, daß ein Mann ganz hineinkriechen konnte, wenn er neuen Nahrungsvorrat in seinen Raumanzug aufnehmen wollte oder den Schutzanzug aus irgendeinem Grunde ausziehen mußte. Und schließlich luden sie noch so wenig wie möglich Nahrungsmittel und genug Wasser auf, um damit den Vorrat in ihren Anzügen zu ergänzen.


  Es war eine armselige Ladung, als sie alles beisammen hatten. Von allem war nicht genug vorhanden, und doch war es zuviel für den Transport. Es würde für Peter eine schwere Last bedeuten. Je weiter sie vordrangen, desto leichter würde die Ladung natürlich werden. Aber vielleicht würde sie dann so leicht werden, daß am Schluß gar nichts mehr übrig blieb. Sie wußten nicht genau, wie weit sie vom Anfang der Dämmerzone entfernt waren, aber sie waren sich darüber klar, daß es weiter war als ihnen lieb sein würde.


  Peter begann gehorsam, die Last zu ziehen. Der Schlitten bewegte sich auch, aber offensichtlich mußte der Roboter fast seine ganze Kraft einsetzen, um diese Aufgabe zu erfüllen.


  Charlie ging zurück und holte neue Seile. Er befestigte zwei weitere Schlingen an dem Schlitten, damit er und Dick dem Roboter beim Ziehen helfen konnten.


  Eine lange Weile stand der alte Mann da und starrte auf das Wrack seines Suchtraktors.


  Zwanzig Jahre bin ich in dem alten Kasten gefahren, sagte er langsam. Ich habe meinen ersten Traktor gegen diesen hier ausgetauscht. Nun, wenn wir unser Ziel wirklich erreichen, kann ich mir wohl einen anderen anschaffen und wieder losfahren.


  Dann wandte er sich von dem Wrack ab und stemmte sich gegen die Seilschlinge  ebenso wie Dick. Der Schlitten begann, sich hinter ihnen zu bewegen, und Johnny schwebte voraus und suchte einen. Weg, den sie mit der schweren Last überwinden konnten.


  Jetzt machen wir einen richtigen Merkur-Mann aus dir, Dick, sagte Charlie. Hoffentlich kann ich noch Schritt halten. Ich werde alt, Dick.


  Dick betrachtete die Landschaft, und Furcht begann in ihm aufzusteigen. Wenn man sich im Traktor befand oder zu Fuß nur wenige Meilen von der heimatlichen Kuppelstadt entfernt war, kam einem die Welt des Merkur gar nicht so schrecklich vor. Aber hier im Niemandsland ohne Verbindung mit Menschen und wer weiß wie weit von der Dämmerzone entfernt zu sein  das war eine ganz andere Sache.


  Das harte, rauhe Gestein unter seinen schweren Stiefeln bereitete bei jedem Schritt Schwierigkeiten. Die glühende Sonnenstrahlung sengte herab, und auch hier brannte sie noch zu heiß für irgendein Lebewesen  außer den Elektriden. Und scheinbar flache Rinnen und Mulden in der Ferne wurden zu Schluchten und Hügeln und zackigen Felsen, wenn man sie erreichte.


  Von jetzt an konnten sie nur noch die halbe Zeit marschieren. Im Suchtraktor hatten Charlie und er einander abgelöst, und sie hatten dabei keine einzige Fahrstunde verloren. Zu Fuß war das nicht mehr möglich. Sie mußten jede Nacht Rast machen und konnten nur in den Stunden weitermarschieren, die nach irdischen Begriffen einen Tag ausmachten.


  Dick versuchte, seine Schritte zu zählen, aber die Zahl wurde bald bedeutungslos. Und schließlich entdeckte er das, was jeder Erzsucher immer wieder erzählt hatte, war aber jeder für sich neu erfahren und lernen mußte: daß es nämlich auf nichts anderes ankam, als einfach in Bewegung zu bleiben. Jeder Trick, den ein Mann anwandte, um sich einzureden, daß die Entfernung kleiner wurde, lenkte seine Aufmerksamkeit nur erst recht darauf hin, wie groß die Entfernung wirklich noch war.


  Dick hörte nach einer Weile zu denken auf und trottete einfach weiter; seine Füße bewegten sich im gleichen Rhythmus mit Charlies regelmäßigem Schritt. Und so legten sie Kilometer um Kilometer zurück.


  


  8. KAPITEL


  


  Johnny schien am Ende ihres Tages zu spüren, daß sie Ruhe brauchten. Er hatte mehrere Male gezögert und immer wieder den glattesten Pfad für sie herausgesucht. Jetzt aber bog er plötzlich zur Seite ab und kam wieder zurück, um ihnen anzudeuten, daß sie ihm folgen sollten. Sie hatten sich längst daran gewöhnt, dem Wispy ohne Widerrede zu folgen, und als sie zu der kleinen Höhle kamen, die er für sie ausgesucht hatte, waren sie froh, daß er ihnen die Entscheidung aus der Hand genommen hatte.


  Die kleine Höhle bot nicht viel Schutz, aber sie waren hier wenigstens nicht der direkten Sonnenstrahlung ausgesetzt.


  Sie aßen langsam und waren fast zu müde, die Nahrung zum Munde zu führen. Charlie war äußerlich immer noch unverändert, aber er machte jetzt häufiger Bemerkungen darüber, wie alt er schon sei. Dick fragte sich, wie er selbst sich wohl verhalten würde, wenn er einmal Charlies Alter erreichte. Sogar jetzt fiel es ihm schwer, mit dem alten Manne Schritt zu halten.


  Er versuchte, sich auszustrecken und zu entspannen, aber er mußte feststellen, daß der Schutzanzug dazu einfach nicht geschaffen war. Charlie verstand offensichtlich mehr. Der alte Erzsucher ging herum, bis er eine Stelle fand, wo er sich in halb sitzender Stellung zurücklehnen konnte; dort ließ er sich nieder.


  Laß dein Radio eingeschaltet, sagte er zu Dick. Mein Schnarchen wird dich vielleicht etwas stören, aber wir müssen immer in Verbindung bleiben.


  Er schlief fast sofort ein. Dick ging umher und probierte verschiedene Plätze aus, bis ihm klar wurde, daß die erste Stelle doch am besten gewesen war.


  Schließlich schlief auch er ein.


  Charlie weckte ihn am Morgen. Und zum ersten Male wurde es Dick klar, daß der Mann wirklich alt war. Charlies Wille war so stark wie je, und er konnte jeden Tag ebensoviel leisten wie jeder junge Mann. Aber sein Körper erholte sich langsam. Dick fühlte sich jetzt fast wieder normal, doch es war deutlich zu erkennen, daß Charlie durchaus nicht alle seine Kräfte zurückgewonnen hatte. Sein Gesicht war von tieferen Falten durchzogen als gewöhnlich, und seine Augen waren rot gerändert. Aber er scherzte nur darüber; er begann, den Schlitten zu beladen und ihn sorgfältig auszubalancieren.


  An diesem Tage konnte Peter meistens allein mit dem Schlitten fertig werden. Der Roboter war während der Nacht völlig ausgeschaltet worden, um Strom zu sparen. Aber Peter war in einer glücklichen Lage. Er konnte als Maschine keine Müdigkeit empfinden, und die Anstrengungen des Tages konnten ihn auch nicht schwächen.


  Sie marschierten weiter und durchquerten ein weites Hügelgelände, in dem sogar Johnny keinen guten Pfad finden konnte. Die beiden mußten zurückgehen und sich die Seilschlingen wieder über die Schultern legen, um den Roboter zu entlasten.


  Dann wurde der rauhe Boden unter ihren Füßen mit einem Male glatt und weich. Peter konnte jetzt den Schlitten ganz allein ziehen, und Dick und Charlie gingen so leicht dahin, als schlenderten sie über die Straßen einer Kuppelstadt.


  Johnny hatte sich anscheinend schwer dazu entschließen können, sie durch dieses Gelände zu führen, und offenbar hatte er zwischen zwei möglichen Routen geschwankt, aber die beiden Männer konnten nicht erkennen, warum. Der Marsch durch dieses glatte Gelände war doch offensichtlich sehr günstig, da sie dadurch viel Zeit gewannen. Aber jetzt war Jonny nervös. Er schoß immer wieder in die Höhe, als wollte er das vor ihnen liegende Gelände erkunden, und er huschte spähend abwechselnd nach beiden Seiten davon.


  Dick war nicht sehr überrascht, als er schließlich einen von den großen Dämonen auftauchen sah; jedenfalls war er davon überzeugt, daß es ein Dämon war, denn der Elektride machte keinen Versuch, mit Johnny in Verbindung zu treten, wie es die echten Wispys taten.


  Aber diesmal griff der Dämon sie nicht an. Er glitt neben ihnen dahin, während Johnny versuchte, das Marschtempo zu beschleunigen. Da tauchte plötzlich auf der anderen Seite ein zweiter Dämon auf, und immer mehr kamen in Sicht, die sich auf die kleine Karawane zu bewegten.


  Johnny hatte offenbar nur zwei oder drei erwartet und irgendwie gehofft, daß sie unbehelligt durchkommen könnten.


  Aber dann schien er plötzlich einen Entschluß gefaßt zu haben. Er stieg in die Höhe und schrumpfte zu einem winzigen Ball zusammen. Eine Sekunde schwebte er dort oben, und dann sauste er mit höchster Geschwindigkeit in die Hitzezone zurück. Dick starrte ihm nach, bis er außer Sicht kam.


  Plötzlich fühlte Dick sich völlig verloren und allein. Er hatte sich allmählich immer mehr auf Johnny verlassen, als ihm selbst zum Bewußtsein gekommen war. Tatsächlich hatte er im stillen gehofft, daß Johnny sie aus allen Schwierigkeiten retten würde. Aber jetzt, als Johnny den Kampf einfach aufgab und sich zurückzog, war die Enttäuschung allzu groß für Dick.


  Er starrte hilflos in die Richtung zurück, wo Johnny verschwunden war und dann auf die Dämonen, die jetzt langsam näher rückten.


  Dick! Charlies Stimme drang scharf an sein Ohr. Dick, hilf mir. Wir sind noch nicht verloren.


  Als er sich umdrehte, sah er, wie Charlie in wildem Eifer den Schlitten auslud, während der Roboter ihm mit ungeschickten Bewegungen zu helfen versuchte. Die Sauerstofftanks wurden als erstes abgeladen. Dann zog Charlie den Schlitten ein Stück weiter.


  Hier ist Metall, sagte er.


  Dick konnte nicht verstehen, was ihnen das nützen sollte. Aber dann wurde es ihm klar, als Charlie den Schlitten umdrehte. Unter der Wölbung war gerade genug Platz für die beiden Männer und den Roboter. Dick hob die Sauerstofftanks auf und trug sie hinüber. Er schichtete sie so um den Schlitten herum auf, daß einige davon mit dem Metall im Boden Kontakt bekamen, das Charlie entdeckt hatte. Die anderen wiederum standen mit den Tanks in Verbindung, die das Bodenmetall berührten.


  Vielleicht konnten sie sich hier für eine Weile halten. Indem sie ihre Raumanzüge mit dem Boden in Berührung brachten, hatten sie einen zusätzlichen Schutz gegen die Dämonen.


  Dick dirigierte Peter zur Vorderseite der improvisierten Festung, denn sie war fast ganz durch Sauerstofftanks gedeckt. Es hatte keinen Sinn für sie, nur sich selbst zu schützen und sich nicht um den Roboter zu kümmern; sie brauchten ihn noch immer sehr nötig als Lastenschlepper. Dann schlüpften auch die beiden Männer in die primitive Schutzhütte und schoben von innen die Sauerstoffbehälter so gut wie möglich zurecht.


  Die Dämonen blieben eine Weile fern, aber dann begannen sie heranzuschweben.


  Du darfst Johnny keinen Vorwurf machen, weil er davongelaufen ist, Dick, sagte Charlie. Wenn er hiergeblieben wäre, hätte er uns nichts nützen können, denn sie hätten ihn in kürzester Zeit überwältigt.


  Dick hatte durchaus nicht den Wunsch, Johnny zu tadeln, aber er spürte ein starkes Gefühl des Verlustes und eine wachsende Angst vor der Zukunft. Ohne Johnny würden sie verloren sein.


  Plötzlich deutete Charlie durch einen Spalt in ihrem Festungswall. Dick beugte sich vor. Eine neue Gruppe von Elektriden kam von Norden her eilig herangesaust! Wenn immer mehr Dämonen herbeikamen, mußte es ihnen früher oder später gelingen, die Festung zu stürmen.


  Aber dann stieß er einen frohen Ruf aus.


  Johnny! Charlie, es ist Johnny, der uns mit seinen Wispys zu Hilfe kommt!


  Die neue Gruppe hatte sich etwas zurückgezogen, und einige Wispys huschten umher und schienen Befehle zu geben.


  Sie waren zahlreicher als die Dämonen, stellte Dick fest. Aber er wußte, daß sie es trotzdem schwer haben würden, denn die Dämonen glichen ihre zahlenmäßige Unterlegenheit durch größere Wildheit und Kraft aus.


  Komm, Charlie! rief Dick.


  Er stieß die Hülle beiseite und stand auf. Während Charlie noch unschlüssig zuschaute, begann er die Sauerstofftanks übereinander aufzuschichten, bis er einen Stapel hatte, der ihm weit über den Kopf reichte und der unten die Metallader im Boden berührte. Charlie nickte und begann einen ähnlichen Stapel zu errichten.


  Du meinst, daß diese Dämonen hier herabstoßen und sich dadurch selbst umbringen werden? fragte er.


  Ich weiß es nicht, sagte Dick. Vielleicht können wir sie irgendwie zu uns herlocken. Du sagst doch selbst, daß die Dämonen sich meist nicht sehr gescheit verhalten.


  Bevor er noch mehr sagen konnte, begannen die Wispys zu handeln. Jeweils fünf von ihnen schienen als Einheit zusammenzuarbeiten. Sie stürzten plötzlich auf irgendeinen Dämon zu, und je fünf umzingelten einen von ihren Feinden.


  Die Dämonen, die nicht angegriffen wurden, schienen dieses merkwürdige Manöver nicht zu verstehen. Einige von ihnen glitten heran, um in den Kampf einzugreifen, aber die meisten zogen sich zurück. Und die fünf Wispys rund um jeden eingekreisten Dämon trieben ihre Gefangenen rasch an die beiden Stapel von Sauerstoffbehältern heran. Nicht alle hatten damit Erfolg, aber eine ständige Folge von elektrischen Entladungen zeigte an, daß viele Dämonen gegen das Metall der Sauerstofftanks getrieben und vernichtet wurden.


  Dann huschten die Wispys davon und wiederholten das gleiche Manöver bei anderen ahnungslosen Dämonen.


  Ein Strahl von blauem Feuer zuckte plötzlich durch den Raum über ihren Köpfen und fuhr hinter ihnen herab. Dick drehte sich schnell um und sah eben hoch, wie der Roboter getroffen wurde. Peter stand einen Augenblick, reglos da und begann dann in sich zusammenzusinken. Und der Wispy über ihm zog sich zurück und hüpfte unruhig hin und her. Johnny hatte die Gefahr herannahen sehen, aber er war nicht mehr rechtzeitig genug gekommen, um Peter zu retten.


  Die Dämonen hatten jetzt genug von dem Kampf und jagten in wilder Flucht davon, während die Wispys sie verfolgten. Sie verschwanden hinter, dem Horizont, und kurze Zeit später kehrten die Wispys zurück. Johnny schwebte heran und nahm Verbindung mit ihm auf. Als er zurückkam, schossen die anderen Wispys in die Richtung davon, aus der sie gekommen waren.


  Der Kampf war gewonnen, aber der Roboter, ihr Lastenträger, war erledigt.


  Doch sie hatten immer noch Johnny, und Johnny hatte wieder einmal bewiesen, daß er ein Freund und Helfer war.


  Sie stellten den Schlitten wieder auf und begannen dann sorgfältig auszuwählen, was sie nun unbedingt noch mitnehmen mußten.


  Johnny führte sie weiter. Aber während er vor ihnen herschwebte, wurde es Dick klar, daß sie bald keine Hilfe mehr von Johnny erwarten konnten. Je weiter sie sich aus der Hitzezone entfernten, um so weniger Sonnenenergie konnte der Wispy in sich aufnehmen. Früher oder später würde Johnny zurückfliegen müssen, um in der Hitzezone neue elektrische Kraft aus der Sonnenstrahlung aufzusaugen.


  Wenn das geschah, würden Dick und Charlie ganz auf sich allein angewiesen sein.


  


  9. KAPITEL


  


  Stunde um Stunde schien Johnny jetzt zusammenzuschrumpfen und Energie zu verlieren, aber er harrte weiter aus. Und seine Erschöpfung konnte nicht weniger schlimm sein als die der beiden Männer.


  Johnny kann uns nicht ohne Unterbrechung so begleiten, sagte Dick zu Charlie. Er muß in die Hitzezone zurückfliegen, während wir schlafen. Es sieht zwar nicht so aus, als ob er es tun wird, aber er müßte es tun.


  Wahrscheinlich wird er in der Nähe bleiben, um uns zu bewachen, sagte Charlie müde.


  Es begann ihnen klarzuwerden, daß Johnny eine größere Verantwortung auf sich genommen hatte, als ein Wispy eigentlich tragen konnte.


  Jetzt trieb er sich in ihrer Nähe herum, als sie sich in einer kleinen Höhle niederließen. Der Wispy beobachtete, wie sie sich zur Ruhe legten, und huschte zögernd hin und her.


  Flieg zurück, Johnny, sagte Dick zu ihm. Geh dorthin zurück, wo die blauen Flammen aus den Felsen sprühen und wo du Nahrung findest. Du siehst halb verhungert aus.


  Johnny zögerte immer noch, aber schließlich verschwand er. Charlie sah ihm aus seinen vor Müdigkeit geröteten Augen nach, als der Wispy davonglitt. Dann schüttelte er den Kopf.


  Neuerdings bilde ich mir manchmal ein, ich könnte fühlen, was Johnny empfindet. Und jetzt scheint er mir von Angst erfüllt zu sein. Vielleicht ist es gefährlich für ihn, dieses Gebiet zu durchqueren, vielleicht warten dort weitere Dämonen auf ihn.


  Dick hatte das gleiche Gefühl, obwohl keiner von ihnen mit Sicherheit sagen konnte, was in diesem kleinen Feuerball aus Elektrizität vorgehen mochte. Er dachte träge darüber nach, aber er konnte seine Gedanken auf nichts anderes mehr konzentrieren als auf den Schmerz in seinen Schultern und seinen Beinen.


  Doch auch das konnte ihn diesmal nicht lange wachhalten. Er aß einen Teil einer normalen Mahlzeit und tat den Rest in den Aufbewahrungsbehälter in seinem Schutzanzug. Er fand einen Platz, wo er sich zurücklehnen konnte, und machte es sich bequem. Aber noch bevor sein Kopf die Wand der Höhle berührte, war er bereits eingeschlafen.


  Er träumte einen phantastischen Traum.


  Dann folgten schwere Alpträume, ohne daß er klare Bilder erkennen konnte. Es war nur ein ungreifbares Gefühl der Angst, das ihn überwältigte und von Sekunde zu Sekunde wuchs. Körperlicher Schmerz verband sich damit, und glühende Nadeln schienen ihn zu durchbohren.


  Dick kam dann halb zu Bewußtsein. Er schüttelte den Kopf und lehnte sich dann zurück, um weiterzuschlafen. Etwas versetzte ihm einen Stich, und er fuhr empor.


  Johnny tanzte vor Charlie auf und ab. Als er hinschaute, sah er einen winzigen Strahl von elektrischer Energie aus Johnnys Kugelkörper hervorschießen und Charlies Helm berühren. Charlie zuckte zusammen und stöhnte.


  Dick blinzelte verwirrt. Der Wispy huschte zum Eingang der Höhle, kam zurück und wiederholte das gleiche Manöver.


  Dick dachte nicht erst länger darüber nach. Er wußte, daß Johnny sie zum Verlassen der Höhle aufforderte und daß es eilig war. Mit einem schmerzlichen Stöhnen richtete er sich auf und begann Charlie zu schütteln.


  Hinaus! Nimm dein Zeug und geh hinaus, Charlie! Johnny ist wieder da, und er ist ganz aufgeregt.


  Der Wispy schien außer sich vor Erregung zu sein. Dick griff nach einigen Vorräten, die sie in die kleine Höhle geschafft hatten, und begann, an die Oberfläche zu klettern. Während er das tat, fühlte er, wie der Boden der Höhle sich zu bewegen begann. Charlie mußte dasselbe gespürt haben, denn er stieß einen lauten Warnungsruf aus und verdoppelte seine Anstrengungen.


  Der Boden der Höhle führte steil nach oben, und sie hatten beim Hinaufsteigen Schwierigkeiten mit ihren Lasten. Doch sie waren bereits im Freien, als plötzlich die gegenüberliegende Wand der Höhle aufbrach und ein Strom von flüssigem Blei hervorquoll.


  Wenn sie ein paar Sekunden später aufgebrochen wären, hätte der glühende Bleistrom sie überflutet. Dick erschauerte.


  Johnny war zur rechten Zeit gekommen, aber es war ein so knappes Entkommen gewesen, daß Dick sich kaum darüber freuen konnte. Er starrte mit gerunzelter Stirn auf das Blei, das an manchen Stellen immer noch als schlammig weiche Masse hervorquoll.


  Wie kann hier so etwas geschehen? fragte er. Ich dachte, wir wären aus der Zone heraus, wo flüssiges Metall zu finden ist.


  Charlie schüttelte gedankenvoll den Kopf.


  Es muß ein unterirdisches Bleilager sein, das wahrscheinlich durch die Energie des solaren Sturmes irgendwie aufgestört worden ist. Der Ausfluß muß aus irgendeinem See weiter südlich, kommen. Manche fließen sogar bis zur Dämmerzone. Der Merkur hat ziemlich viel Hitze in sich und kann das Blei in flüssigem Zustand erhalten.


  Dick schaute zu Boden und runzelte die Stirn.


  Wir haben weitere Vorräte verloren, Charlie, sagte er langsam. Ich habe einiges gerettet und du noch mehr. Aber trotzdem haben wir mindestens die Hälfte unseres Sauerstoffs eingebüßt.


  Sie begannen, die Vorräte, zu überprüfen, aber sie gaben es gleich wieder auf. Es hatte keinen Zweck mehr, Sauerstofftanks und Batterien zu zählen. Sie wußten, daß sie nicht genug davon hatten.


  Johnny sah ein wenig besser aus, aber er war immer noch nicht ganz der alte, und er schien sich jetzt auch langsamer zu bewegen. Sie verließen die leicht passierbare, ebene Gegend und mußten nun ein zerklüftetes Gelände mit Hügeln und tiefen Rinnen durchqueren, wo ihnen das Ziehen des Schlittens große Schwierigkeiten bereitete.


  Sie arbeiteten schwer daran, eine klaffende Bodenspalte zu überwinden, die sich etwa dreieinhalb Meter breit und zehn Meter tief quer durch das Gelände zog. Dick stand hinter dem Schlitten und hielt ihn am Seil fest, während Charlie bereits die Kluft überquert hatte. Johnny hielt sich in der Nähe auf und wartete. Dann riß plötzlich Dicks Seil.


  Der Inhalt des Schlittens fiel in den Spalt hinunter. Es blieben ihnen nur noch der leere Schlitten und die Sauerstofftanks und Batterien übrig, die sie bei sich trugen. Alles andere lag zehn Meter unter ihnen.


  Eine Minute lang starrte Dick in die Spalte hinunter, und Tränen standen in seinen Augen.


  Charlie zog den Schlitten ganz auf seine Seite hinüber und begann, die Seile zu lösen.


  Ich hätte mir denken können, daß so etwas passieren würde, sagte er. Ich habe das Seil hinübergeworfen und hier an einem Felsblock festgehakt. Dann habe ich mich herübergeangelt, bis ich mich hochziehen konnte. Aber der Felsblock hatte scharfe Kanten, und die Seile können nur eine bestimmte Belastung vertragen. Außerdem sind sie für die Hitzezone gearbeitet, und es ist für dieses Material zu kühl hier. Aber diese Stricke hier sehen noch recht gut aus.


  Dick sah, wie Charlie an den Rand der Kluft trat und hinabstarrte. Im Augenblick wurde ihm klar, daß der alte Mann hinunterklettern wollte, um die Vorräte zu retten. Die Lähmung fiel plötzlich von Dick ab, und er fand seine Energie wieder.


  Das ist meine Arbeit, sagte er zu Charlie.


  Charlie zögerte einen Augenblick. Dann warf er das Seil hinüber, und Dick prüfte es sorgfältig. Es war lang genug. Er packte es so kurz wie möglich, während Charlie das Ende drüben festhielt und sich gegen den Felsblock stemmte. Dann trat Dick über den Rand hinaus.


  Dick begann sich in den Spalt hinabzulassen. Als er noch drei Meter vom Grunde entfernt war, wurde die Spalte so eng, daß er nun wie in einem Felskamin hinabklettern konnte. Und am Boden fand er dann kaum noch genug Platz, um sich herumzudrehen.


  Die Vorräte aus dem Schlitten lagen überall verstreut, und die meisten würden sich schwer am Seil befestigen lassen. Dick suchte und fand zuerst die Sauerstofftanks. Sie waren so konstruiert, daß sie auch eine noch rauhere Behandlung ertragen hätten, aber er machte sich Sorgen um die Batterien. Als er sie zusammengesucht hatte, überprüfte er sie sorgfältig. Äußerlich waren die meisten in Ordnung; nur eine hatte oben einen Sprung, aber es war keine Flüssigkeit ausgelaufen, da sie aufrecht gelandet war. Er wußte nicht, ob sie noch arbeiten würde, aber er löste die noch ziemlich frische Batterie von seinem Schutzanzug und setzte dafür die beschädigte ein.


  Der Motor summte weiter, und Dick nickte befriedigt.


  Über ihm wartete Charlie geduldig.


  Das Hinaufbefördern der Vorräte war nicht so schwierig, wie es sich Dick gedacht hatte, aber es dauerte lange.


  Schließlich wurde die letzte Last hinaufgezogen, und das Seil pendelte herunter, damit Dick hinaufklettern konnte. Er kam ohne Zwischenfall hinauf, und Charlie zog ihn mit fest zupackenden Händen über den Rand der Kluft hinweg.


  Jetzt setzten sie ihren Marsch fort und zogen den Schlitten hinter sich her. Die Sonne schwebte nun dicht über dem Horizont, aber sie hatten schon vorher festgestellt, daß keiner von ihnen nach dem Sonnenstand genau berechnen konnte, wie weit sie noch von der Mitte der Dämmerzone entfernt waren. Sie wußten nur, daß sie immer weitermarschieren mußten, ohne Rücksicht auf Müdigkeit oder andere Hindernisse.


  Johnny kam von einem Erkundungsflug nach vorn zurück, und sein Verhalten zeigte, daß ihn wieder etwas beunruhigte. Dick beobachtete ihn eine Weile.


  Hast du neue Dämonen gesichtet, Johnny? fragte er.


  Johnny wand und drehte sich in einer Art, die wohl ein ‚Nein bedeuten sollte.


  Hast du dich verirrt? fragte Dick, aber Johnny verneinte wieder.


  Charlie starrte unruhig geradeaus.


  Es scheint etwas in unserer Wegrichtung passiert zu sein, seitdem Johnny die Gegend zuletzt gesehen hat. Meinst du, daß wir es überhaupt noch schaffen können, Johnny?


  Diesmal schien der Wispy zögernd zuzustimmen. Dick zuckte die Achseln und zog den Schlitten weiter.


  Also gut, Johnny, führe uns weiter. Wenn wir noch eine Chance haben, müssen wir sie auf jeden Fall ausnutzen.


  Nach fünf Minuten erreichten sie bereits das neue Hindernis. Es war ein weiterer Bodenriß, der anscheinend erst in den letzten Tagen aufgeklafft war.


  Dick starrte hinunter. Ziemlich weit unten befand sich eine kleine Felsleiste, die man von dem schräg abfallenden Grund der Seitenspalte aus erreichen konnte. Diesmal prüften sie das Seil sorgfältig und vergewisserten sich, daß alles im Schlitten gut befestigt war. Dann ließen sie ihn behutsam hinunter, bis er die Leiste erreichte. Dick zuckte die Achseln, als er dann das Seil hinabfallen ließ. Jetzt mußten sie selbst dort hinuntersteigen.


  Sie erreichten ihre Vorräte und ließen sie weiter bis zum Boden der Schlucht hinab. Diesmal mußten sie in der nun steiler abfallenden Seitenspalte halb fallend, halb rutschend hinuntergleiten, aber sie schafften es.


  Johnny war halbwegs in die Kluft hinabgeschwebt und begann jetzt nach Norden weiterzugleiten, um sie zu einer Stelle hinzuführen, wo sie wahrscheinlich an der gegenüberliegenden Wand hinaufklettern konnten. Aber Charlie setzte sich hin und schüttelte den Kopf.


  Mir reicht es jetzt, Dick. Wir können hier ebensogut aufhören wie irgendwo sonst. Ich muß zugeben, daß ich mit meinen Kräften völlig am Ende bin.


  Dick hatte dasselbe Gefühl. Er ließ sich auf den Boden der Kluft niedersinken, dann begann er nach den letzten Eßvorräten zu greifen, die sich noch in seinem Schutzanzug befanden. Wenn sie aufgebraucht waren, dann würden sie ohne Essen auskommen müssen, es sei denn, sie erreichten irgendwo eine Vorpostenstation.


  Er blickte zu Boden und beugte sich dann vor, um besser den Grund untersuchen zu können, auf dem sie saßen.


  Es sieht so aus, als hätten wir hier einen von diesen unterirdischen Bleiflüssen gefunden, Charlie, sagte er langsam. Der Boden ist ganz glatt und mit erstarrtem Blei bedeckt. Die Kluft muß direkt über dem Blei-Fluß aufgesprungen sein.


  Charlie starrte auf die dünne Bleischicht auf dem Boden unter sich.


  Nun, wenn der Bleistrom wieder zu fließen anfängt, während wir schlafen, dann soll er es meinetwegen tun, sagte er schließlich. Ich werde jedenfalls schlafen, ganz gleich, was geschieht.


  


  10. KAPITEL


  


  Der Blei-Fluß überfiel sie nicht mit seinen heißen, zähflüssigen Fluten während ihres Schlafes, aber Dick war kaum froh darüber, als er aufwachte und daran dachte, was noch vor ihnen lag. Charlie schlief noch, und sein Gesicht sah jetzt eingesunken und grau aus.


  Dick wollte zu Charlie hinübergehen, um ihn zu wecken, aber dann zuckte er die Achseln. Eine weitere Stunde Rast würde nicht viel Unterschied ausmachen; vielleicht war es sogar besser, wenn sie länger ausruhten. Er kauerte sich beim Schlitten nieder und begann, die Sauerstofftanks an beiden Schutzanzügen auszutauschen und die Batterien zu überprüfen.


  Dann wollte er nach seinem Frühstück greifen, und jetzt erst kam ihm zum Bewußtsein, daß die Nahrungsvorräte in den Schutzanzügen erschöpft waren. Sie hatten zwar immer noch ihre Eisernen Rationen  konzentrierte Pastillen, die mit der größtmöglichen Menge von Kalorien und Vitaminen angereichert waren; aber sie sollten bis zum äußersten Notfall aufbewahrt werden. Dick versuchte, nicht an den Hunger zu denken, der ihn plötzlich bedrängte, seitdem er wußte, daß sie nichts mehr zu essen hatten. Er saß da und wartete darauf, daß Charlie aufwachte.


  Aber das Benehmen von Charlie beim Erwachen überraschte ihn. Der Alte starrte an den Wänden empor, die zu beiden Seiten in die Höhe ragten und schüttelte den Kopf.


  Ich schätze, ich gebe den Kampf auf, Dick, verkündete er. Ich habe genug. Ich bin nicht mehr so jung, wie ich war. Nimm mit, was du tragen kannst, und marschiere weiter. Ich bleibe einfach hier sitzen und warte darauf, daß der Bleistrom wieder zu fließen anfängt.


  Diese Worte versetzten Dick einen schweren Schock. Er starrte seinen Kameraden verwirrt an. Er wußte, daß es irgend eine Erklärung für Charlies Verhalten geben mußte. Und schließlich ging ihm ein Licht auf, nachdem er eine Weile darüber nachgedacht hatte.


  Also gut, Charlie, sagte er. Ich schätze, du hast recht. Wir können jetzt ruhig aufhören, uns etwas vorzumachen. Du bist ein alter Mann, und ich bin nur ein großer Junge. Wir können es nicht schaffen. Und ich bin froh, daß du den Mut hast, das als erster einzugestehen. Ich glaube, ich hätte es nicht fertiggebracht. Ja, ich nehme an, wir können Johnny jetzt heimschicken.


  Charlie seufzte und beugte sich vor, um Dicks Gesicht zu beobachten. Aber Dick wußte, daß darin nichts als Müdigkeit zu erkennen war.


  Ja, ja, wir könnten Johnny ruhig heimschicken. Dick. Aber ich meine immer noch, du könntest weitergehen. Ich habe dir gesagt, wie mir zumute ist, aber du mußt nicht alles tun, was ich mache.


  Dick zuckte die Achseln und saß still da. Charlie tastete mit den Fingern über das weiche Blei am Boden und malte Figuren darauf. Johnny huschte auf und nieder, aber sie achteten nicht auf ihn.


  Schließlich seufzte Charlie schwer.


  Es tut mir um deine Mutter leid, Junge. Es wird ihr bald, sehr schlimm zumute sein. Ich wette, sie ist davon überzeugt, daß du Hilfe bringen wirst. Sie weiß, daß du ein Bursche bist, der es schaffen kann. Ich schätze, sie wird mich in alle Ewigkeit hassen, weil ich dich mitgeschleppt habe.


  Dick antwortete nichts. Er lehnte sich mit der Schulter gegen die Wand zurück, ließ den Kopf herabsinken und schloß die Augen. Er hörte, wie Charlie sich wieder unruhig bewegte, aber er schaute nicht auf.


  Ich wünschte, ich wäre wieder jung, murmelte Charlie. Das wünsche ich mir wirklich. Darauf kannst du wetten. Es klang jetzt ein nörglerischer Ton in der Stimme des alten Mannes mit. In früheren Zeiten hätte mich nichts hier zurückgehalten. Ich wäre aufgesprungen und die Wand so schnell hinaufgeklettert, daß du gestaunt hättest. Ich war mächtig auf Draht, als ich so jung war wie du, Dick. Und ich hatte damals keine Mutter und keinen Vater, die daheim saßen und auf mich warteten  und auch keine nette kleine Schwester. Aber ich war nicht zu halten. Nein, wahrhaftig nicht.


  Ich schätze, du mußt ein toller Draufgänger gewesen sein, sagte Dick. Du warst immer ein Einzelgänger. Vielleicht liegt es daran, daß ich immer eine Familie gehabt habe, wenn ich jetzt nicht so abgehärtet bin. Allein wäre ich nie so weit gekommen, und ich nehme an, es wäre dir besser ergangen, wenn ich nicht mitgekommen wäre. Aber ich bin hartnäckig. Ich war immer hartnäckig, Charlie. Ich glaube, ich bin nur deshalb so weit gekommen, weil ich hartnäckig war.


  Charlie seufzte diesmal noch schwerer.


  Ich verstehe, was du meinst. Ich bin selbst der hartnäckigste Mann, der je gelebt hat.


  Dicks Kopf sank weiter nach vorn, und ein schnarchender Laut kam aus seinem Mund. Charlie rückte unbehaglich hin und her. Er seufzte wieder, aber diesmal klang es nicht mehr so niedergeschlagen.


  Verdammter Schlaukopf! rief er anklagend. Wenn es etwas gibt, was ich niemals vertragen konnte, dann ist es so ein gescheiter Bursche, der sich einbildet, zehnmal mehr zu wissen als die Älteren. Ich kann junge Narren, die sich einbilden, alles zu wissen, einfach nicht vertragen! Dick, du junger Tunichtgut, du stehst jetzt auf und verschwindest von hier, oder ich werde dir das Fell gerben. Dafür bin ich noch nicht zu alt. Steh jetzt auf!


  Dick grinste, richtete sich auf und starrte Charlie an.


  Alter Starrkopf, erwiderte er. Ich hätte dich ruhig noch etwas länger dafür schwitzen lassen sollen, daß du mir gegenüber einen so schmutzigen Trick versucht hast. Meinst du, ich hätte nicht gemerkt, was du im Sinne hattest? Ich weiß Bescheid. Je die Hälfte der Vorräte für zwei, das bedeutet ausreichenden Vorrat für einen. Du wolltest mich also dazu bringen, daß ich mich mein ganzes Leben lang hätte schämen müssen  nur damit du dich als edler Mann fühlen konntest, weil du mich weitergeschickt hast!


  Nun hör mal, du unverschämter Bursche …, begann Charlie. Dann schnaubte er schwach. Ach, du verdammter Kerl, Dick! Ich hatte nie in meinem Leben einen besseren Partner als dich. Zum Kuckuck, du bringst es fertig, daß ich mich auch fast wieder jung fühle.


  Ich wäre hier sitzen geblieben, bis du mitgekommen wärst, Charlie, sagte Dick. Und es ist wahr, daß ich einfach nicht allein hätte weitermarschieren können, auch wenn ich es gewollt hätte. Ich hätte das nicht allein geschafft. Das war keine Lüge.


  Es ist verrückt, Junge, aber es klingt irgendwie gut, sagte Charlie. Wohin wird Johnny uns nun wohl führen?


  Für eine Weile gab dieses Zwischenspiel ihnen neue Kraft. Aber ihre schmerzenden Muskeln erinnerten sie an den vorangegangenen Tag, und der kurze Anflug von Hochstimmung verging wieder, als sie mühsam am Boden der Kluft weitermarschierten und Johnny Quecksilber folgten.


  Es war nahezu Mittag nach irdischen Begriffen, als Johnny sie schließlich zu einer Stelle führte, wo ein Teil der gegenüberliegenden Wand eingestürzt war. Der Boden der Kluft war hier mit Geröll bedeckt, und eine breite Rinne führte in einem steilen, erklimmbaren Winkel nach oben.


  Endlich erreichten sie den oberen Schluchtrand.


  Sie marschierten den ganzen Tag weiter und schleppten den Schlitten mit sich.


  Sie schliefen in dieser Nacht im Freien und versuchten nicht erst, einen Unterschlupf zu finden.


  Johnny weckte sie am Morgen, und sie zogen weiter.


  Sie warfen die letzten leeren Sauerstoffbehälter fort und schalteten die Reservetanks an ihren Schutzanzügen ein. Diese enthielten mehr Sauerstoff als die Tanks, die sie mit sich führten, aber die Zeitgrenze war jetzt festgelegt. Sie waren überrascht, als sie feststellten, daß sie immer noch Ersatzbatterien übrig hatten.


  Irgend etwas ist hier seltsam, Dick, sagte Charlie. Weißt du, was ich glaube? Wir sind bereits in der richtigen Dämmerzone. Wir sind schon seit dreißig Meilen darin. Denn ich erinnere mich jetzt an das Gelände, durch das wir gerade gekommen sind. Aber das ist weit von der alten Radiostation entfernt. Entweder hat sich Johnny verirrt, oder hier geht etwas sehr Merkwürdiges vor.


  Johnny würde uns nicht betrügen, protestierte Dick.


  Wer hat das behauptet? Ich meine nur, daß irgend etwas schiefgegangen ist. Vielleicht hat er die Route ändern müssen, weil wir auf dem ursprünglich ausgewählten Wege ohne den Traktor nicht durchgekommen wären. Und vielleicht müssen wir noch drei Tage laufen, um die Radiostation zu erreichen. Ich glaube, so weit ist es noch von hier, wenn ich mich recht erinnere.


  Dick bekam einen Schreck, aber er wollte es noch nicht glauben. Er war nur wenige Male in der Dämmerzone gewesen, und zwar immer in der Hauptsiedlung Norddämmerung, die tatsächlich am Nordpol des Merkur lag; dort waren andere Verhältnisse als in dem übrigen Gürtel von Dämmerlicht. Die richtige Dämmerzone war der Streifen, wo die Sonne aufzugehen und ein Stück am Himmel emporzusteigen schien, um dann wieder zurückzusinken.


  Dick beobachtete forschend die Sonne und beobachtete ihre Position. Er versuchte, sich daran zu erinnern, wie hoch die Sonne stehen mußte, aber es gelang ihm nicht. Er hatte jedoch das Gefühl, daß Charlie recht hatte, daß sie zwar in der Dämmerzone waren, aber nicht dort, wo sie eigentlich hinkommen wollten.


  Es war jetzt zu spät, den Kurs zu ändern. Sie hatten vielleicht noch für zwölf Stunden Sauerstoff, wenn sie sparsam damit umgingen und nutzlose Anstrengungen vermieden.


  Sie hatten jetzt den Schlitten zurückgelassen, weil er fast nichts mehr zu tragen hatte, aber sie kamen deswegen doch nicht schneller vorwärts.


  Johnny war wieder einmal vorausgeeilt. Er benahm sich so, als wäre das ein Gebiet, in dem er noch nie gewesen war und das er erst prüfen mußte, bevor er sich weiterwagte. Das stimmte mit Charlies Vermutung überein, daß sie aus irgendeinem Grunde einen großen Umweg gemacht hatten. Aber Johnny benahm sich gleichzeitig auch so, als müßten sie jeden Augenblick irgendein bestimmtes Ziel erreichen.


  Der Wispy kam wieder zurückgesaust. Er war aufgeregter als je zuvor, aber sie konnten nicht erkennen, ob diese Aufregung eine gute oder eine schlechte Ursache hatte.


  Sie versuchten gar nicht erst, ihn auszufragen, sondern sie standen wieder auf und folgten ihm. Wenn Johnny wußte, daß sie mit ihrem geringen Luftvorrat einen Ort erreichen konnten, wo es Hilfe für sie gab, dann war alles gut. Wenn nicht, dann konnten sie von sich aus auch nichts Besseres tun. Inzwischen waren sie davon überzeugt, daß Johnny ganz genau wußte, wie lange sie mit ihrem Sauerstoffvorrat noch leben konnten. Sein sonstiges Verhalten hatte auf ein tiefes Verständnis für ihre menschlichen Bedürfnisse schließen lassen.


  Sie hatten die Luftzufuhr in ihren Schutzanzügen gedrosselt; auf diese Weise konnten Menschen länger leben, denn bei jedem Atemzug wurde meistens ein guter Prozentsatz von Sauerstoff verschwendet. Aber das bedeutete, daß sie in einer Luft vegetieren mußten, die stickig und schal war, und sie wurden nach der ersten Anstrengung müde.


  Da plötzlich, etwa hundertfünfzig Meter entfernt, ragte eine Kuppel empor, die vielleicht fünfzig Menschen beherbergen konnte. Sie eilten darauf zu, ohne ein Wort zu sprechen. Mit einem Male schien die Müdigkeit vergessen zu sein. Doch als sie nahe genug herangekommen waren, schlug die erste überschwengliche Freude in Enttäuschung um.


  Die Kuppel war leer. Sie mußte früher einmal benutzt worden sein, aber jetzt war sie offenbar seit Monaten nicht mehr bewohnt.


  Es handelte sich dabei nicht etwa um eine hastige Evakuierung wegen des solaren Eruptivsturmes, sondern um eine sorgfältig durchgeführte Räumung. Und das bedeutete, daß alle Vorräte mitgenommen worden waren.


  Doch das würden sie erst genau feststellen können, wenn sie in die Kuppel hineingingen.


  


  11. KAPITEL


  


  Im Innern der Kuppel war noch Luft. Das stellten sie fest, als sie die innere Schleusentür hinter sich schlossen. Sie schlug mit einem dumpfen Krachen zu, und dieser Ton konnte nur hörbar sein, wenn Luft vorhanden war, die die Schallwellen fortpflanzte. Charlie und Dick tauschten einen Blick aus und begannen ihre Helme abzunehmen, nachdem sie zuerst die Sauerstoffzufuhr abgeschaltet hatten.


  Die Luft kam ihnen wunderbar frisch vor, nachdem sie so lange nur den Sauerstoff aus ihren Tanks geatmet hatten, und sie sogen sie mit tiefen Zügen in die Lungen. Dick zog seinen Schutzanzug aus und stand schließlich in seiner normalen Kleidung da. Er genoß das Gefühl, die Glieder wieder einmal frei und ungezwungen bewegen zu können. Er wünschte sich jetzt auch dringend ein Bad und ein Bett zum Schlafen. Doch im Augenblick bedeutete es für ihn den größten Genuß, die Luft an seiner Haut zu spüren.


  Charlie hatte ebenfalls seinen Schutzanzug ausgezogen. Sie hängten die Anzüge in der Nähe der Schleusentür auf, und der alte Mann deutete auf ein kleines Gebiet mitten in dem Kuppelraum.


  Hydroponische Gärten, sagte er. Und die Pflanzen sind noch am Leben, wenn sie auch in schlechtem Zustand sind. Kein Wunder, daß die Luft noch gut ist. Das bedeutet Essen, Dick!


  Nahrung war nicht so lebensnotwendig für sie gewesen wie die Luft, aber sie hatten nun schon so lange gefastet, daß sie über diese Entdeckung sehr froh waren. In den hydroponischen Gärten fanden sie reife Tomaten und Melonen. Es war nicht gerade die üppigste Mahlzeit in ihrem Leben, aber sie waren sehr zufrieden. Die Melonen waren reich an Zucker, und die Tomaten enthielten die Vitamine und Spurenstoffe, die sie für ihre Körper brauchten. Was konnten sie mehr verlangen?


  Charlie untersuchte alles sorgfältig, während sie weitergingen, aber sie konnten nicht herausfinden, warum man die Kuppel verlassen hatte.


  Wahrscheinlich wurde die Kuppel einst von einer Gruppe von Wissenschaftlern benutzt, die das Leben der Silikon-Geschöpfe erforschten, sagte Charlie schließlich. Früher einmal waren die Leute auf der Erde ganz verrückt darauf, etwas über diese Kreaturen zu erfahren. Sie haben wahrscheinlich einen Stab von Forschern hergeschickt. Man hat damals viel Geld in diese Sache gesteckt.


  Dick nickte. Die Kuppel war klein und enthielt nur eine große Hausanlage und ein Gartengebiet. Aber sie war so gut ausgestattet, wie eine Kuppel von dieser Größe nur sein konnte.


  In einem von den Zimmern fanden sie Betten. Dick dachte wieder an ein Bad, aber er war zu müde. Nach allen den überstandenen Mühsalen hatte er nur das Bedürfnis, sich hinzulegen und endlich einmal ohne einen Schutzanzug zu schlafen.


  . Am nächsten Morgen durchsuchten sie die Kuppel sorgfältiger. Sie hielten Ausschau nach irgendeiner Sendeanlage, aber sie fanden keine. Das war nicht so überraschend, denn hier in der Dämmerzone wurden viele wissenschaftliche Studien ohne Radioverbindung durchgeführt.


  Am wichtigsten wäre für sie gewesen, einige Sauerstofftanks und ein paar Ersatzbatterien zu finden, damit sie ihren Marsch zur Radiostation fortsetzen konnten. Aber von beidem war nichts zu entdecken.


  Das ist typisch für Leute, die von der Erde kommen, sagte Charlie hitzig. Sie verlassen einfach eine Kuppel und denken nicht daran, Vorräte zurückzulassen für den Fall, daß irgendein Mann einmal hier strandet. Kein Merkur-Mann würde so handeln, Dick.


  Dick mußte ihm zustimmen. Es war auf dem Merkur allgemein üblich, Sauerstofftanks und Ersatzbatterien überall dort zurückzulassen, wo es eine Aufbewahrungsmöglichkeit dafür gab. Die Menschen hier gaben nie eine Kuppel völlig auf, außer Leute, die frisch von der Erde kamen, wie Charlie gesagt hatte.


  Aber sie fanden eine Landkarte, auf der sie ihren augenblicklichen Standort und auch die alte Radiostation ausfindig machen konnten. Die Station lag südlich von ihnen, und zwar in einer Entfernung, die einen schnellen Fußmarsch von fünfzehn bis zwanzig Stunden erfordern würde. Und sie hatten vielleicht noch Luft für etwa zehn Stunden in ihren Tanks.


  Nach einer weiteren Stunde des Suchens hatte Dick vier leere Sauerstoffbehälter entdeckt, die unter einer Werkbank verborgen waren. Er fand auch einen kleinen elektrischen Traktor, der durch den Strom von großen Batterien angetrieben wurde und sich nur so schnell bewegte, wie ein Mensch lief. Die Batterien waren noch geladen, und die Maschine war in Ordnung. Aber da der Traktor nur mit einer Geschwindigkeit von sechs Kilometern pro Stunde fuhr, konnten sie die Radiostation auch damit nicht erreichen, ehe ihnen der Sauerstoff ausging.


  Während sie noch finster auf die nutzlose Maschine starrten, kam Johnny hereingeflackert. Er sah jetzt wirklich krank aus, und fast das ganze Netz von Mustern war von seiner Oberfläche verschwunden. Die Kuppeln hier waren nicht mit Metall verkleidet, da es in diesen Zonen keine Elektriden gab und die Sonnenstrahlung nicht so stark war. Auf einer von den großen Reservebatterien ließ sich Johnny nieder, und als Dick nickte, begann er, die Elektrizität in sich aufzunehmen.


  Das half ihn offensichtlich, aber er brauchte bestimmt noch mehr Energie zum Aufbau seiner Kräfte. Jetzt huschte er einige Male davon, kam immer wieder zurück und kreiste übet ihren Köpfen. Dann glitt er durch die Kuppelwand hinaus und sauste in Richtung auf die Hitzezone davon.


  Seine Arbeit war getan, und Dick wußte, daß Johnny viel weiter mit ihnen gekommen war, als er es eigentlich hätte tun dürfen. Seine Kräfte waren völlig erschöpft; er hatte sie jedenfalls an einen Ort geführt, wo er sie in Sicherheit glaubte. Es war nicht Johnnys Schuld, daß sie hier gefangen saßen und nicht weiterkonnten.


  Charlie hatte auf die Landkarte gestarrt, die er noch bei sich hatte.


  Kannst du aus diesem Traktor mehr Geschwindigkeit herausholen, Dick? fragte er dann.


  Dick schüttelte den Kopf, und Charlie nickte.


  Das habe ich mir gedacht. Dann gibt es nur noch eine Möglichkeit, und die ist nicht gerade sehr verlockend. Und der Erfolg hängt von Glückszufällen ab. Was fehlt uns am meisten? Sauerstoff. Strom haben wir genug, wenigstens hier für die Dämmerzone; wir brauchen nicht allzuviel davon. Aber wir brauchen mehr Sauerstoff.


  Dick nickte, und Charlie deutete auf die Karte, die er auf dem Traktor ausgebreitet hatte. Er zog darauf eine gerade Linie zum Rande der Merkur-Halbkugel, die immer von der Sonne abgewandt war.


  Dort findet man Sauerstoff  wenn man Glück hat. Das Zeug liegt dort gefroren herum. Alles, was es einst auf diesem Planeten an Sauerstoff gab, ist vor Urzeiten dort hinübergezogen und zu fester Masse erstarrt.


  Dick begann zu erkennen, worauf Charlie hinauswollte. Sie hatten, die vier leeren Sauerstofftanks, und da war der Traktor, der sie mit einer gewissen Ladung befördern konnte. Er maß die Entfernung ab bis zur Grenze des Gebietes, das auf der Karte als ‚Frostwüste bezeichnet war, und verglich die Strecke mit der Maßstabskala. Es kämen ungefähr achtzig Kilometer heraus, eine Strecke, die sie in etwa zwölf Stunden zurücklegen konnten.


  Ich bin schon dort gewesen, sagte Charlie. Es ist nicht ganz so weit. Man stößt schon vorher auf verstreut liegende Klumpen von gefrorenem Sauerstoff. Wenn wir Glück haben, stoßen wir auf Sauerstoff, sobald wir die Dämmerzone verlassen.


  Immerhin war das eine Idee, die Sinn haben mochte. Und sie mußten sie jetzt ausprobieren. Sie hatten Sauerstoff für zehn Stunden und genug Batteriestrom für den kleinen Traktor. Die Sache war also einen Versuch wert. Wenn sie es schafften und den Sauerstoff rechtzeitig fanden, konnten sie zur Radiostation weiterfahren und dort existieren, bis Hilfe kam, auch wenn die Station leer war und keine Luft enthielt.


  Er nickte langsam, und Charlie steckte die Landkarte sorgfältig weg. Wie viele Tage waren vergangen, seit sie die heimische Kuppelstadt verlassen hatten?


  Dick fragte Charlie danach, und der Alte schaute ihn verwirrt an.


  Nun, es sind … du meine Güte, wie lange ist es eigentlich her? Ich kann mich nicht genau erinnern. Etwa zehn Tage, schätze ich.


  Das schien mit der vagen Zeitvorstellung in Dicks Gehirn übereinzustimmen, aber es konnten auch ein paar Tage mehr sein. Und in Sigma hatte man nur noch für zwei Wochen Vorräte gehabt, als sie aufbrachen! Einen Moment lang wurde Dick von Gewissensbissen geplagt, weil sie hier in der kleinen Kuppel geschlafen und müßig die Zeit vertan hatten. Doch dann machte er sich klar, daß sie dadurch wahrscheinlich sogar Zeit gespart hatten, weil sie jetzt ausgeruhter waren als vorher. Aber jetzt trieb ihn das Pflichtgefühl an.


  Sie verschwendeten keine Zeit mehr. Der kleine Traktor rollte aus dem Schuppen. Er war nichts weiter als eine Plattform mit zwei Raupenschlepperketten darunter. Aber dieses einfache Fahrzeug würde sie und die leeren Sauerstofftanks tragen, und das war die Hauptsache.


  Sie warfen noch einen Blick auf die Landkarte, doch sie fanden keinen anderen nützlichen Hinweis mehr. Es würde am einfachsten sein, direkt ostwärts zum Rande der dunklen Halbkugel hin zu fahren. Nach der Karte gab es in dieser Richtung kein rauhes Gelände, das ihre Fahrt verzögern konnte.


  Sie suchten die Tanks hervor und luden sie hinten auf den Traktor. Dann holte Charlie aus einer Werkstatt noch eine Schaufel.


  Ich würde keinem raten, Dick, den festen Sauerstoff mit den Händen anzufassen, sagte er.


  Sie legten ihre Schutzanzüge an und spürten sofort wieder den schalen, muffigen Geruch, den sie nun schon so viele Tage erduldet hatten; aber nach ein paar Minuten waren sie schon wieder daran gewöhnt.


  Dann rollte der Traktor langsam aus dem Schleusentor der Kuppel hinaus und fuhr ostwärts auf die Halbkugel des Merkur zu, die noch nie die Sonne gesehen hatte.


  Sie würden dort kein Leben finden, das wußte Dick. Jede Lebensform brauchte irgendeine Energie, und dort war einfach nicht genug Energie vorhanden, auch nicht für die primitivsten Lebewesen.


  Der Gürtel der Dämmerzone war nur ein schmaler Streifen, und sie waren bereits tief darin eingedrungen. Jetzt sank die Sonne tiefer und tiefer herab, bis sie die Oberfläche des Merkur zu berühren und darin einzutauchen schien. Sie verließen die Dämmerzone. Ein wenig später mußte Dick die Suchlichter des kleinen Traktors einschalten. Die Sonne war verschwunden, und sie befanden sich in einer abgründigen Dunkelheit, die nur schwach vom Licht der kalt glitzernden Sterne erhellt wurde.


  Sie hatten ihre Sprechfunkanlage abgeschaltet, um Energie zu sparen.


  Hm und wieder sah Dick jetzt etwas Weißes am Boden schimmern, und er ahnte, daß es die ersten Stücke Eis oder gefrorene Luft waren. Aber sie konnten keine Zeit mit Nachforschungen verschwenden. Sie mußten weiterfahren, bis sie in das Gebiet kamen, wo gefrorener Sauerstoff in größeren Mengen zu finden war.


  Das Fahren wurde schwieriger, und Charlie löste Dick am Steuer ab. Er schlug einen geraden Kurs ein und folgte ihm mit nur geringen Abweichungen.


  Charlie lehnte sich zurück, um mit seinem Helm Dicks Helm zu berühren. Das war die einfachste Sprechverbindung, wenn die Radioanlage ausgeschaltet war. Die Schallwellen, die sich im luftleeren Raum nicht fortpflanzen konnten, wurden durch das Metall der Helme weitergeleitet.


  Jetzt müßten wir bereits Sauerstoff in fester Form finden, sagte er. Wieviel Sauerstoff haben wir noch in unseren Tanks?


  Dick beugte sich etwas zur Seite, um im Schimmer des Scheinwerfers die Skala des Sauerstoffmessers ablesen zu können.


  Noch für zwei Stunden, sagte er schließlich.


  Es war ihm nicht zum Bewußtsein gekommen, daß sie schon so lange unterwegs waren.


  Dann müssen wir bald Sauerstoff finden, oder unser Glück ist zu Ende, sagte Charlie. Wir müssen jetzt scharf danach ausspähen.


  Der Traktor rollte weiter. Gefrorener Sauerstoff hatte eine bläulich schimmernde Farbe und sah ganz anders aus als normales Wassereis. Dick hatte im Laboratorium künstlich gefrorenen Sauerstoff gesehen, aber nur in winzigen Stücken. Er war nicht sicher, ob er ihn erkennen würde, wenn er direkt vor ihm läge.


  Eine Stunde später waren sie noch tiefer in die lichtlose Zone eingedrungen; aber das Gelände hatte sich nur wenig verändert. Sie stießen jetzt auf Klumpen und kleine Erhebungen in der Eisschicht, und Charlie begann kleine Stücke mit der Schaufel loszuschlagen. Aber es war wohl nicht das, was er suchte, denn er fuhr weiter.


  Jetzt müßten wir bald in das Gebiet kommen, in dem es Sauerstoff gibt, nicht wahr? fragte Dick.


  Charlie schaltete seine Sprechanlage ein, weil er es satt hatte, die Sprechverbindung dauernd durch eine Helmberührung herzustellen. Dick griff hinunter, um auch sein Radiogerät einzuschalten.


  Ich weiß es nicht, Dick. Die Linien auf der Karte bedeuten nicht viel. Sie sind doch, nur ziemlich oberflächlich eingezeichnet worden, und sie können um einige Kilometer von der Wirklichkeit abweichen. Aber jetzt müßten wir tatsächlich das Gebiet bald erreichen.


  Dick nahm die Schaufel und begann gegen die kleinen Erhebungen zu schlagen, die vom Boden aufragten. Charlie ergriff plötzlich seinen Arm und zog ihn zurück.


  Vorsicht, Dick! In dieser Kälte wird Stahl so spröde wie Glas. Er bricht sofort, wenn man einen heftigen Schlag damit führt.


  Am äußersten Ende des Lichtkegels der Scheinwerfer ragte eine niedrige Klippe in die Höhe. Sie war an einer Stelle etwa fünfzehn Meter hoch und senkte sich an anderen Punkten etwa zu der halben Höhe herab. Charlie ließ den Traktor darauf zugleiten und schaute zugleich auf seinen Sauerstoffmesser. Dick prüfte sein eigenes Meßgerät und sah, daß er nur noch für fünfzehn Minuten Sauerstoff hatte. Ihr Glück war nun anscheinend wirklich zu Ende.


  Der Traktor blieb direkt vor der Klippe stehen. Charlie drehte die Suchlampen auf und ab und hin und her, aber sie konnten nirgends den bläulichen Schimmer von gefrorenem Sauerstoff entdecken.


  Wir müssen jedenfalls genau nachschauen, sagte Charlie. Es ist unsere letzte Chance.


  Seine Stimme klang nicht sehr vertrauensvoll, dachte Dick. Er sprang zum Traktor, und im gleichen Augenblick läutete die Alarmglocke seines Sauerstofftanks. Jetzt hatte er nur noch fünf Minuten Zeit, den Tank gegen einen neuen auszutauschen. Und es war kein neuer mehr da!


  Eine Minute später läutete Charlies Glocke ebenfalls. Sie standen jetzt beide vor der Klippe, und Charlie hatte die Schaufel genommen und schlug mit dem Stiel gegen die Masse, aus der die Klippe bestand. Zuerst klopfte er nur vorsichtig dagegen, aber dann schlug er kräftig zu, und ein paar Splitter lösten sich.


  Dick schaute empor. Einen Sekundenbruchteil stand er sprachlos da; dann sprang er vorwärts, packte Charlie und riß ihn heftig zur Seite. Er hatte gesehen, wie sich von der Kante oben plötzlich Brocken lösten und zu ihnen herunterstürzten.


  Dicht vor ihnen fielen die Klumpen zu Boden, aber nur ein Schauer von Staub berührte die beiden Männer. Dann war es vorüber.


  Sie hatten nur noch etwa eine Minute Zeit.


  Charlie benahm sich so, als wüßte er nicht, daß ihre Zeit zu Ende ging. Er bückte sich und hob einen von den Brocken auf, die herabgefallen waren. Einen Moment lang betrachtete er ihn sorgfältig. Dann ergriff er plötzlich hastig die Schaufel und zerteilte mit dem Schaufelblatt den Brocken; dann sprang er zu Dick hin.


  Im nächsten Moment spürte Dick, wie sein Sauerstofftank geöffnet wurde. Charlie schien zu glauben, daß sie im letzten Augenblick Sauerstoff gefunden hatten, und er wollte die gefundenen Bruchstücke in Dicks Tank ausprobieren. Dick fühlte, wie einen Sekundenbruchteil lang Luft aus seinem Schutzanzug entwich, bevor der automatische Verschluß in Tätigkeit trat. Dann schraubte Charlie auch schon wieder den Tank zu und stellte die kleine Heizanlage an, die den Tank erwärmen konnte.


  Ein Mensch konnte ein paar Minuten auch ohne Sauerstoffzufuhr in seinem Schutzanzug leben, und Dick wußte daher zuerst nicht, ob sie tatsächlich neuen Sauerstoff gefunden hatten oder nicht. Aber Charlie wartete nicht. Er riß seinen eigenen Tank herunter, löste den Verschluß und ließ Splitter von dem eisartigen, bläulich schimmernden Stoff in den Tank fallen.


  Sie warteten mindestens fünf Minuten, bevor Charlie aufschaute.


  Jetzt wirst du wohl nichts mehr gegen unser Glück sagen können, Dick. Es ist Sauerstoff, den wir gefunden haben, schöner, fester Sauerstoff.


  Die Brocken, die herabgefallen waren, reichten für ihren Bedarf. Sie mußten sie nur noch zerkleinern, und Charlie warnte Dick davor, zu sorglos damit umzugehen, da konzentrierter Sauerstoff in jeder Form ein gefährlicher Stoff war. Sie füllten zuerst die leeren Tanks mit den Splittern und schütteten den Rest in ihre alten Anzugtanks.


  Es nahm weniger Zeit in Anspruch, als Dick geglaubt hatte. Bald darauf stieß Charlie den kleinen Traktor ein paar Schritt zurück und wendete ihn, während Dick hinten aufsprang. Den Rückweg legten sie schneller zurück, weil sie die Spur benutzen konnten, die sie vorher ausgefahren hatten. Aber mit ihrem neuen Sauerstoffvorrat hatten sie noch nicht alles gewonnen. Als sie zu der kleinen Kuppel zurückkamen, hatten sie nur noch zwei volle Reservetanks übrig.


  Dick stieß plötzlich einen Ruf aus, und Charlie duckte sich unwillkürlich und drehte sich hastig um. Aber es war nur eine Idee, die Dick plötzlich wie ein Schlag getroffen hatte.


  Charlie, das war ja alles unnötig! rief er. Warum hat nicht einer von uns, sobald wir hier in der Kuppel ankamen, sofort beide Sauerstofftanks genommen und ist zur Radiostation weitergefahren?


  Für einen Mann hätte der Sauerstoff zwanzig Stunden gereicht, das wäre reichlich genug gewesen.


  Charlie schluckte heftig, mindestens eine halbe Minute antwortete er nicht.


  Wir haben den Wald vor lauter Bäumen nicht gesehen, sagte er schließlich. Wenn man sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hat, kommt man nicht so leicht davon los. Ich wußte, daß in meinem Tank für zehn Stunden Sauerstoff war, und ich konnte an nichts anderes mehr denken. Natürlich hast du recht. Aber es hat keinen Sinn, sich Gedanken darüber zu machen, was wir hätten tun können, Dick. Die Hauptsache ist, wir erreichen nun die Radiostation.


  Sie hielten sich diesmal nicht lange in der kleinen Kuppel auf. Sie gingen hinein, aßen schnell etwas, ohne ihre Schutzanzüge abzulegen, und schalteten am Traktor eine frische Batterie ein. Sie kamen zwar mit dem Traktor nicht schneller vorwärts als zu Fuß, aber auf alle Fälle war es bequemer als das Laufen.


  In einer halben Stunde waren sie unterwegs zur Radiostation. Die Station lag südwestlich von ihrer augenblicklichen Position, und auf der Karte war keine besondere Route als beste Wegstrecke markiert. Dick steckte die Karte weg und übernahm wieder das Steuer des Traktors, da Charlie sich ausruhen wollte.


  Sie kamen gut voran, denn der Boden war ebener, als Dick erwartet hatte. Von Zeit zu Zeit schaute er zurück, um sich zu vergewissern, daß Charlie nicht im Schlaf von der Plattform gefallen war.


  Bei einer von diesen Gelegenheiten entdeckte er etwas hinter ihnen  einen Schatten, der sofort außer Sicht huschte, als er den Kopf wendete. Das Ding war zu schnell verschwunden, als daß Dick seine Umrisse hätte richtig erkennen können. Aber er wußte, daß er sich nicht getäuscht hatte.


  Das nächstemal drehte er den Kopf mit einem unerwartet schnellen Ruck herum. Diesmal sah er flüchtig ein Wesen, das etwa so groß wie ein kleines Pferd war und dunkelgrau, glatt und schlüpfrig aussah. Aber es verschwand sofort hinter einigen Felsblöcken.


  Dann waren plötzlich zwei von den Geschöpfen da, und danach wurden es immer mehr. Es konnte kein Zweifel mehr daran bestehen, daß sie den Traktor verfolgten.


  Dick hatte schon von solchen Lebewesen gehört, aber er hatte sie immer als Fabeltiere betrachtet, die nur in der Phantasie von alten Erzsuchern und Forschungsreisenden existierten, denn keiner von seinen Bekannten hatte je eines gesehen. Nach den legendären Berichten waren diese Geschöpfe Urwesen der Dämmerzone und entfernten sich nie weit davon. Ihr Körpergewebe baute sich auf Silikonen auf.


  Nun begann Dick fast zu glauben, daß die legendären Geschichten über die Silikon-Wesen doch nicht nur phantastische Fabelerzählungen waren, sondern weitgehend der Wahrheit entsprachen. Sicherlich hatten jene Geschöpfe dort hinten wenig Ähnlichkeit mit irgendwelchen Lebensformen auf der Erde, und sie waren in ihrer Struktur auch sehr weit von den Elektriden entfernt.


  Die seltsamen Geschöpfe kamen jetzt dem Traktor allmählich ein wenig näher. Dick kämpfte eine Weile gegen das Verlangen, Charlie aufzuwecken, aber schließlich tat er es doch.


  Der Alte blinzelte schlaftrunken und wandte den Kopf, als Dick nach hinten wies. Dann nickte er langsam.


  Ja, die Silikon-Wesen, sagte er. Und sie sind in dieser Jahreszeit garstige Biester. Zu anderen Zeiten sind sie aus irgendeinem Grunde völlig harmlos.


  Und was sollen wir jetzt tun? fragte Dick.


  Charlie zuckte die Achseln.


  Wir können nur hoffen, ihnen davonzulaufen, das heißt, wenn sie nicht allzu neugierig auf uns sind. Manchmal halten sie sich immer in einer gewissen Entfernung. Wenn sie das diesmal nicht tun, dann müssen wir vielleicht zwischen Felsblöcken Schutz suchen und dabei eine von den Batterien mitnehmen. Wir könnten ihnen dann mit einem Stromstoß einen Schrecken einjagen, falls sie uns zu dicht auf den Leib rücken. Vielleicht wird das helfen, vielleicht auch nicht.


  Eine Weile folgten ihnen die Silikon-Wesen immer im gleichen Abstand. Es waren häßliche, fast formlose Geschöpfe.


  Du solltest jetzt ein wenig schlafen, sagte Charlie. Ich werde sie beobachten. Ich bin schon früher von ihnen gejagt worden.


  Dick versuchte es, aber er konnte nicht einschlafen. Er mußte immer wieder dorthin schauen, wo die fremdartigen Wesen manchmal fließend und manchmal laufend hinter ihnen herkamen, und er versuchte, sie zu zählen. Das war gar nicht so einfach, da einige dauernd seitwärts zu gleiten schienen, während andere über sie hinwegliefen. Schließlich schätzte er, daß es ungefähr zwanzig sein mochten. Manche waren nicht länger als dreißig Zentimeter und andere zehnmal so groß.


  Dann rückten die Geschöpfe allmählich näher heran.


  Charlie begann, sich jetzt Sorgen zu machen. Diese Wesen würden keine Menschen fressen oder sie auch nur absichtlich töten. Aber eine unbezähmbare Neugierde erfüllte sie, und sie waren durchaus imstande, einen Menschen zu zerdrücken, während sie an ihm herumschnüffelten, um herauszufinden, was mit ihm los sei. Soweit man das beurteilen konnte, schienen sie ziemlich unintelligent zu sein.


  Als die Silikon-Wesen nur noch fünfzehn Meter entfernt waren, gab Charlie den Versuch auf, ihnen davonzufahren.


  Halte nach einem guten Platz Ausschau, wohin wir uns zurückziehen können, sagte er zu Dick. Der Schlupfwinkel muß einen Eingang haben, der zu schmal für sie ist und gerade breit genug für uns. Wenn du eine solche Stelle siehst, dann sag mir Bescheid.


  Sie fuhren jetzt am Rande eines felsigen Gebirges entlang, und Dick ließ seinen Blick über die Steinformation gleiten, während sie vorüberkamen. Nach einer Weile packte er Charlie plötzlich am Arm.


  Dort drüben! rief er.


  Eine Gruppe von Felsblöcken schien dort eine kleine geschützte Arena zu bilden. Der einzige Eingang zu diesem Schlupfwinkel, den Dick sah, war sehr eng  fast zu eng. Nach oben hin war die kleine Arena anscheinend offen, aber das machte nichts aus, denn diese Geschöpfe konnten offenbar nicht springen oder sich vom Boden erheben.


  Charlie lenkte den Traktor sofort zur Seite und ergriff einen von den Sauerstofftanks. Dick folgte seinem Beispiel und machte sich zum Absprung bereit. Der Traktor glitt vor die Lücke zwischen den Felsblöcken, und Charlie bremste. Er sprang ab und wartete, bis Dick sich durch die enge Öffnung gedrängt hatte; dann zwängte er sich selbst hindurch.


  Die Geschöpfe hielten in einem Halbkreis vor der Felsgruppe an. Die kleinsten hätten ohne weiteres durch die Lücken zwischen den Steinblöcken rund um die beiden Männer hindurchschlüpfen können, aber sie schienen ebenso verblüfft zu sein wie die anderen.


  Charlie zuckte die Achseln.


  So benehmen sie sich immer. Sie scheinen zu glauben, daß sie alle die gleiche Größe haben, und zwar bilden sie sich ein, so groß zu sein, wie der Größte von ihnen. Wenn der Größte nicht durchkommt, wird es keiner von den anderen versuchen.


  Dick rechnete nach, wie lange ihre Sauerstoffvorräte noch reichen würden. Sie hatten noch keinen Grund, sich Sorgen zu machen, aber sie konnten auch keine lange Belagerung abwarten, falls die Geschöpfe so etwas im Sinn hatten. Charlie hatte keine Ahnung, wie lange die Geschöpfe ausharren würden. Man erzählte, daß sie oft schon nach wenigen Minuten abgezogen waren, aber in einem Falle hatten sie länger als drei Wochen gewartet.


  Charlie fand einen glatten Felsblock und lehnte sich dagegen, um einzuschlafen. Dick suchte sich einen anderen Felsen und brachte es schließlich fertig, einzuschlafen, nachdem ihn eine halbe Stunde lang sorgenvolle Gedanken bedrängt hatten.


  Einmal wachte er auf und sah einen Kopf, der wie aus weichem Glaserkitt geformt zu sein schien und sich durch die Felslücke zu quetschen versuchte. Das Gesicht wirkte ungewöhnlich häßlich, und die Art und Weise, wie das Geschöpf die wabbligen Lippen bewegte, machte den Anblick noch abscheulicher. Dick schauderte, aber dann erkannte er, daß Kopf und Körper des Geschöpfes viel zu dick waren, als daß sie sich durch die Lücken zwängen konnten.


  Als er das nächste Mal aufwachte, hörte er draußen ein wütendes Klatschen und Hämmern; die Geschöpfe rannten offenbar gegen die Felsblöcke an. Natürlich gelang es ihnen nicht, die Steine wegzustoßen.


  Dick bemerkte, daß Charlie ihn beobachtete.


  Ich verstehe diese Geschöpfe nicht, sagte er.


  Wie könntest du das auch, erwiderte Charlie. Du betrachtest sie als eine Art Tiere. Aber das sind sie nicht; sie sind nichts als wandernde Pflanzen.


  Pflanzen?


  Ja. Sie bewegen sich in die lichtlose Zone, um dort irgendwie Wasser aufzunehmen. Dann ziehen sie in die Hitzezone, um eine Weile zu wachsen. Schließlich treiben sie sich in der Dämmerzone herum und belästigen die Menschen. Einmal hat man vorgeschlagen, diese Geschöpfe auszurotten. Die Sache kam vor den Gouverneur, aber sie wurde dann so lange vertagt, bis schließlich überhaupt nichts geschah.


  Haben sie jemals Menschen getötet? fragte Dick.


  Charlie nickte.


  Ab und zu. Aber schlaf jetzt lieber, Junge. Wahrscheinlich müssen wir schließlich doch einen Durchbruch versuchen.


  Je mehr Dick von diesen Kreaturen hörte, um so unheimlicher wurden sie ihm. Aber er folgte Charlies Rat und war auch nach wenigen Minuten eingeschlafen.


  Diesmal weckte ihn Charlie, und der alte Mann legte eine Hand an seine Lippen, sobald Dick die Augen öffnete.


  Still, flüsterte er. Da hinten geht etwas Seltsames vor sich. Ich habe dort oben jemanden herumschleichen sehen, und mir ist nie zu Ohren gekommen, daß Silikon-Wesen an Felsen emporgeklettert sind. Schau!


  Dick blickte nach hinten empor und sah eine undeutliche Bewegung auf einem Felsen. Seite an Seite gingen die beiden darauf zu.


  Jetzt bewegte sich das Ding wieder, und sie erblickten etwas, was wie die Hand und der Arm eines sehr dünnen Schutzanzuges aussah. Und während sie noch hinschauten, tauchte ein Kopf für einen Augenblick über dem Felsen auf und verschwand wieder.


  Dick sprang vorwärts und kletterte gewandt an dem Felsen empor. Als er oben stand und hinunterschaute, stockte ihm fast der Atem. Er hörte, wie Charlie unten eine Frage stellte, aber er war zu verblüfft, um gleich antworten zu können.


  Er streckte seinen Arm aus und spürte sofort den Druck einer zupackenden Hand. Dick zog, und er hörte ein Kratzen und Schaben an der anderen Seite des Felsens.


  Dann kletterte der Roboter mit seiner Hilfe auf den Felsen hinauf und ließ sich an der Innenseite in die kleine Arena hinabgleiten. Und dieser Roboter war derselbe Peter, den sie ausgebrannt in der Hitzezone zurückgelassen hatten!


  Charlie starrte den Roboter an, aber Peter gab durch kein Zeichen zu erkennen, daß er dieses Zusammentreffen, für ungewöhnlich hielt. Er setzte sich auf einen der Felsblöcke; dann sank er plötzlich in sich zusammen und fiel auf die Seite. Dick beugte sich herab, um ihn aufzurichten, und in diesem Moment drang ein blauer Schimmer aus dem Kopf des Roboters hervor, und ein Wispy glitt heraus.


  Johnny! rief Dick.


  Aber der Wispy benahm sich fremdartig. Er schwebte einfach nur vor Dick und hüpfte nicht auf und ab, wie es Dick bei seinem Elektridenfreund gewöhnt war.


  Ein neuer Schimmer erschien an Peters Kopf, und ein zweiter Wispy schoß heraus. Ein dritter folgte ihm sofort, und dann tauchten noch zwei andere zusammen auf.


  Einer von den beiden letzten tanzte um Dicks Kopf herum, und diesmal wurde sein Zuruf von der vertrauten hüpfenden Bewegung beantwortet. Die vier anderen Wispys schwebten in einem Halbkreis in der Luft und schienen die Menschen zu beobachten.


  Charlie trat zurück und schüttelte in seinem Helm den Kopf.


  Jetzt habe ich alles gesehen, was ein Mensch nur erleben kann, sagte er schließlich. Tote Roboter, die herumlaufen, und Wispys in der Dämmerzone! Wenn ich das erzähle, wird mir keiner ein Wort davon glauben.


  Aber Dick achtete nicht auf ihn; er beobachtete Johnny, der in den Kopf des Roboters zurückschlüpfte. Peter richtete sich mühsam auf und streckte eine Hand aus, als bäte er beim Aufrichten um Hilfe. Dick half ihm und setzte ihn so hin, daß er den Rücken gegen einen Felsen stützen konnte. Der Roboter deutete auf seine Brustplatte, als wollte er Dick dazu veranlassen, sie abzunehmen.


  Es ist schlimm hier drinnen, sagte der Roboter plötzlich. Die Verbindungen sind durchgebrannt.


  Dick runzelte die Stirn; er fragte sich verwundert, wie viele von den automatischen und nichtautomatischen Stromkreisläufen der Wispy wohl beherrschen konnte. Feststand jedenfalls, daß es Johnny gelungen war, den Roboter zum Sprechen zu Dringen, um sich dadurch verständlich zu machen. Offenbar löste der Wispy durch elektrische Stromstöße die Impulse aus, die den Sprechapparat des Roboters in Gang setzten. Natürlich würde eine Unterhaltung immer auf bestimmte Dinge begrenzt bleiben, weil dem Roboter nur ein sehr beschränkter Wortschatz zur Verfügung stand. Aber im Grunde genommen war es für den Wispy wohl kein schwierigeres Problem, den Roboter in Bewegung zu setzen, als ihn zum Sprechen zu bringen.


  Wahrscheinlich hatte Johnny es auf irgendeine Weise fertiggebracht, den Roboter zu reparieren, und dabei hatte er auch den Trick gelernt, Peter zum Sprechen zu bringen.


  Dick öffnete die Brustplatte des Roboters und nahm die kleine Werkzeugausrüstung zur Hand, die jeder Roboter bei sich trug. Nach wenigen Minuten war die Brustplatte völlig abgelöst. Aber Dick hatte keine Ahnung, wo der Fehler lag.


  Plötzlich zischte irgend etwas, und ein Ruck zuckte durch den Roboter. Dann zischte es wieder, und winzige Funken sprühten an einer Stelle. Und jetzt erkannte Dick, was los war. Ein Draht im Innern des Roboters war durchgebrannt, und die Enden berührten sich nicht ganz. Dick drehte sie mit einer kleinen Zange provisorisch zusammen; später würde man den Fehler sorgfältiger reparieren müssen. Sofort ertönte die Stimme des Roboters.


  Gut, Dick. Es war schwer, die Bruchstelle mit einem Stromstoß zu überbrücken. Jetzt ist Peter in Ordnung.


  Das war eine ziemlich gute Erklärung.


  Die Beschädigung des Roboters hatte nur darin bestanden, daß die Hauptstromleitung unterbrochen war, und die Wispys hatten herausgefunden, daß sie die Bruchstelle mit Stromstößen einigermaßen überbrücken und den Roboter dadurch provisorisch in Gang setzen konnten. Aber das bot keine Erklärung dafür, wie sie ihn gefunden hatten und warum sie sich überhaupt darum bemüht hatten, den Roboter herzubringen. Dann aber erkannte Dick, daß sie Peter hierhergeschafft hatten, um sich durch Reden mit den Menschen zu verständigen; dazu brauchten die Wispys den Roboter.


  Dick stellte mehrere Fragen, und Peters Stimme antwortete so klar wie möglich. Es schien, daß die Wispys ständig nach Dick und Charlie gesucht hatten; dabei hatten sie einander abgelöst, damit der Erschöpfte immer wieder in die Hitzezone fliegen konnte, um neue Energie aufzunehmen. Als sie dann schließlich Peter gefunden hatten, waren sie zusammen mit dem Roboter hergekommen.


  Nun, er hatte keine Ahnung, in welcher Weise sie ihm helfen konnten, aber jedenfalls hatten die Wispys ihn wieder einmal in einer bedrängten Lage gefunden. Er berichtete von den Silikon-Wesen, und als er damit zu Ende kam, nickte der Roboter.


  Wir alle werden helfen, sagte Peters Stimme.


  Dann kam Johnny aus seinem Kopf herausgeschlüpft, und der Roboter stand aus eigener Kraft auf; jetzt war er wieder ein normaler altmodischer Roboter, der auf Befehle wartete.


  Es muß schnell etwas geschehen, sagte Charlie. Diese Bestien dort draußen scheinen durch die Ankunft deiner kleinen Freunde gereizt zu sein.


  Die Silikon-Geschöpfe draußen stampften herum und warfen sich wütend gegen die Steinblöcke.


  Einer der Steinpfeiler, von denen die kleine Arena geschützt wurde, bekam plötzlich einen Riß. Die Lücke war noch nicht breit genug für das größte der Ungeheuer, aber es war ein guter Anfang, und die Bestien stürmten jetzt mit verdoppeltem Eifer an.


  Plötzlich zuckten fünf blaue Lichtkugeln über den Steinwall empor. Die Wispys, schienen diesmal ihrer Sache völlig sicher zu sein. Sie sonderten den Anführer der Herde aus und schossen zur Basis seines formlosen Nackens hinab. Die Bestie schlug wild um sich, als die Wispys an seinem Rücken entlang bis zum Schwanz schlüpften; offenbar glitten sie wie ein Elektronenstrom an einem rückenmarkähnlichen Nervengeflecht entlang. Das große Geschöpf erzitterte und dehnte sich zu einer flachen Masse am Boden aus. Es begann seitwärts zu gleiten, und dann zog es sich in fließender Bewegung zurück, ohne noch einmal umzukehren.


  Die Wispys wiederholten ihre Taktik bei den anderen Geschöpfen, indem sie jeweils das größte angriffen. Jedesmal schlüpften sie am Nacken in den Körper und verließen ihn am Schwanzende. Diese Behandlung schien auf die Silikon-Wesen furchtbar zu wirken. Wenn die Wispys ihre Körper verließen, glitten die Bestien sofort als flache Masse zur Seite und ergriffen die Flucht. Schließlich waren alle größeren Ungeheuer verschwunden, und nur die kleineren Geschöpfe trieben sich noch in der Nähe herum. Sie wurden nur von je einem Wispy angegriffen.


  In weniger als fünf Minuten war die Horde verschwunden, und die Wispys kehrten zurück. Aber der Kampf in diesem Gebiet, das so weit von ihrer Energiequelle entfernt lag, hatte sie sehr erschöpft.


  Johnny schien am schwächsten zu sein.


  Die Elektriden schlossen sich jetzt zu einer Gruppe zusammen, und obwohl Dick es nicht genau sehen konnte, war er davon überzeugt, daß Johnny in der Mitte war. Auf jeden Fall schienen sich die vier äußeren bis zur Grenze des Möglichen ihrer Energie zu entäußern, während der fünfte Wispy immer stärker leuchtete; auch die wirbelnden Muster auf seiner Oberfläche zeigten sich wieder.


  Gleich darauf huschten die vier erschöpften Wispys davon, während Johnny in den Kopf des Roboters schlüpfte. Peter begann sich sofort zu bewegen. Er verließ die kleine Umfriedung, stieg auf den Traktor und stieß ihn zurück, so daß Dick und Charlie hinten aufsteigen konnten. Ohne ein Wort der Anweisung schien er die Funktion des Fahrzeuges begriffen zu haben. Und obwohl er noch kein guter Fahrer war, kam er doch mit der Lenkung zurecht.


  Er fuhr auch sofort in Richtung auf die Radiostation davon, nachdem Dick und Charlie aufgestiegen waren.


  Charlie streckte sich aus und gähnte.


  Ich weiß nicht, was du vorhast, Dick, sagte er. Aber ich möchte den Rest dieser Fahrt mit geschlossenen Augen verbringen. Johnny scheint zu wissen, was er zu tun hat.


  Er drehte sich auf die Seite und begann innerhalb von wenigen Minuten zu schnarchen.


  Dick saß da und versuchte nachzudenken. Ihm war durchaus nicht schläfrig zumute, und er wurde das beunruhigende Gefühl nicht los, daß alles, was sie taten, ziemlich sinnlos sei. Diese ganze Fahrt war von Anfang an verrückt gewesen. Würden sie je an ein Ziel kommen?


  Im Laufe der Fahrt sahen sie noch mehrere Silikon-Wesen, aber keines von ihnen verfolgte den kleinen. Traktor. Offenbar wurden sie nur dann angriffslustig, wenn sie in Herden vereinigt waren. Wenn kein Leittier da war, das den Anstoß zu einer Tat gab, blieben alle untätig.


  Dick schaute wieder auf die Landkarte und fragte sich, wie lange es noch dauern mochte, bevor sie ihr Ziel erreichten.


  Das erste Anzeichen dafür, daß sie der Radiostation tatsächlich nahe kamen, war eine plötzliche Bewegung des Roboters. Er lenkte den Traktor nur mit einer Hand und deutete mit der anderen nach vorn.


  Vor ihnen ragte eine größere Kuppel empor. Auch hier lag keine Aluminiumschicht über der Plastikhülle, und Dick erschien die Kuppel fast wie ein Traumgebäude, denn er konnte sich nicht vorstellen, wie Menschen unter dieser durchsichtigen Halbkugel leben sollten. Aber die Hauptsache war, daß er nun doch das Ziel erreicht hatte und seiner Familie und den Leuten in Sigma Hilfe bringen konnte.


  Dann begann der Motor plötzlich zu stottern. Peter tastete an verschiedenen Schaltern herum, aber es half nichts. Die Batterie war leer.


  Charlie wachte mit einem Ruck auf und sah sofort die Kuppel. Er nickte.


  Sie ist tatsächlich verlassen. Aber das kann uns gleichgültig sein. Wir werden von hier aus auf alle Fälle eine Radionachricht zur Siedlung Ostdämmerung durchgeben können. Gehen wir hin.


  Mit Dick an seiner Seite begann er zur Kuppel hinzugehen, während der Roboter ihnen folgte. Die Gebäude im Innern waren nicht nur verlassen, sondern einige begannen schon zu verfallen. Nur das große Radiosendehaus in der Mitte schien völlig intakt zu sein, und das interessierte Dick am meisten. Wenn der Radiosender funktionierte, war alles andere nebensächlich.


  Die Schleuse der Kuppel war jedenfalls ordnungsgemäß verschlossen. Sie öffneten sie und gingen hinein. Dann wanderten sie die leeren Straßen entlang.


  Die Wissenschaftler von der Erde haben die Kuppel ruiniert, sagte Charlie. Sie können die Dinge nie ordentlich behandeln. Was wir aufgebaut haben, benutzen und ruinieren sie, und dann lassen sie es einfach so wie hier zurück. Es ist eine Schande. Fünfhundert Menschen könnten hier leben. Aber das geht nicht, weil unsere Regierung nicht genug Geld hat, den entstandenen Schaden zu reparieren.


  Dick starrte ihn zweifelnd an. Er hatte das Gefühl, daß der gute Charlie ein wenig übertrieb.


  Sie hatten inzwischen das Sendegebäude erreicht, und Dick öffnete die Tür.


  Er ging hinein, und sein Blick glänzte beim Anblick der Apparate. Zweifellos hatte man dieser Radioverbindungsstation die beste Ausrüstung gegeben. Wenn man überhaupt die Kuppelstadt Ostdämmerung durch Radiowellen erreichen konnte, dann müßte es mit diesen Sendegeräten möglich sein.


  Er hielt einen Augenblick inne, um auf einen automatischen Sendeapparat zu starren, der noch eingeschaltet war. Der Sender war mit einem Bandgerät gekoppelt, und als er das Band mit der Hand bewegte, hörte er die gleiche Mitteilung, die Charlie in dem abgestürzten Raketenschiff gefunden hatte: die Botschaft an alle Kuppelstädte, daß die Ansiedlungen außerhalb der Dämmerzone geräumt werden mußten und daß die Menschen während der Dauer des Sonnensturmes in der Stadt Ostdämmerung oder in der Zentrale Westdämmerung Zuflucht suchen sollten.


  Dick griff unter den Tisch nach dem Stromschalter, der dort sein mußte. Er wollte den Hebel nach vorn schieben, und er runzelte die Stirn, als er bemerkte, daß der Hebel bereits bis zum Anschlag vorgeschoben war. Vielleicht funktioniert er umgekehrt, dachte Dick. Er legte den Hebel zurück, aber ohne Ergebnis.


  Er wandte sich der Kontrolltafel zu und begann verschiedene Schalter zu drehen und die Skalenzeiger zu beobachten. Aber die Zeiger blieben alle auf Null stehen.


  Schließlich folgte er dem Lauf eines Kabels, das von dem Tisch quer durch den Raum und in eine andere kleine Kammer führte, die dahinter lag.


  Dort standen die modernsten Batterien, und alle waren eingeschaltet. Zuerst glaubte Dick seinen Augen nicht zu trauen, aber als er die Batterien prüfte, wurde seine Befürchtung zu trauriger Gewißheit; sie waren völlig erschöpft. Da die Sendeanlage auf automatischen Betrieb eingestellt gewesen war, hatte sie unaufhörlich die Mitteilung ausgesandt, solange noch genug Strom da war, um das Tönband zu bewegen.


  Dann sah er die kleinen Apparate, durch die Sonnenstrahlung in elektrische Energie umgewandelt wurde. Diese Geräte konnte man auf dem Dach installieren, und sie verwandelten die von der Sonne ausgestrahlte Energie direkt in Elektrizität. Innerhalb einer Woche etwa könnten sie damit wieder genug Strom in den Batterien aufspeichern, um den Sender in Betrieb zu setzen.


  Aber sie hatten keine Zeit, eine Woche zu warten.


  Dick bat Charlie, das übrige Gebäude zu durchsuchen, während er die Kuppel nach der einen Seite durchforschte und Peter mit Johnny in seinem Innern nach der anderen Seite suchen ging. Das war eine große Kuppel, und sie würden hier vielleicht andere Batterien finden. Wenn nicht, dann waren sicherlich ein Atommeiler und ein Generator vorhanden.


  Dick fand diese beiden Anlagen selbst. Aber die Uranstäbe waren aus dem Meiler entfernt worden, so daß er keinen Kraftstrom erzeugen konnte.


  Charlie und Peter kamen mit einer Fehlmeldung zurück. Die Leute, die zuletzt in der Station gewesen waren, mußten das Gefühl gehabt haben, daß anderswo mehr Energie gebraucht werden würde, und sie hatten die Kuppel von allen Kraftvorräten entblößt. Charlie fluchte wieder erbittert über die Männer, die dieses Werk vollbracht hatten. Aber weder seine Flüche noch Dicks ohnmächtiger Zorn konnten die nötige Stromenergie herbeischaffen.


  Eine Woche! Und Dick wußte nicht einmal, ob in Sigma noch für drei oder nur für einen Tag Kraftstrom zur Erhaltung des Lebens vorhanden war. Aber er war völlig sicher, daß der Strom bestimmt nicht mehr für eine Woche reichen würde.


  


  12. KAPITEL


  


  Peter legte seine Hand auf Dicks Arm, und Dick zuckte unwillkürlich zurück. Man mußte sich erst daran gewöhnen, daß ein Robotet sich wie ein richtiger Mensch benahm, auch wenn man wußte, daß etwas viel Fremdartigeres als ein Roboter in seinem Innern hauste. Aber war Johnny wirklich etwas Fremdartiges? War überhaupt irgendeine Art von Intelligenz fremdartig?


  Es tut mir leid, sagte Johnny mit der metallischen Stimme des Roboters. Ich habe mein Bestes versucht.


  Dick blinzelte überrascht. Solche Wörter waren niemals in Peters Wortschatz enthalten gewesen. Kein Roboter kannte die Bedeutung des Wortes ‚ich, und die Grammatik war auf das Notwendigste beschränkt. Aber Dick nahm an, daß Johnny seine eigene Sprechmethode entwickelt hatte, nachdem er erst einmal das Rätsel des Sprachzentrums bei dem Roboter gelöst hatte.


  Plötzlich schoß eine verrückte Idee durch Dicks Kopf.


  Johnny, sagte er, deine Gefährten können doch Energie aus Batterien saugen, nicht wahr? fragte er. Und ihr könnt euch diesen Kraftstrom gegenseitig übertragen. Wenn ihr nun umgekehrt Energie in die Batterie einströmen lassen würdet, wäre das möglich?


  Peter nickte.


  Er würde gehen, Dick, aber …


  Er ließ den Satz unbeendet, und Charlie starrte ihn an.


  Mir scheint, ihr Wispys lernt ziemlich schnell fremde Sprachen, Johnny, sagte er. Gestern konntest du noch gar nicht sprechen. Nach einer Stunde hast du die Robotersprache beherrscht, und jetzt redest du direkt schon gefühlvoll und mit richtigem Akzent. Wie kommt das? Ich bin gespannt wie ein Flitzbogen.


  Peter schaute ihn an, und diesmal nickte er langsamer.


  Diesen Ausdruck habe ich schon einmal vor vierzig Jahren gehört, Charles Hennessy, damals, als du dich verirrt hattest.


  In Charlies Gesicht zuckte es.


  Du warst das?


  Ja, ich. Ich war es immer, denn ich war von der großen Idee durchdrungen, Verbindung mit den Menschen aufzunehmen. Vierzig Jahre habe ich an eurer Sprache gearbeitet und versuchte, sie zu lernen. Ich habe nach Möglichkeiten gesucht, Botschaften durch eure Radios zu senden, aber ich konnte die Töne nicht zu Worten formen. Jetzt habe ich mit Hilfe eines Systems von Schaltanlagen in dem Körper eines alten Roboters die Möglichkeit entdeckt, Töne in dieser Art zusammenzustellen.


  Er hielt inne und dachte eine Minute nach; dann fuhr er fort:


  Ich bin, fürchte ich, jetzt mehr ein menschliches Wesen als ein Wispy. Und das ist nicht leicht für mich gewesen, weil die Menschen uns Wispy haßten. Peter seufzte fast wie ein Mensch. Du hast mich seinerzeit auf diese Idee gebracht, Charlie, damals, als du mich um etwas batest, was du brauchtest, und mir dafür etwas anbotest, was ich nötig hatte. Ich erkannte, daß die Geräusche, die du von dir gabst, einen Sinn haben mußten, und daß ihr Menschen von der Erde nicht alle Ungeheuer seid, wie die Silikon-Wesen, die einst Verstand hatten, bis sie auf den verhängnisvollen Gedanken kamen, sie könnten uns unterjochen; das bekam ihnen schlecht. Du bist einst ein prächtiger Kerl gewesen, als du noch jung warst, Charlie, und wahrhaftig, du bist auch jetzt noch nicht gerade ein alter Tölpel.


  Was ist mit dir los, Johnny? fragte Dick. Es scheint dir besonders Spaß zu machen, Charlie zu necken. Aber ich habe eine ernsthafte Frage gestellt.


  Peter schüttelte den Kopf.


  Nein, Dick. Du weißt nicht, was du verlangst. Es wären viele von uns nötig, um deine Batterien aufzuladen, und wir wären danach völlig entkräftet. Dick, von den Wesen meiner Art sind nur noch achtzig auf dem ganzen Merkur vorhanden, achtzig gegen eine unschätzbare Menge von Dämonen. Wir können das, worum du mich bittest, nicht riskieren. Ich habe dich sehr gern, und deshalb habe ich selbst mit meinen Leuten euretwegen viel riskiert. Aber wir können euch nicht als lebende Batterien dienen. Das ist zu gefährlich. Nein! Ich kam zu euch Menschen, um euch um Hilfe zu bitten, aber nicht, um mein Volk zu töten!


  Plötzlich sprang die bläuliche Kugel aus dem Kopf des Roboters heraus, und Johnny flog schnell davon.


  Er war mächtig gesprächig, nicht wahr, sagte Charlie. Aber seine Worte haben Sinn, Dick. Vierzig Jahre lang hat er unsere Sprache gelernt, um von uns Hilfe gegen die Dämonen zu erbitten und uns davon abzubringen, seine Gefährten zu töten. Und das erste, was du ihm zu sagen hast, ist eine Bitte, daß sie Batteriestrom für uns liefern sollen.


  Dick seufzte bitter. Er wußte; daß er kein Recht hatte, die Wispys darum zu bitten. Und doch war ihm keine andere Möglichkeit geblieben. Er brauchte Strom, und er mußte ihn wahrscheinlich in weniger als sechs Stunden haben, wenn sie nicht selbst wieder ohne Sauerstoffvorrat dastehen wollten. In der Radiostation hatten sie keine Sauerstofftanks vorgefunden. Johnny, ihre letzte Hoffnung, war nun auch verschwunden, und er war ärgerlich gewesen, weil Dick zu viel von ihm verlangt hatte.


  Dick stand von dem Stuhl auf, auf den er sich hatte sinken lassen, und er versuchte, nicht darüber nachzudenken, was ihnen bevorstand. Aber es ging nicht. Charlie trat plötzlich schweigend neben ihn, und in seinen alten Augen schimmerte ein Ausdruck von tiefem Mitgefühl.


  Nun, unser Unternehmen scheint jedenfalls zu Ende zu sein, sagte Dick schließlich. Aber ich bin froh, daß wir es versucht haben.


  In diesem Moment tanzten plötzlich huschende Lichtreflexe durch den Raum, und als Dick aufschaute, sah er, daß dort eine große Anzahl von kleinen, blauen Leuchtkugeln schwebte. Der Roboter erwachte wieder zum Leben und stand auf.


  Das sind meine Gefährten, sagte Johnny mit der Stimme des Roboters, alle, die noch übrig sind, und sie tragen so viel Elektrizität mit sich, wie sie in der kurzen Zeit in sich aufnehmen konnten. Welche Batterien möchtest du geladen haben, Dick?


  Dick blickte an der Reihe der schwebenden Elektriden entlang. Die letzten achtzig Wispys! Plötzlich hatte er eine Vision. Er stellte sich vor, wie diese achtzig Wispys in die Hitzezone zurückflogen und nur gerade noch genug Energie hatten, um diesen Flug zu schaffen. Und er sah im Geist, wie eine Horde von Dämonen, sich auf die kraftlosen Wispys stürzte.


  Die Entscheidung fiel ihm schwer. Sigma war seine Heimat, und die Menschen dort standen ihm am nächsten. Doch es waren nur siebenhundert von Millionen und Milliarden Menschen im Sonnensystem. Und Johnny, der mit nur noch achtzig Gefährten in einer feindlichen, von Dämonen beherrschten Welt leben mußte, war mit seinem ganzen Volke gekommen, um ein paar von jenen Menschen zu retten, die sich gegen die Wispys immer nur feindlich verhalten hatten.


  Flieg zurück, Johnny, rief er plötzlich wild. Geh fort und nimm deine Gefährten mit. Stürz dich lieber mit deiner vereinigten Streitmacht auf eine Horde von Dämonen und besiege sie! Fort mit euch! Ich würde nicht einmal von den Dämonen verlangen, daß sie sich für uns opfern. Ich will keine Opfer haben, Johnny Quecksilber!


  Eine Sekunde lang stand der Roboter wie unschlüssig da. Dann wandte er sich langsam ab.


  Mitunter kann man etwas Neues lernen, wenn man die Gedanken einer anderen Rasse von Lebewesen verfolgt. Du hast etwas gelernt, Dick. Vielleicht habe ich auch etwas gelernt. Wir werden sehen.


  Die Lichtkugeln huschten wieder davon, und dann waren alle Wispys verschwunden. Dick wandte Charlie den Rücken zu und schaute zum Fenster hinaus. Die Sonne schwebte dicht über den Horizont, und immer noch loderten ungeheure Flammenfackeln aus dem Glutball empor.


  Du kannst auch gehen, Charlie, sagte er leise, ohne sich umzuwenden. Es tut mir leid, daß du das alles anhören mußtest. Aber ich konnte nicht anders.


  Charlie saß eine Minute schweigend da. Dann stand er auf.


  Ich weiß, wie dir zumute ist. Aber ich bin trotzdem froh, daß ich dabei war, Dick. Und es tut mir nur leid, daß dein Vater es nicht hören konnte. Ich habe das Gefühl, er, hätte sich sehr gefreut. Er ist nicht weniger ein ganzer Kerl als du, Dick, das mußt du dir immer vor Augen halten. Und ich glaube, das bedeutet ein großes Kompliment für ihn. Er verließ mit schweren Schritten den Raum.


  Dick ging zu den leeren Batterien hinüber, die nun nie mehr gefüllt werden würden. Dann trat er an das automatische Tonbandgerät. Er hätte jetzt die Nachricht auf Band sprechen können, die er nach der Stadt Ostdämmerung hatte senden wollen. Aber auch dafür war kein Strom da. Und wozu auch? Die Radiowellen würden nie über den Planeten fliegen und nie eine andere Empfangsstation erreichen. Lange stand er da und starrte ins Leere.


  Dann wandte er sich ab und wollte hinausgehen, um Charlie zu suchen.


  Aber in diesem Moment blitzte draußen in der Kuppel Lichtschein auf. Dick blieb am Fenster stehen und starrte zu dem flackernden Flammentanz empor. Achtzig kleine blaue Feuerbälle jagten etwa halb so viele größere Lichtkugeln, die wohl Dämonen waren. Sie jagten sie nicht nur, sondern sie trieben sie wie eine Herde vor sich her.


  Dick hörte eilige Schritte, und Charlie kam in den Raum gestürmt, als eben der erste Dämon hereingetrieben wurde. Und jetzt wurde der große Elektride mit den Stößen von winzigen elektrischen Lanzen von beiden Seiten hinabgezwungen und gegen den Pol einer Batterie getrieben.


  Ein Blitz zuckte auf, und der Dämon war verschwunden. Aber weitere Wispys warteten mit anderen Dämonen. Einzeln trieben sie die großen, bösartigen Elektriden an die Batterie heran, und einer nach dem anderen löste sich mit einem Aufblitzen in Batteriestrom auf. Als die ersten erledigt waren, wurde schon eine neue Gruppe herangetrieben, während einige Wispys die Hauptherde bewachten.


  Es scheint, daß unsere Freunde wirklich etwas gelernt haben, sagte Charlie. Du hast Johnny offenbar vorhin auf diesen Gedanken gebracht. Aber sie haben selbst entdeckt, was ihnen niemand beibringen konnte. Sie fangen an, sich gegen Dämonen ernsthaft und mit vereinten Kräften zur Wehr zu setzen. Und wenn sie so weitermachen, werden sie sich wieder freien Lebensraum schaffen können.


  Du hast recht, Charlie, sagte Johnny mit der Stimme des Roboters. Wir sind immer davongelaufen und haben nie unsere Feinde gejagt. Wir hielten Gewalttätigkeit für etwas Abstoßendes. Wir waren höflich zueinander, und jeder von uns focht seinen Kampf allein aus. Aber heute habe ich etwas entdeckt, und zwar mehr als den Trick, die Dämonen in Herden zusammenzutreiben. Daß dies möglich ist, wußte ich schon früher. Aber ich glaube, heute haben meine Gefährten auch erkannt, daß es für uns nur eine Rettung gibt.


  Plötzlich begann sich das Tonband zu drehen, und die Röhren der Sendeanlage leuchteten auf. Dick trat sofort an das Tonbandgerät und sprach die Mitteilung hinein, die nach der Kuppelstadt Ostdämmerung gesandt werden mußte. Er meldete, daß die Menschen in Sigma ohne eine neue Versorgungsrakete innerhalb kürzester Frist zum Tode verurteilt wären und daß er selbst und Charlie hier in der Radiostation mit Sauerstoff für nur wenige Stunden gefangen säßen.


  Die Stromenergie von achtzig oder mehr Dämonen würde die Nachricht in Radiowellen umwandeln und hinüber zur Siedlung Ostdämmerung tragen.


  Wir haßten Gewalttätigkeit, weil sie schlecht ist, sagte Johnny mit der Stimme des Roboters. Aber heute hörte ich, wie Dick heftig wurde, weil er etwas Gutes tun wollte. Er wollte verhindern, daß wir uns opferten, und deshalb wurde er gewalttätig und jagte uns fort. Jetzt weiß ich, daß dies der Grund ist, warum ihr Menschen eine große Rasse seid. Ihr seid gewalttätig, wenn ihr unrecht habt, und ihr tut viele unrechte Dinge. Aber ihr seid auch heftig und gewaltsam, wenn ihr recht habt, und dann vollbringt ihr große Taten. Du wolltest kein Opfer annehmen, Dick, aber du hast es selbst gebracht, und zwar mit schroffen Worten.


  Er hielt inne, und der Roboter deutete dann nach draußen.


  Vor langer Zeit haben die Silikon-Geschöpfe versucht, den Planeten zu versklaven, Dick. Wir hielten uns ruhig und durchaus nicht allzu unfreundlich gegen sie. Aber wir entfernten die Kraft aus gewissen Zellen ihrer Körper, bis sie nicht mehr ganz bei Sinnen waren. In diesem Zustand ließen wir sie leben, und mit dem Bösen, das noch in ihnen ist, bilden sie eine Bedrohung für andere Geschöpfe, wie ihr es heute erleben mußtet. Vor nicht ganz so langer Zeit weigerten wir uns, eine sehr gefährliche, sehr stupide und völlig wahnsinnige Gruppe unseres Volkes zu vernichten, die durch irgendeine Mutation der Erbanlagen in etwas Fremdartiges und Böses verwandelt worden war. Daraus haben sich die Dämonen entwickelt, und ihr seid von ihnen bedroht worden, so wie sie uns beinahe ausgerottet haben. Wir waren nie gewalttätig. Wir taten nicht einmal genug zu unserer Verteidigung.


  Wir kamen und wollten euch die Hälfte unserer Energie geben, weil das vielleicht gereicht hätte. Und du hast versucht, uns alles, was du hattest, zu geben, Dick, denn ihr Menschen müßt immer mehr als genug tun. Ihr seid eine sehr gewalttätige Rasse, ihr Menschen. Aber wenn wir mit euch Frieden machen und mit euch zusammenarbeiten können, vielleicht lernen wir dann auch, gewalttätig zu sein, wenn wir im Recht sind.


  Johnny schlüpfte aus dem Roboter und schwebte in die Kuppel hinaus. Die anderen Wispys versammelten sich um ihn und geleiteten ihn wie ihren König in die Hitzezone.


  Ein richtiger Redner, dieser Johnny, sagte Charlie, während Dick sprachlos dastand. Ja, er wurde geradezu heftig mit seiner Beredsamkeit, nicht wahr? Aber du solltest jetzt lieber die Botschaft beantworten, die da eben angekommen ist, sonst werden die dort drüben in Ostdämmerung auch noch heftig.


  


  * * *


  


  Zwei Stunden später senkte sich eine große Versorgungsrakete zur Landung vor der Kuppel von Sigma. Die Lichter in der Kuppelstadt brannten nur schwach, aber die Kühlanlagen arbeiteten noch mit den letzten Kraftreserven, die von dem Atommeiler geliefert wurden.


  Dick verließ mit Charlie und Peter als erster das Raketenschiff, und bald darauf flammten die Lichter im Sigma wieder auf, als neue Energie aus dem frisch aufgefüllten Atomreaktor die Generatoren antrieb. Die Begleitmannschaft der Rakete hatte Dick versprochen, von der ganzen Geschichte nichts zu erzählen, bis Dick seine Familie wiedergesehen hatte, und sie hielten mehr oder minder ihr Wort. Nur ein paar Leute von Sigma wußten schon Bescheid, als er die Straße entlangeilte.


  Aber er wußte, daß sich die Nachricht wie ein Lauffeuer ausbreiten würde und daß man ihn eine Weile als Helden feiern würde. Das war alles leicht zu ertragen, wenn er an den Brief dachte, den er in der Tasche trug. Es war eine schriftliche Bestätigung vom Gouverneur, daß er bald auf die Erde zurückfliegen würde, zu der Universität, an der sein Vater und seine beiden Großväter studiert hatten.


  Er wußte auch, daß die Wispys und die Menschen von jetzt an zusammenarbeiten würden. Sein Bericht an den Gouverneur hatte den Ausschlag gegeben.


  Er war froh, als er sein Elternhaus betrat, so froh und müde und zufrieden, wie ein junger Held nur sein kann, der bis zum letzten Augenblick am Erfolg seiner Taten zweifeln mußte und der jetzt weiß, daß ihn keine Vorwürfe, sondern nur Lob und Anerkennung erwarteten.


  


  ENDE


  


  


  


  


  


  


  Nachdruck der gleichnamigen Buchausgabe


  Aus dem Amerikanischen übersetzt von Werner Gronwald
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